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Wieder eine Sundgebung gegen die Rosis

Jm „Volkspark“ zu Halle ſprach geſtern Kapi
tänleutnant von Mücke. Während des
Krieges war er einer der beliebteſten Seehelden
und die Nationalſozialiſten machten ſich ſeinen
Kriegsruhm zunutze, indem ſie nach dem Kriege
Mücke als Gauleiter der Nazis für Sachſen an
ſtellten. Lange aber hat dieſer ehemalige Seeoffi
zier es bei der Hitler-Partei nicht ausgehalten.
Die Erfahrungen, die er dort machte, ſtanden zu
ſehr im Gegenſatz zu den bombaſtiſchen Erklärungen,
daß die HitlerPartei die „Partei der anſtändigen
Leute“ ſei. Und dann machte auch Mücke die Er
fahrung, die Männer einer herrſchenden Schicht
niemals erſpart blieb, wenn ſie ſich auf die Seite
der Unterdrückten ſchlugen. Mücke gab in ſeiner
Rede geſtern überzeugende Beiſpiele von jenem

fangtiſchen Haß, mit welchem ihn ſeine früheren
Standesgeuoſſen verfolgten,

von dem Augenblick an, als er ſich zum Sozia

e en Bee e her ſectelen dieſen ſSchpfrigen Felspfad gewandert waren

chicht plötzlich zum Betrüger gewor z
reaktionären Preſſe nach Strich und

Faden verleumdet werden mußte. Mücke hat geſtern
ausführlich berichtet wie ſehr er gegen dieſen Ver
leumdungsfeldzug angekämpft hat und wie feige
ſein früherer Kamerad und ſpäter nationalſozia-
liſtiſche Parteigenoſſe von Killinger gegen ihn in
der Oeffentlichkeit vorging, ohne auch nur ein ein
ziges Mal den geringſten Beweis für ſeine infamen
Behauptungen zu erbringen.

Ausdrücklich ſtellte Mücke feſt, daß er nicht
aus der Nationalſozialiſtiſchen Partei rausge-
ſch miſſen worden, ſondern daß er freiwil-
lig gegangen iſt, als Hitler auf Wunſch des
Fabrikanten Mutſchmann eine in ihrem Charakter
ſo zweifelhafte à Geſtalt, wie Herrn von Killinger,
dem gerade und ehrlich denkenden Mücke vorzog.
Trotzdem Hitler das ausdrückliche Verſprechen ab
gegeben hatte, Killinger. zur Verantwor-
tung zu ziehen. Ausdrücklich iſt ihm Mücke von
dem Programmſchreiber der Nazis, Dr. Feder, er
klärt worden: Sie wurden geopfert, weil Hitler die
kapitaliſtiſchen Hintermänner Killingers nicht ver-
lieren wollte.

Treffend charakteriſierte der Redner den ganzen

Widerſpruch in der politiſchen Taktik Hitlers.
Jn den Volksverſammlungen werde der ſchärfſt e
Widerſtand gegen die Verſailler Schuld-
lüge gepredigt. Ausländiſchen Journaliſten aber
erklärte Hitler, um ſich die Stimmung des Aus-
landes nicht ganz zu verſcherzen, daß die von ihm
geführte Jugend keine Schuld am Ausbruch des
Krieges habe.

Die ſchwerſte Gefahr, die zur Zeit Deutſchland
bedrohe, ſei eine Hitler-Diktatur. Hitler habe zwar
für ſich die Anerkennung politiſcher Unfehl-
barkeit verlangt, in Wirklichkeit aber lägen die
Dinge ſo, daß er zu ſchieben glaube und geſchoben
werde.

Der Redner ſchloß mit einer flammenden Er-
Aärung gegen die antivuſſiſche Kriegshetze. Nichts
zeigt ja auch den politiſchen Widerſpruch in den
Reihen der Nationalſozialiſten ſtärker als ihre
Außenpolitik.

Krieg wollen ſie auf jeden Fall.

Früher ſollte es durchaus einen Revanche
krieg gegen Frankreich werden. Jetzt aber
ſpielt ſich Hitler in lester Zeit als der Sieg
fried auf, der den bolſchewiſtiſchen
Drachen erlegen wird. Dieſer Abſage Mückes
an einen antibolſchewiſtiſchen Krieg kann man nur
ſtimmen. Vei gllom Gegenſatz zum Bolſchewis-
ws muß immer wieder betont werden, daß es
wicht Aufgabe irgend eines Anslandes iſt, in Rutß
land andere Verhältniſſe herheihuführen. Ein Krieg
ter Führuvo II Nationalſozialiſten gegen
den Pol chewis was würde l auch in Rußland
a Tewokvalie herbehführen, ſondern nur die

Emden Kapitän V. Müche rechnet ab
Bemerkenswerte Ausiührungen Ghber fas Cliquenwesen in der Mlerpariet

bolſchewiſtiſche Diktatur durch eine faſchiſtiſche ab
löſen.

Die Rede Mückes war inſofern ovriginell und
von beſonderem Jntereſſe, als ſie eingehend die

Cliquenkämpfe innerhalb der nationalſozialiſtiſchen
Partei enthüllte.

Es iſt jedenfalls dieſem einſtigen Kreuzerkapitän
hoch anzurechnen, daß er ſich zu einer ſozialiſtiſchen
Weltanſchauuung durchgerungen hat. Daß er zum
Ziel des Sozialismus zunächſt einmal den na
tionalſozialiſtiſchen Jvrwg ging, iſt bei ihm als
ehemaligen Offizier verſtändlich.

Umſo höher iſt ihm die Abkehr von den Nazis
anzurechnen als er erkannte, daß ihr Programm
nur dazu da iſt, von vielen geglaubt und von
einigen verraten zu werden.

Mückes ſachliche und wahrheitsgemäße Rede
dürfte auch in Halle dazu beigetragen haben, die
jenigen über die Gefahren des nationalfozialiſtiſchen
Abgrundes aufzuklären, die bisher noch leichtfertig

mit Otto Straſſer ſympathiſieren) erklärten gleich
E neh a

Feder mundtot gemacht.
Frick und Goebbels ſind mit ſeinen

Reden nicht einverftanden
Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion be-

ſchäftigte ſich am Mittwoch unter dem Vorſitz des
Putſchiſten Frick und in Gegenwart Hitlers ins
beſondere mit dem Auftreten ihres Mitgliedes Dr.
Feder in der Oeffentlichkeit.

Die Fraktion beſchloß einſtimmig Feder
enthielt ſich der Stimme daß weder Feder noch
ſonſt ein Parteimitglied ſich in Zukunft an Rund
funk- oder ſonſtigen öffentlichen Diskuſſionen mit
andersgeſinnten Perſonen beteiligen darf. Dieſe
Forderung wurde beſonders ſcharf von Dr. Frick
erhoben, der ſich

in heftigen Anklagen gegen Feder erging.

Die Vertreter des ſogenannten linken Flügels (die

El Joug schorfer Auseinao

falls ihre Mißbilligung zu der Art und dem Jn
halt der FederRede. Sie begründeten das damit,
daß das, was Feder über den Sozialismus geſagt
habe, ſie keineswegs befriedige. Frick erwiderte
darauf wörtlich:

„Das alles beſtätigt nur die Richtigkeit und
Notwendigkeit des Abſtinenzantrages und des
Redeverbotes. Es kommt gar nicht darauf an,
was irgendein Arbeitnehmervertreter zu den
Problemen zu ſagen hat, ſondern einzig und
allein darauf, was Herr Hitler zu ſagen hat.
Dieſer aber verbietet auf Grund der mit Feder
Nölting gemachten Erfahrungen für die Zukunft
jegliche öffentliche Diskuſſion.“

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde auch
Feders Rede in Oldenburg, in der er von der
Möglichkeit einer Koalition mit dem Zentrum ge
ſprochen hat, ſchärfſtens verurteilt. Nur ein Teil
der bayriſchen Abgeordneten ſtimmte Feder zu.
Entgegen den Veröffentlichungen der „Germania“
vom 4. Februar behauptete Feder, daß er den von
ihm angeführten Brief des Zentrumsabgeordneten
Kaas erhalten habe und ihn jederzeit zeigen könne.
Auf Antrag Goebbels, der Feder des offenen

Verrats am Nationalſozialismus

bezichtigte, wurde beſchloſſen, daß Feder mit Kaas
keine Unterredung herbeiführen ſoll. Derartige
Beſprechungen ſeien einzig und allein Sache
Hitlers. Feder erklärte ſich bereit, ſich dem Be
ſchluß zu fügen.

u erst u
Rcichskanzlerrede im Reichstag

Bruning appelliert an das Parlament zwecks Erledigung des Flats
Der Tag des Reichskanzlers im Reichs

tage! Sein Haushalt ſteht auf der Tagesordnung.
Auf den Plätzen der Abgeordneten liegt pünktlich
ein nationalſozialiſtiſcher Mißtrauensantrag. Die
Kommuniſten ſind von der Konkurrenz um einige
Naſenlängen geſchlagen. Sie kommen mit ihrem
Mißtrauensantrag erſt ſpäter heraus. Die Spiele
rei mit der ernſteſten parlamentariſchen Waffe be-
einträchtigt deren Ernſthaftigkeit. Der Kanzler iſt
ſchon vor Sitzungsbeginn auf ſeinem Platze. Der
Saal und die Tribünen aller Art ſind dicht gefüllt.
Der Kanzler ſpricht ſofort. Wohlvorbereitet, das
Manufkript vor ſich. Seine Schlagfertigkeit iſt ge
wachſen. Er gibt Zwiſchenrufe von rechts und links
ironiſch zurück.

Jmmer wieder klingt durch die Kanzlerrede die
ernſte Aufforderung an den Reichstag, den

Reichshaushalt auf parlamentariſchem Wege zu
verabſchieden.

Das erfordere die Wirtſchaft und der Kredit. Der
Kanzler beteuert, daß er den Artikel 48 nicht aus-
weiten wolle. Für etwa noch notwendig werdende
Abſtriche fordere die Reichsregierung ein Ermächti-
gungsgeſetz. Das iſt der Köder für die Deutſche
Volkspartei. Der Sozialdemokrat Sollmann
bezeichnete dieſen Teil der Kanzlerrede ſpäter als
zu vorſichtig, um klar zu ſein. Die Sozialdemokratie
halte weitere Abſtriche am Sozialetat für unmöglich.
Hier ſei höchſtens politiſches Geſchick des leitenden
Staatsmannes nötig.

Der Reichskanzler beſchäftigte ſich dann noch mit
der Oſthilfe und legte dabei mehr Wert auf die
Oſthilfe, als den Agrariern lieb zu ſein ſcheint. Zur
Behebung der Erwerbsloſigkeit ſeien Beſprechungen
zwiſchen Wirtſchaftsführern und Arbeiterführern im
Gange. Die Aenderung der Geſchäftsordnung be
grüßt der Kanzler, der Reichstag zeige damit den
Entſchluß zu ſachlicher Arbeit.

Nach einer vollkommen belangloſen Rede des
Kommuniſten Ulbricht gab es einen ſeltenen redne-
riſchen Auftritt des Nationalſozialiſten Dr. Goeb-
dels. Als ſeine ſchwächliche Geſtalt in tief-
ſchwarzem Haar hinter der Rednertribüne erſcheint,
ruft man links:

„Welch eine Raſſenmiſchung!
Der Mäuſedompteur! Das iſt der germaniſche
Typ!“ Das allgemeine Gelächter hindert Goebbels
minutenlang am Beginn ſeiner Rede. Der national
ſozialiſtiſche Sprecher hielt eine phantaſtiſche Agita-
tionsrede und übderſteigerte ſich in Prophezeiungen

bei dem herannahenden nationalſozialiſtiſchen End-
ſieg. Reichskanzler Brüning hörte ſich Goebbels,
dauernd zu dem Redner gewandt, mit einem Ge
ſichtsausdruck an, der erraten ließ, daß er dem groß-
mäuligen Schwätzer keinerlei Bedeutung beimißt.
Er würdigte ihn auch keiner Antwort.

Für die Sozialdemokratie gab Abg. Sollmann
Herrn Dr. Goebbels und den Kommuniſten den Rat,
gemeinſam einen Salon für politiſche Aſtrologie zu
eröffnen. Man wiſſe bei ſolchen Reden wirklich
nicht, wo das politiſche Gebiet aufhöre und die
Pſychiatrie beginne. Sollmann nagelte feſt, daß

Goebbels die nationalſozialiſtiſche Oppoſition als
ſtur bezeichnet

habe. Das ſei das einzig wahre Wort in dieſer
Rede geweſen. Der größte Teil der ſozialdemokra-
tiſchen Rede galt den lügneriſchen Phantaſien, daß
der Marxismus an der internationalen Weltkriſe
des Kapitalismus ſchuld ſei. Die Nationalſozia-
liſten hatten, während der ſozialdemokratiſche Redner
ſprach, den Sitzungsſaal bis auf den letzten Mann
verlaſſen. Sollmann ſchloß mit einer Mahnung an
den Reichskanzler, allen Geſchäftspatrioten und
Jntereſſentenpolitikern das Ohr zu verſchließen. Die

Regierung müſſe hart ſein in dem Willen zum Ge
meinwohl.

Dann gab es eine kleine und kleinliche Predigt
des deutſchnationalen Hof- und Dompredigers
Döhring, aus der kein Satz erwähnenswert iſt.
Zur Erörterung der Oſtfrage ſchickten die Deutſch
nationalen einen ihrer rüpelhaften Politiker vor:
den Abgeordneten Kleinert. Er ſchimpfte wie
wild auf die Reichsregierung und den Reichs
kanzler, der der Gefangene des Marxismus ſei. Mit
allen Zeichen der Verachtung im Geſicht erhob ſich
der Reichskanzler ſofort nach dieſer wüſten Attacke.
Er nahm ſich unter wachſender Spannung den
deutſchnationalen Schwätzer vor und wies ihm
Schlag auf Schlag nach, daß er

das Haus und das Volk belogen habe.
Während Kleinert erzählt hätte, erſt unter dem
Druck des nationaliſtiſchen Wahlſieges ſei etwas
für den Oſten geſchehen, erklärte Brüning, daß er
ſchon im Jahre 1927 einer Regierung, in der
Deutſchnationale ſaßen, eine Entſchuldungsaktion
für den deutſchen Oſten vorgeſchlagen habe. Der
Kanzler bebte vor Zorn über die deutſchnationalen
Verleumdungen, insbeſondere haben ihn die deutſch

Kampikongresse und Hungermärsche

Die KPD.- Zentrale hat zur Vorbereitung des
„Welterwerbsloſentages“ am 25. Februar an ihre
Bezirksleitungen Anweiſungen ergehen laſſen, die
das verbrecheriſche Spiel dieſer „Arbeiterpartei“
mit hungernden Proleten in ihrer ganzen Größe
aufdecken.

Jn möglichſt vielen Orten ſollen nach dieſen
Anweiſungen ſogenannte Kampfkongreſſe in Ver
bindung mit, Hungermärſchen ſtattfinden. Die
Delegierten der Kampfkongreſſe ſollen in den Be
trieben und an den Sammelſtellen gewählt und
von den Wählern ſelbſt finanziert werden. Be
ſonderes Gewicht wird auf die Wahl ſozialdemo
kratiſcher Delegierter, „möglichſt ſolcher, die noch
im Beſitz eines bis in die letzten Wochen gekleb
ten Mitgliedsbuches ſind“, gelegt. Die ſozial
demokratiſchen Delegierten ſollen vor dem Kon

Verbrecerisces Spiel der Kommunisten

greß ſo weit bearbeitet ſein, daß ſie ihren Aus

tritt aus der SPD. erklären und, wenn nicht zur
KPD., ſo doch wenigſtens zum „Kampfbund gegen
den Faſchismus“ übertreten. Jedem Bezirk iſt
eine Mindeſtzahl derartiger „Uebertritte“ zur
Pflicht gemacht.

Jm Falle eines Verbots ſollen die Hunger
märſche dennoch durchgeführt und die im vorigen
Jahre geſammelten „Erfahrungen bei den Zuſam-
menſtößen mit der Polizei“ verwertet werden. Für
das Verhalten der Demonſtrationsteilnehmer, für
ihre geeignete Aufteilung und Gliederung ſollen
noch beſondere techniſche Anordnungen erfolgen.
Die Züge in den einzelnen Provinzial und Landes
hauptſtädten ſollen ſich ſelbſt durch Sammlungen
unterwegs verpflegen.

Der als „Kampfbund gegen den Faſſchösmus“
getarnte RotFront-Kämpferbund hat die Aufgabe
erhalten, die Aufmärſche zu ſchützen.



nettonalen Läſerungen des Kathoktzismus getroffen.
In ſteigender Erregung ruft er in den Saal, es
gäbe

keine Gemeinheit und keine Verleumdung, die
nicht von Rechtskreiſen im Oſten gegen ihn

anugsgeſtreut werde.

Die Demonſtrationen gegen den Kanzler ſeien von
den Nationalſozialiſten und den Kommuniſten ge
meinſam veranſtaltet worden. Mit einer Leiden
ſchaft, die man bei dem Kanzler ſelten erlebt, rief
er zum Kampf auf gegen die Abſichten Hugenbergs,
eine neue Jnflation herbeizuführen. Die Deutſch
nationalen und die Nationalſozialiſten bewilligten
dem Reich kein Gel

Der bewegte Tag ſchloß ab mit einer in Dumm
heit und Selbſtentlarvung erſchütternden perſön
lichen Bemerkung des vielfachen Diäten-
ſchluckers Sprenger von den Nationalſozia
liſten. Durch ſozialdemokratiſche Zurufe verleitet,
ging er zu einer perſönlichen Bemerkung hinauf.
Das ganze Haus ſah ſich vergnügt den wohlbeleibten
nationalſozialiſtiſchen Diätenſchlucker an. Er ſtand
am Pranger. Selbſt ſeine breite Stirn konnte nicht
ableugnen, daß er die

mehrfachen Diäten an einem Tage bekommen hat.

Schuld daran, ſo rief er unter brauſendem Gelächter
der Abgeordneten faſt aller Parteien aus, ſei nicht
er, der wackere Jdealiſt Sprenger, ſondern das
korrupte Syſtem, das ihn mit ſolchen Diäten in Ver
ſuchung bringe.

Die ſachliche Ausſprache wird am Freitag fort
geführt. Die Abſtimmungen ſind für Sonnabend in
Ausſicht genommen.

Katzenjammer zum Volks
begehren.

Die Herrſchaften auf der Rechten befinden ſich
angeſichts des Stahlhelm-Volksbegehrens gegen
Preußen in einem ſchweren Katzenjammer. So
laſſen die Deutſchnationalen erklären, daß ſie das
Volksbegehren zwar unterſtützen, daß es angeſichts
der preußiſchen Volksbegehrens- Vorſchriften je-
doch ſchwer ſei, die „für Volksbegehren und Volks
entſcheid vorgeſchriebene Anzahl von Stimmberech-
tigten zur Unterſchrift und zum freiwilligen Gang
an die Urne zu beſtimmen“. Dem Katzenjammer
folgt alſo das Eingeſtändnis einer vollendeten
Pleite, noch bevor der Kampf überhaupt begonnen
hat. Danach dürfte auch die Unterſtützung ſein, die
Hugenberg dem Stahlhelm-Volksbegehren ange-
deihen laſſen wird. Man wird zwar mitmachen,
aber man wird ſich, ebenſo wenig wie die Natio-
nalſozialiſten, für den Stahlhelm nicht in große
geiſtige und noch viel weniger in finanzielle Un
koſten ſtürzen.

O Herr, ſieh dein Volk an!
Jm ſächſiſchen Landtag wurden Anträge

auf Einführung des neunten Schul-
jahres abgelehnt. Gegen die Anträge
ſtimmten ſämtliche bürgerliche Parteien mit Ein
ſchluß der Nationalſozialiſten und die
Kommuniſten. Der kommuniſtiſche Redner erklärte,
ſeine Partei ſehe in der Verlängerung der Schul
zeit nur ein Mittel, den Faſchismus und
die Klaſſenherrſchaft der Beſitzenden zu
ſtützen. Der nationalſozialiſtiſche Redner betonte,
ſeine Partei ſei gegen die Verlängerung der Schul
zeit, weil die Young Parteien das neunte Schul
jahr nur dazu benutzen wollten, um der Jugend den
Geiſt des Young-Plans feſter einzuprägen.

Kommunisten und Narts
Jm Berliner Stadtparlament kam es am

Donunerstagabend wieder einmal zu wüſten Tu
multſzenen, die ſchließlich in eine regelrechte
Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und National
ſozialiſten ausarteten.

Die Sitzung verlief anfänglich völlig ruhig.
Annähernd 3 Stunden lang wurde poſitive Arbeit
geleiſtet. Jm Verlauf der Verhandlungen brach-
ten die Kommuniſten dann einen Dringlichkeits
antrag ein, in dem für den Tag der Beiſetzung der
beiden Opfer des Zuſammenſtoßes zwiſchen Kom
muniſten und Nationalſozialiſten in der Char-
lottenburger Hebbelſtraße die Aufhebung des
Demonſtrationsverbotes verlangt und
gleichzeitig die Zurückziehung der Polizei und die

Uebernahme der Beiſetzungskoſten
durch die Stadt gefordert wurde. Der Dringlich-
keit des Antrages wurde von keiner Fraktion
widerſprochen, ſo daß er ſchließlich zur Verhandlung
gelangte. Der Kommuniſt Lange, eine der übel
ſten Erſcheinungen des Berliner Stadtparlaments,
begründete den Antrag ſeiner Fraktion mit den
gemeinſten Ausfällen gegen die Polizei, den Po
lizeipräſidenten und die Sozialdemokratie. Jmmer
und immer wieder mußte er zur Ordnung ge
rufen werden. Als Lange ſchließlich einen Artikel
aus dem Berliner Naziblatt verlas, in dem die
Kommuniſten als „Ganoven“ und „Kaſchemmen

brüder“ bezeichnet

werden und die nationalſozialiſtiſchen Stadtver-
ordneten ihre Zuſtimmung zu dieſer Ausdrucks
weiſe durch „Sehr-richtig“Rufe zu erkennen gaben,
gab es einen ungeheuren minutenlangen Lärm.
Die Kommuniſten riefen den Nationalſozialiſten

Schlägerei Twischen
Stadtvcroraneten

prägeln sich
Senge beziehen.“wie en der Redakteur des Berliner Nazi

blattes und Stadtperordnete Dr. Lippert die
Rednertribüne beſteigt, beginnen die eigentlichen
Tumulte. Lippert ſpricht von einem „Ehrentag für
die Nationalſozialiſten“. Was er damit gemeint
hat, d. h. ob der Tag der blutigen Vorgänge in
Charlottenburg bzw. der Tag der Beerdigung oder
gar der geſtrige Donnerstag mit der r
über die Charlottenburger Vorgänge von den Na
tionalſozialiſten als „Ehrentag“ betrachtet wird,
war aus Lipperts Ausführungen nicht zu ent
nehmen. Die Kommuniſten nahmen jedenfalls an,
daß mit dem „Ehrentag für die Nationalſozia
liſten“ der Beerdigungstag der beiden erſchoſſenen
Kommuniſten gemeint ſei. Lippert hatte ſeine
Aeußerung kaum getan, als der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Grünbeck auf die Rednertribüne
ſpringt, Lippert an die Bruſt packte und wie toll
auf ihn einſchlug. Jm gleichen Augenblick war die

Rednertribüne von kommuniſtiſchen und natio
nalſozialiſtiſchen Stadtverordneten umgeben,
die wie die Wilden aufeinander einſchlugen.

Das Großmaul Lippert hatte nichts eiligeres zu
tun, als ſchnellſtens zu flüchten. Unterdeſſen wer-
den ſeine ihm zu Hilfe geeilten Parteifreunde von
der kommuniſtiſchen Uebermacht umzingelt und
mit Fäuſten bzw. Fußtritten traktiert. Etwa fünf
Minuten tobte der Kampf, bis es ſchließlich Stadt-
verordneten anderer Parteien gelang, die Rauf-
bolde zu trennen.
Als der Kampf abgeblaſen iſt, ſtellt der Vor
ſteher feſt, daß der Kommuniſt Grünbeck an der
Eröffnung der Kampfhandlung die Hauptſchuld

zu: „Kommt ihr man nachher raus, dann könnt
T

Auch ein Retter Deutſchlands.
Der Direktor des „Südweſtdeutſchen Automobil-

Klubs“ in Saarbrücken, Collmar, iſt wegen Unter
ſchlagungen, die ſich auf mehrere 100 000 Franken
belauſen, verhaftet worden.

Die Vorunterſuchung hat bereits ergeben, daß
es ſich bei dem Betrüger um einen raffinierten
Hochſtapler und Schwindler handelt. Mehrere
Zeugen bezeichnen Collmar als begeiſterten
Nationalſozialiſten, der verſucht habe,
Beamte eines Grenzbahnhofes des Saargebietes mit
20 000 Franken zu beſtechen, damit ſie eine Wag-
gonladung mit Waffen für die Nationalſozialiſten
der Saar ungehindert ins Saargebiet hineinließen.
Es iſt zu hoffen, daß die Unterſuchung reſtloſe
Klarheit in die außerordentlich gefährlichen politi
ſchen Exkurſionen dieſer geborſtenen nationalſozia-
liſtiſchen Säule bringt.

Der Nazi im Kötner Dom.
Das Schöffengericht Köln verurteilte am Don-

nerstag einen Nazi- Mann wegen Störung des
Gottesdienſtes, ruheſtörenden Lärms und n r
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu 125 Mark

trägt, dann wird die Sitzung geſchloſſen.

Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte
Wochen Gefängnis beantragt.

Jn der Weihnachtsnacht machte der ſchwer
benebelte Nazi- Mann dem Kölner Dom
einen Beſuch. Jm Jnnern des Domes angelangt,
begann er eine Rede zu halten und in ſeinem Rauſch
Hitler zu feiern. Als der Dom- Schweizer den
angeheiterten Hitlerianer ſchließlich aufforderte, das
Haus zu verlaſſen, ſchrie der Hakenkreuzler: „Was,
ich werde mich von euch Zentrumsbrüdern doch nicht
anmeckern laſſen. Fort hier, ich will zu Gott,
heil Hitler!“ Daraufhin ließ der Dom-
Schweizer die Perſonalien des NaziMannes feſt
ſtellen. Aber auch das imponierte ihm nicht. „Jhr
könnt mich am brüllte er in die „Heilige
Nacht“.

Vor Gericht war der NaziMann ſehr kleinlaut.
Er bat flehentlich um eine milde Strafe.

fünf

Ende des Moreni-Brandes. Drei Budapeſter
Feuerwehroffizieren die Löſchung destroleumbrandes auf der bei Moreni (Kumanien)

gelegenen Sonde 160. Die Verſuche, die Brand
kataſtrophe zu beenden, dauerten insgeſamt drei
Jahre. Die Feuerwehroffiziere erhalten eine Be
lohnung von 250 000 Dollar.

In Rom wurde der bekannte Anarchiſt
Michael Schirru unter höchſt dramatiſchen
Umſtänden verhaftet. Er war eigens aus
Amerika gekommen, um hier politiſche Terrorakte
anszuführen. Alle Anzeichen ſcheinen darauf hin

i nepolitiſche Pe nMuſſolini, plante. Als der Häftling bei der
Polizei eingeliefert wurde, gab er auf die Beamten
fünf Schüſſe ab und verſuchte dann durch einen
Schuß in den Mund Selbſtmord zu verüben. Ein
Polizeikommiſſar und zwei Poliziſten wurden ver
legt.

In dem Gepäck des Anarchiſten wurde eine mit
hochgradigen Exploſivſtoffen gefüllte und mit einem
Uhrwerk verfſehene, techniſch vollendete Höllen
maſchine und zwei Handgranaten gefunden. Das
Gepäck beſtand aus zwei Koffern, die in zwei ver
ſchiedenen, zentral gelegenen Hotels untergebracht
worden waren.

Schirru, der zur Zeit ſchwerverletzt in einem
Krankenhaus untergebracht iſt, war der Polizei ſeit
langem als Anarchiſt und wegen ſeiner Verbin
dungen mit revolutionären Kreiſen bekannt. Er
wanderte vor Jahren aus ſeiner Heimat Sardinfen
nach Amerika aus und hat dort die amerikaniſche
Staatsangehörigkeit erworben. Auf Grund ſeines
amerikaniſchen Paſſes fühlte er ſich in Italien
ſicher, reiſte dort überall herum und kam am
Dienstag in Rom an. Die politiſche Polizei bekam
von ſeinem Eintreffen Kenntnis, ließ ihn im
Hotel beobachten und verhaftete ihn ſchließlich.

S. überfällt Verſammlungs
beſucher

In Erkner bei Berlin lieferten die National
ſozialiſten am Donnerstagabend wieder eine Saal
ſchlacht, in deren Verlauf mehrere andersdenkende
Perſonen verletzt wurden. Einer der Haupttäter
wurde verhaftet.

Die Nationalſozialiſten hatten für Donnerstag
abend eine öffentliche Verſammlung einberufen,
die außer von Hakenkreuzlern von zahlreichen
Jungbannerleuten und auch von Kommuniſten be
ſucht wurde. In der Diskuſſion ſprachen ein So
zialdemokrat und ein Kommuniſt. Als ſie ihre
Ausführungen beendet hatten, verließ faſt d'e
Hälfte der Anweſenden unter dem Geſang der Jn
ternationale den Saal.

In dieſem Augenblick ſtürzten ſich zahlreiche
SA.Leute mit Biergläſern, Stühlen und Stuhl
beinen auf die Gegner. Ein Jungbannermann
erlitt ſo erhebliche Verletzungen, daß er ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

e

Spaniſche Aniverſitäten geſchloſſen
Durch Verordnung des ſpaniſchen Königs ſind

ſämtliche Univerſitäten in Spanien für einen Mo
nat geſchloſſen worden. Begründet wird das De
kret damit, daß, um die Rückkehr zu normalen
verſaſſungsmäßigen Verhältniſſen zu erleichtern,
jede Störung der öffentlichen Ordnung bis zu den
Neuwahlen am 6. März vermieden werden müſſe.
Der Kultusminiſter erklärte, daß er eventuelle
Proteſtdemiſſionen von Profeſſoren gegen das
Dekret nicht annehmen werde.

Jer Tod im Spital.
Von F. M. Doſtojewſtki.

Vor 50 Jahren am 9. Februar ſtarb deruſſiſche Dichter Doſtojewfti. Se f

Während ich dieſes ſchreibe, erinnere ich e
mich ganz genau eines ſterbenden Schwindſüchti
gen, eines Mannes namens Michailow, der mir
gegenüber gelegen hat. Michailow kannte ich nur
wenig. Er war noch ſehr jung, höchſtens 25 Jahre
alt, hoch gewachſen und von auffallend edlem
Aeußeren. Er lebte in der beſonderen Abteilung
und war ſehr ſchweigſam, immer in ſich gekehrt
und verſchloſſen. Als ob er im Gefängnis „ein
getrocknet“ wäre.

So ſprachen wenigſtens die Sträflinge, die
Michailow in gutem Eingedenken bewahrten, von
ihm. Jch erinnere mich nur, daß er wundervolle
Augen hatte. Er ſtarb gegen drei Uhr nachmittags
an einem froſtigen, klaren Tage. Jch weiß noch,
daß die Sonne mit ihren breiten, ſchrägen Strah
len die grünen, leicht befrorenen Fenſtenſcheiben
unſeres Krankenſaales durchdrang. Ein ganzer
Strom von Licht ergoß ſich über den Unglück
lichen. Er lag bewußtlos da, atmete ſchwer, und
erſt nach mehreren Stunden wurde er vom Tode
erlöſt. Schon am Morgen war es ihm faſt un-
möglich. die anderen zu erkennen. Sie verſuchten,
ſeine Schmerzen zu lindern, denn man ſah, wie
ſehr er ſich quälte. Er atmete tief und ſchwer;
ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich röchelnd. Er warf
die Bettdecke von ſich; dann riß er ſich die Kleider
herunter und ſchließlich auch das Hemd Es war
chrecklich, dieſen langen, ſchmächtigen Körper mit

n bis an die Knochen abgezehrten Beinen und
Händen zu ſehen, den eingefallenen Leib, an dem
die Rippen, wie bei einem Skelett, deutlich hervor
traten.

Auf der Bruſt trug er ein Holzkreuz mit einem
Amulett. An den Füßen hatte er Feſſeln, doch
ſeine Glieder waren ſo ſpindeldürr geworden, daß
er die Füße hindurchziehen konnte.

Eine halbe Stunde vor ſeinem Tode wurden
alle ſtill, und man ſprach nur flüſternd. Die Leute
bewegten ſich geräuſchlos. Man kam auf unbe-
deutende Dinge zu ſprechen und ſchaute ab und zu
auf den Sterbenden, der immer heftiger röchelte.
Endlich taſtete er mit unſicherer Hand nach dem
Amulett auf ſeiner Bruſt und verſuchte es gleich
falls fortzuzerren, als ob es ihm bedrückte Man
nahm ihm auch das Kreuz herunter. Zehn Minu-
ten ſpäter verſchied er.

Man pochte an die Tür und verſtändigte die
Wache. Alsbald trat der Krankenwärter ein. Er
blickte ſtumpf auf den Toten und begab ſich zum
Feldſcher. Dieſer ließ nicht lange auf ſich warten.
Er war jung, von gutmütigem, einnehmendem
Aeußeren. Mit ſchnellen Schritten, die im ſtill

wordenen Saale laut widerhallten, näherte er
ſich dem Toten, griff mit beſonders ungezwungener
Miene nach ſeiner Hand, um den Puls zu befühlen,
betaſtete dieſen, winkte dann reſigniert ab und ging
hinaus. Hierauf wurde die dienſthabende Wache
verſtändigt, es war doch ein ſchwerer Verbrecher
aus der beſonderen Abteilung geweſen: daher
mußte auch ſein Tod mit beſonderer Zeremonie
umgeben werden.

Da ſchlug einer der Sträflinge mit leiſer
Stimme vor, dem Toten die Augen zuzudrücken.
Ein anderer hörte ihn aufmerkſam an, ging auf
den Toten zu und ſchloß ihm die Augen. Als er
das auf dem Kiſſen liegende Holzkreuz bemerkte,
nahm er es, betrachtete es prüfend und hängte es
ſchweigend dem toten Michailow wieder um den
Hals, wobei er ſich ſelbſt bekreuzigte.

Inzwiſchen begann das Geſicht des Entſchlafe
nen zu erſtarren. Ein Sonnenſtrahl ſpielte dar-
auf. Der Mund war halb geöffnet: zwei Reihen
junger, weißer Zähns ſchimmerten zwiſchen den
dünnen, am Zahnfleiſch klebenden Lippen hervor.

Endlich erſchien in Begkeitung von zwei
Wärtern der dienſthabende Unteroffizier im
Helm und mit Bajonett. Er kam dem Toten mit
immer langſamer werdenden Schritten näher und
warf dabei den umſtebenden und ihn ſtumm und
düſter anſehenden Sträflingen verwunderte Blicke
zu. Als er nur noch einen Schritt von der Hänge
matte des Toten entfernt war, blieb er, gleichſam
von plötzlicher Angſt erfaßt. wie angewurzelt
ſtehen. Der Anblick des völlig entblößten abge
magerten und gefeſſelten Leichnams ſchien chn
derart zu erſchüttern, daß er den Riemen ſeines
Helmes löſte, den Helm abnahm, was durchaus
nicht notwendig war, und ſich andächtig bekrenzigte.
Er hatte ein ſtrenges Soldatengeſicht und graume-
liertes Haar. Jch weiß noch. daß Tſchekunow. ein
gleichfalls ergrauter Mann, in ſeiner Nähe ſtand
Die ganze Zeit blickte er unverwandt und ſchwei
gend in das Geſicht des Unteroffiziers und ver-
folate mit ſonderbarer Aufmerkſamkeit jede ſeiner
Bewegungen. Da begegneten ſich plötzlich ihre
Angen, und Tſchekunows Unterlivve begann zu
zittern. Er verfuchte, dieſes unwillkürlichen Zit-
terns Herr zu werden, wobei er vor Anſtrengung
ſeltſam die Zähne fletſchte. Schließlich ſagte er

haſtig, mit einer Bewegung zu dem Toten hin:
„Hat h auch eine Mutter gehabt!“ Dann ging
er fort.

Man ging daran, den Leichnam fortzuſchaffen.
Der Tote wurde mitſamt der Matratze hinausge-
tragen. Das Stroh kniſterte, und inmitten der
allgemeinen Stille fielen plötzlich die Ketten mit
lautem Geklirr zu Boden

Doch kaum war die Leiche hinausgeſchafft, ſo
begannen alle laut zu ſprechen. Von draußen hörte
man noch, wie der Unteroffizier jemanden nach
dem Schmied ſchickte. Dem Toten ſollten die
Feſſeln abgenommen werden

(Deutſch von S. Boriſſoff.)

Goethehaus in Frankfurt

baulich gefährdet.
Eine Unterſuchung der Baupolizei Frankfurt
hat ergeben, daß das Geburtshaus Goethes am
Großen Hirſchgraben in ſeiner Stabilität bedroht
iſt. Das Haus iſt teilweiſe alter Fachwerkbau. DieBalken, die Treppenhaus und Stocwerke tragen,
haben für die heutige Jnanſpruchnahme des Hauſes
eine zu große Spannweite. Man iſt gezwungen,
in die Wände vom Keller aus aufwärts ein ver
decktes Eiſengerüſt einzubauen, durch das die Jnnen-
wände und die Balkenlagen abgeſtützt werden. Da
das Baupolizeiamt dieſen baulichen Eingriff für
unbedingt notwendig und dringend erklärt und die
Arbeiten auch nicht in den Monaten des Reiſe
verkehrs vorgenommen werden können, ſah ſich die
Bauverwaltung gezwungen, mit dem Umbau ſo
fort g beginnen, ſo daß das Haus leider gerade
zur Zeit der Feſtwoche anläßlich des 200. Geburts
tages der Frau Rat geſchloſſen ſein wird. Die
Reparaturen werden über einen Monat in Anſpruch
nehmen. Die Koſten werden rich ſein, da eine
Prüfung des Baugrundes ergeben hat, daß das
ſicht auf dem Schlammboden des Alten Grabens

eht.

Flauberts Nichte F. Die Nichte und Teſtaments-
vollſtreckerin des franzöſiſchen Dichters Guſtav
Flaubert iſt in Antibes (Riviera) im Alter von
83 Jahren geſtorben. Frau Caroline Franklin-
Grout hatte, wie die eſter Nietzſches, ihr Leben
der Organiſation des Nachlaſſes Flauberts, ihres
Onkels, gewidmet und alle Neuauflagen ſelner
Werke überwacht. Das geſamte in ihrem Veſit
befindliche Material wird in ein FlaubertMuſeunm
übernommen werden.

Eine neue Theorie Prof. Einſteins?
Wie Reuter aus Paſadena in Kalifornien mel-

det, hat bei einer Ausſprache, die geſtern in der
Bibliothek des MountWilſonObſervatoriums der
CarnegieStiftung ſtattfand, Profeſſor Einſtein ſich
über die Theorie des Raums in einer iſe ge
äußert, die von den anweſenden wiſſenſchaftlichen
Gäſten als eine Annullierung der bisher von Ein
ſtein und dem niederländiſchen Aſtronomen de Sitter
vertretenen Auffaſſung vom ltall empfunden
wurde, und dementſprechend eine gewiſſe Senſation
auslöſte. de Sitter, der mit Einſtein durch eine
enge perſönliche Freundſchaft verbunden iſt, war
bei der Sitzung anweſend. Einſteins neue Raum-
cheorie r ſich auf die Beobachtungen des
niſchen Aſtronomen E. P. Hubble und des Phyſikers
R. C. Polman grün dw iter ſoll Profeſſor Ein
ſtein erklärt haben, die Grundlage der allgemeinen
Relativitätstheorie ſei unbefriedigend und bedürfe
noch weiterer Ausgeſtaltung.

Piscator freigelaſſen! Der kommuniſtiſche
Theaterleiter Erwin Viscator, der vor wenigen

gen in Berlin verhaftet worden war, iſt am
Mittwoch auf freien Fuß geſetzt worden. Die Ent
laſſung erfolgte „unbedingt“, d. h. Piscator erteilte
zwar alle verlangten Aufklärungen über den
Kemplex der Steuerſchuldfrage, leiſtete jedoch vor
erſt weder einen Offenbarungseid das Ver
ſprechen irgend einer Teilzahlung und gab auch
keine eidesſtattli* Verſicherung ab.

DerEnde des „Dreigroſchenoper“Streites,
Kampf um die Verfilmung der „Treigroſchenoper“
iſt auf dem Vergleichsweg beendet worden. Wie
bereits vor einigen Wochen der Dichter Bert Brecht,
hat ſich auch der Komponiſt Kurt Weill auf Grund
einer ziemlich hohen Abfindung zur Zurückziehung
ſeines Einſpynches gegen die u ihrung des Drei
gleä -Films bereit erklärt. Die Urauf

ührung ſteht nunmehr in Kürze bevor.

Haſſeſches Theaker- und Kunfſtleben,
Volfobühne. „Kater Kaompe“, Komödie von Roeſengw

4 für R ferner am v. ar nd on 26 E 7für bie C erbeten Geiſha“ iſt Aubertav aber e ben ber am sv bruar ren wahfret. V et c ee än eprachvecehne der Wegen ege uwirke nbe Elfriebe Hile, T. n T. Ainen.
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Der verbrannte Hindenburg
Viel Vorſicht und RNachſicht des

Vom Selkergerigt BerlinLichtenberg wur
den am Donnerstag

Gerichtes bei Razi-AUngeklagten

beiden Angeklagten Güntz und Schnak er
beiden bereits r mittelt und unter Ankl eſtellt. Güwen Nationalſozialiſten Melker S rn jedoch t Salt u e. m

ugen
ſchimpfung des Reichspräſidenten frei

Am 4. Mai 1930 veranſtaltete die

r ſche rgenannten „Deut auf dem es rechtalkoholiſch zuging. Jm Anſchluß an dieſe kernige
Sitzung marſchierten die Nazis in Begleitung einer
Schalmeienkapelle in SA. Uniform nach der Ort
ſchaft Mehrow, wo man in einem Reſtaurant Raſt
machte, um die Belange des Bvauereikapitals un
entwegt hochzuhalten. Die Nazis, händelſfüchtig
und zu Uebeltaten bereit, erblickten im Saal ein
Bild Hindenburgs, das ſie ſogleich zu wilden Pfui
rufen und ſtürmiſchen Johlen veranlaßte.

Ein Nazi riß das Bild herunter und ſchleppte
es unter wildem v h in den Garten des

als
die ganze Meute folgte. Unter den Rufen: „So
ſieht der Retter Oſtpreußens aus!“, „Weg mit dem
Kerl!“, hängten ſie das Bild an einen worauf
ſie es umtanzten wie die Lederſtrumpf Indianer
ein Opfer am Marte Ein Ritter von der
SA. ſprang dann auf das Bild zu, ſtach die Augen
aus, ein anderer bearbeitete es mit Stöcken,
während wieder andere wie entfeſſelte Lamas
dvauflos ſpuckten, ſo daß es nach kurzer Zeit völlig
r en und verſchmutzt war. Dann wurden die

eſte des Bildes unter den donnernden Rufen:
„Das iſt die Strafe für den Verräter!“

enommen und auf einen: ſchnell improviſiertenSFelehenſen gelegt. Während die Flammen das

Bild verbrannten, Kn die verwilderte Schar
irgend eines ihrer rdsknechtslieder, wobei ein
Nazi mit einer ehe in der Hand auf die

x ug und mit bierheiſererdurch den Garten gröhlte: „Flamme, er
j

Aus der Schar der vermeintlichen Täter wurden

Geaaeeeeeeeeeeeeeeengeee
Der Autmeiſter des deutſchen

Pferdeſports geſtorben.
c

rochen.
ächter Güntz von der en der Be

ranſte hrensfeldern n einen ſo

Kurt von Tepper Laski,
durch viele Jahrzehnte der-erfolgreichſte Trainer
und Herrenreiter des deutſchen Hindernis-Renn-
portes, ſtarb im Alter von 70 Tepperaski, der Ehrenpräſident des Vereins f

Hindernisrennen war, wird als der Lehrmeiſter
einer ganzen Generation von in
der Geſchichte des deutſchen HindernisRenn
ſportes weiterleben. Er war auch überzeugter

Friedensfreund.

adenen Komplizen behaupten jetzt, ihre
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nung am Donnerstag nach mehr als vie

Ende. Tauſend erhielt wegen fünf Vevollendeten und r r

naten re auf die die ein
Monate währende Unterſuchungshaft voll

Jn der umfangreichen Be u Urteilserklärte das S da kein uſch Gold
herſtellen könne, alſo auch Tauſend nicht.

Wenn bei einzelnen Verſuchen Ergebniſſe

nnten idung entſadann ſei dieſes Mehr h in irgend

von den beiden

eingeſchmuggelt

nd Rezepten der Goldu.. T e gearbeitet,
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Der Münchener Goldmacherprogzeß460 000 Mark.
tägiger Ein Betvugsverf en Tauſend ſtelltemit der Verurteilung des Betrügers Reh Gericht wegen r des
n udes verſuchten dafür den au

eine Geſamtſtrafe von drei und ſtrafe von 500

acht Mo ahr achte

rechnet wird. Der Angeklagte hat die Koſten des
Verfahrens zu tvagen, ſoweit Verurteilung erfolgte.

per uberf oft Sammen Kr die über den c z t Lokaltermins im Neuköllner Mercedes
a

einer
Weiſe unbemerkt T t worden. Das gelte auch
Tauſend das Mehr u rn ber Wer lauf des Lokaltermins genau ſo hergerichtet, wie ſie

und die Goldmacher aller Heuen ſeien nicht nur

Bet ickt- T ielewo re W rwurde; er von den Beträgen, die in die „Ge war Urba
ſellſchaft 164“ (LudendorffVerein) ei t wur keit im r r in Erinnerung. Der zwei

r es Stunden währende Lo
betvächt derer Sorgfalt durchgefü

iffert die Tauſend zu erſ
perſönlich zugute gekommene Summe auf vund gegen

Kamevaden überhaupt nicht mehr zu kennen. Der
Staatsanwalt hielt trotzdem den Schuldbeweis für
erbracht und beantvagte je ein Jahr Gefängnis.
Das Gericht glaubte jedoch, die Täterſchaft der An
geklagten nicht mit Sicherheit feſtſtellen und be
weiſen zu können.

Angeklagte von links pflegen ſo viel Vor und
Nachſicht ſeltener zu finden

efängnis für Tauſen
den betrogenen Betrüger

tsanwalt Dr. B zurück. Es vevrurteilte
iebenen Zeugen zu einer Geld

ark und Tragung der Koſten.

Arban überführt
Der Artiſt Urban, der unter dem dringenden

Verdacht ſteht, in BerlinNeukölln den Kinodirektor
Schmoller ermordet zu haben, ſcheint durch den

ſtande Verlauf eines Lokaltermins der Tat ſo gut wie
zu ſein. Dieſes p gebnis des

mit ner MereedesPalaſt ſtllerdings nur durch Jndizien erhärtet; ein Ge
ändnis hat Urban bis jetzt noch nicht abgelegt.
ie Bühne des Mercedes-Palaſtes wurde im Ver

am Abend der Tat war. Hinter dem Samtvorhang
blieb ein zwei Meter breiter Gang, durch den der
e Mann gelaufen ſein und von den
rei Hauptzeugen, dem Beleuchter, dem Orgel-
pieler und dem Pagen, geſehen worden ſein ſoll.
lle drei Zeugen behaupteten, Urban als den großenheimnisvollen wiederzuerkennen. Dem S

n auch bereits von ſeiner früheren

altermin wurde mit beſon
um das Wiedererkennen

ren. Vorausſichtlich wird am Freitag
rbahn Haftbefehl erlaſſen werden.

Neue
Neuſeeland.
grenzenden Gebiete wurde der Belagerun
ver n Der Mangel an Nahrungsmitteln iſt
groß. Die R

von füdon h Die
Donnerstag offiziell mit 1200 angegeben. Regen

d Waſſerſluted L e haben inzwiſchen große Gebiete

leben ſind auch den Wa

Reue Erdſtöße in Reuſee'and
erſchütterten am Donnerstag

eber Napier, Haſtings und die an
zuſtand

erung ließ zum Wiederaufbau der
ten Städte und Dörfer eine erſtmalige An-

uf Millionen Pfund Sterling in Lon
der Toten wurde am

Feſtlandes heimgeſucht und
en Schaden e Zahlreiche Menſchen

ern zum Opfer gefallen.

Schreckenstat eines Eiferſüchtigen
Der 68jährige Fuhrmann Vancſek erſchoß geſtern

nachmittag in ſeiner Wohnung in Budapeſt ſeinen
Untermieter, den Markthändler Muzſonovicz, ſchoß
dann auf ſeine junge Haushälterin und jagte ſich
chließlich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. er
darkthändler und der Fuhrmann waren auf der

Stelle tot. Die Haushälterin wurde am Arm ver
letzt. Der Fuhrmann ſoll die Tat aus Eiferſucht
begangen haben.

Flugzeugabſturz in Breslau.
Jm Flughafen Gandau ſtürzte geſtern nach

mittag ein AlbatroßZweiſitzer der Akademiſchen
Fliegerſchaft Marcho-Sileſia ab. Das Vorderteil
der Maſchine bohrte ſich tief in die Erde ein. Wäh-
rend der Führer, der Kandidat cand. ing. Badtke,mit leichteren Kopfverletzungen davonkam, erlitt
en leiter, ein Monteur der Techniſchen Hoch-
chule, Gläsner, eine ſchwere Gehirnerſchütterung

und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Raubüberfall im Bahnhof.
Ein frecher Ueberfall wurde geſtern abend gegen

10 Uhr auf den Bahnſteigſchaffner Ernſt des U
Ba fes Kloſterſtraße in Berlin verübt. Der
UBa u hatte um 9 Uhr die Kaſſe ge-
e urz nach 10 Uhr erſchien ein hochge
wachſener Mann und ſchlug, ohne ein Wort zu
ſagen, auf den Fahrkartenverkäufer mit einer eiſer-
nen Stange ein, offenbar um den Barbeſtand der
Kaſſe zu rauben. Der Ueberfallene fiel in eine
Fenſterſcheibe des Schalterhäuschens, die er zer
trümmerte. Dabei zerſchnitt er ſich die Pulsader.
Auf das Geklirr der Scheiben und die Hilferufe
eilte das Bahnperſonal und Paſſanten herbei und
verſcheuchten dadurch den Täter.

Vierfacher Raubmord.
Auf der Landſtraße Orhe--Branica in Rumänen

t ſich geſtern ein vierfacher Raubmord ereignet.
r Fuhrmann Sopronean brachte vier jüdiſche

Kaufleute nach Rranica. Plötzlich fprangen bewaff-
nete Banditen aus dem Gebüſch hervor, ſtreckten
drei Kaufleute und den Fuhrmann nieder und ver-
letzten den vierten Kaufmann ſchwer. Den Räu-
bern fielen 3000 Lei an Bargeld in die Hände

Schmeling verhaftet.
Der deutſche Boxer Schmeling wurde hier

am Donnerstag vorübergehend verhaftet und erſt
gegen eine Bürgſchaft von 10 000 Dollar wieder
auf freien Fuß geſetzt. Gegen Schmeling ſchwebt,
wie es heißt, eine Klage wegen Körperverletzung.
Er ſoll kürzlich den Abgeſandten eines Rechts
anwalts etwas unſanft vor die Tür geſetzt haben.

Das Meer zugefroren! Jm finniſchen Meer-
buſen herrſchen gegenwärtig äußerſt ſchowierige
h Jm öſtlichen Teil des Meerbuſensiſt der Schiffsverkehr nur mit Hilfe von Eis-
brechern aufrecht zu erhalten. Seit über einer
W ſitzen ſieben lettiſche Dampfer im Packeis
feſt. An Bord der Schiffe beginnt ſich bereits
Knappheit an Lebensmitteln und Brennſtoffen
geltend zu machen.

Cänder, von denen man spricſit
Tum Cräbebemnm auf Reuseelondi Wiederoufstieg
der M mors ZTis Fliechows Jode Jeuerlandiè, ans buddhiſtiſcher

S. e hDas von Naturkataſtrophen ſo ſchwer heim
uchte Neuſeeland iſt in mehr als einer

eziehung bemerkenswert: wegen ſeiner
lichen Schönheit, der Naturwunder ſeiner heißen
Quellen, nicht zuletzt aber auch wegen ſeiner Ur-
bevölkerung, der Maori. An ihrem Beiſpiel zeigt
ſich, daß die Ziviliſation, die aus Europa zu denexotiſchen Völkern kam, nicht nur Wunden e
ſondern auch heilen konnte. Es pp eine Zeit, wo
man vom raſchen Ausſterben der Ureinwohner
Neufeelands ſprechen konnte. Damals ſchrieb man
die Schuld den Geſchenken der Europäer, dem Al
kohol, den Geſchlechtskrankheiten und den aus
Ländergier gegen die Maori geführten Kriegen zu
Aber zur raſchen Dezimierung hat ebenſo auch

der Kannibalismus der Maori
beigetragen, der den Krieg zwiſchen den einzelnen
Stämmen unaufhörlich machte. Dieſer grauſamen
Unſitte huldigten die Maori, die ſonſt ein kulturell
wie ſittlich keineswegs tiefſtehendes Volk ſind, im
Glauben, mit dem Fleiſch des getöteten Feindes

ingen auch deſſen gute Eigenſchaften auf dene ehrenden über. Und das ſchien ihnen der
Ströme von Blut wert zu ſein, die um das viel
begehrte Menſchenfleiſch vergoſſen wurden und eine
nennenswerte Vermehrung der Volkszahl natür-
lich nicht zulleßen.

Sind alſo die Maori an dem während langer
Zeit feſtzuſtellenden langſamen Ausſterben nicht
Mnſchuldig gewelen, ſo verdanken ſie es den Weißen,

ß ſe vor völligem Untergang bewahrt blieben.n od, als die erſten europäiſchen Koloniſten
iwirafen, ählten fie noch gegen 100 000 Köpfe.
Die evfte Rolksſählung, die hre endgültigen

ſewerfung durchgeführt wurde, ergab nur nochh do d re 39 854
n. Nun ſehen die energiſchen Maßnahmen der

ſooländi e n ein, mit dem Erfolg.
Wien 000 nd 1026 62 781 Maori

Die Enwicklung ſt

Iletzbar und r

verkehrt, und die Maori dürfen ſich wieder ein
aufſteigendes Volk nennen.

Jhre Erhaltung iſt übrigens zu begrüßen.
Die Schönheit der Maori iſt berühmt;

an Arbeitskraft und Intelligenz nehmen ſie es mit
m Weißen auf. Sie haben einen ſtolzen und

lbſtbewußten rer S aber auch leicht ver
achſüchtig. eſe Eigenſchaften ſind

auch eine Urſache ihrer früheren Kriege. Jhr Tem-
rament iſt lebhaft und neigt zur rmut.
nder und alte Leute haben es gut bei ihnen

Stark ausgeprägt iſt ihr Sinn für Kunſt und Dich
tung. Jhre Holzſchnitzereien, die edle Linien zei

ihre Kunſtfertigkeit im Waffenhandwerk. ihr53 Farbenſinn, den ſie in ihren alten Trachten,

vor allem den Flachsmänteln, verraten, beweiſen
dies am beſten. Sie verfügen auch über einen
großen Schatz erzählender Dichtungen. Beſondere
Geſchicklichkeit zeigen ſie im Bau und in der Aus-
ſchmückung ihrer Wohnungen und Boote, die ſie
mit vielen Schnitzereien verſehen.

Der Völkerkunde geben die Bewohner Neulee-
lands manches Rätſel auf. Die Maori ſind mittel-
groß, von ebenmäßigem und muskulöſem Körper-
bau; es gibt weder zu ſchlanke noch zu dicke Leute
Fhre Geſichtsbildung ähnelt ſo ſehr der euro-
päiſchen, daß einzelne Forſcher in den Maori ſogar
einen verſprengten Stamm von rein mittellän-
diſcher Raſſe ſehen wollen. Jhre Hautfarbe iſt ge
wöhnlich hellbraun, d kommen auch dunkel-
häutige Perſonen vor, die wohl einen auſtraliſch
melaneſiſchen Einſchlag darſtellen. Die Haarfarbe
iſt in der Mehrzahl dunkelbraun. bei den anderen
rot oder rotblond. was natürlich dazu verleiten
kann, an europäiſche Herkunft zu denken.

Sie gehören zur polyneſiſchen Familie
und ſind wahr'cheinlich im 14. Jahrhundert von
Samog oder Tonga nach Neuſeeland gekommen.
Sie ſelbſt bewahren die Ueberlieferung eines

giſo in ihr Gegenteil großen Zuges und der Einwanderung aus einem

ernen Land, das ſie Hawaikiki nennen. Der For-
cher Smith nimmt an, daß die Maori auf
Grund ihrer Traditionen und augenſcheinlichen
körperlichen Verwandtſchaftsbeziehungen aus Vor-
derindien mmen ſeien, doch müßte dies in vor

it erfolgt ſein, denn die Religion
der Maroi weiſt ebenſowenig wie die der übrigen
Polyneſier buddhiſtiſche Anklänge auf. Als höchſtes
Weſen verehrten ſie einſt neben anderen Gottheiten
den Weltenſchöpfer Po; ſeit 1814 iſt auf Neuſee
land das riſtentum eingezogen, mit dem die
Maori auch europäiſche Kultur angenommen
haben.

Jn dieſen Tagen hat Deutſchland ſeinen Blick
von ſeinen großen Sorgen hinweg nach dem fernen
Feuerland gelenkt, wo Günter Plüſchow den Flie-
gertod geſtorben iſt. Der allzu früh verſtorbene
Plüſchow hätte noch vieles für die Wiſſenſchaft
leiſten können, denn das Feuerland, dieſes ſchier
unentwirrbare Labyrinth von Jnſeln, Jnſelchen.
Fjorden und Kanälen iſt ſo mangelhaft kartiert
daß ein Deutſcher aus Punta Arenas, Admiral
Spieß, nur raten konnte:

„Fahren Sie immer dort, wo auf der Karte
Land iſt.“

Feuerland iſt, wie geſagt, das Land der größten
Kontraſte. Jm Archipel des Südweſtens, aufhen von Süden her die kalten Luft- und Meeres-
ſtrömungen treffen, herrſcht rauhes und kaltes
Klima. Ein ganz anderes Bild bietet das ſchöne
Flachland der Pampas im Nordoſten. Jm Süd-
weſten die Kordillerenzone, die Fortſetzung der bo-
liwianiſchen Anden, die ſich zum Kap Horn hin
ieht, die an ihrer Windſeite kahl iſt, auf der an
ren reichen Baumwuchs Ppt Dort unter fehlt

der warme Golfſtrom, der den in denſelben Brei-
ten gelegenen Teilen Europas amgegekmg Lebens-
bedingungen macht. Die kalten Luftſtörme, die
ſtark mit Feuchtigkeit geſättigt ſind, entladen ſich
in der Südweſtzone in ſchweren Schnee- und
Hagelböen. Eine Beſonderheit iſt die bei ruhigſtem
Wetter plötzlich niedergehende Fallböe, die einfach
unberechenbar iſt, und der auch Plüſchow zum
Opfer fiel. Jſt

das Wetter in dieſer Zone kalt, ſturm, nieder
ſchlagreich,

ſo iſt es in den Pampas trocken. Ebenſo groß iſt
der Unterſchied der Pflanzenwelt. Auf der regen
feuchten Kordillere dehnen ſich Urwälder der ant-
arktiſchen Buche, Lorbeer und Zypreſſe, in den
mittleren Teilen herrſcht die Parklandſchaft vor, in
den Pampas die Grasſteppe.

Wer je das Nebeneinander von tropiſcher Vege
tation und antarktiſcher Gletſcherwelt in ſich auf
n hat, vergißt dieſes Land niemals. Ueber

ieſem Wunder der Natur liegt die unheimliche
Stille, das Schweigen der Unberührheit, die ewige
Düſterkeit des verhangenen Himmels. Jn dieſer
Umgebung wirken die zahlreichen Erinnerungen
an ſo manche Tragödie der Forſcher und Gold
ſucher doppelt eindrucksvoll. Sie ſind feſtgehalten
in unzähligen geographiſchen Benennungen, wie:
Hafen des Hungers, Jnſel der Verzweiflung,
Letzte Hoffnung, Jnſel der Zwietracht. Feuerland
iſt der Schauplatz einer großen geographiſchen
Tat, der unter unſäglichen Strapazen vollbrachten
erſten Weltumſegelung durch Magellan. Seitdem
hat Feuerland immer wieder Fremde ins Land
gelockt, auch

deutſche Koloniſten, welche die Viehzucht dort
heimiſch gemacht haben.

Jn der Magellanſtraße ſelbſt herrſchen ſehr eigen
artige Strömungsverhältniſſe, die Gezeitenwelle
dringt mit voller Wucht in ihre flaſchenförmige
Oeffnung ein und ruft auf ihrem Weg durch die
ſich abwechſelnd verengende und ausbreitende
Meeresſtraße Strömungsverhältniſſe hervor, die
der Navigation die größten Schwierigkeiten be-
reiten. Deshalb iſt die Magellanſtraße die hohe
Schule der chileniſchen Seeoffiziere. Jn einer Um-
gebung, die ſich des beſten Klimas erfreut, liegt
die Hauptſtadt Punta Arenas, die ſich zu-
gleich rühmen darf, die ſüdlichſte Stadt der Welt
zu ſein. Die Straßen ſind ſtrahlenförmig angelegt
und münden auf einen Park. Jhre Bevölkerung

25 000 Köpfe geben die bunte Vielfalt der
Erdbevölkerung wieder. Auch

eine deutſche Kolonie

iſt vorhanden, in der die Oeſterreicher ein beſon-
ders ſtarkes Kontingent ſtellen. Wie überall in
Chile, herrſcht große und ehrliche Begeiſterung für
Deutſchland.



Vereins-Kalender
der Ortsvere

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Montag, den

9. Februar. 20, Uhr. im Gewerk
ſchafſsbaus“ Generalverſammlung.
Geſchäſtshericht. Vorſtandswahl.

SASJ. (Süd). Freitag, den 6. Febr.
20 Uhr. Kamp'liederabend. Bringat
Muſikinſtrumente mit. Erſcheint
zahlreich.

Aus dem Bezirk
Freitag, den 6. Febr.Rietleben. e u im Lotat

„Zur Sonne Mitglieder-Verſamm-
lung. Genoſſe Schoenlank Halle
x t ab Das Parteiprogramm“'.

J t

pünktlich zu erſcheinen.
Eilenburg. Freitag. den 6. Febr.

abds. 8 Uhr. Genera
verſamm ung im Volksbaus“. Alle
Genoſſinnen und Genoſſen werden
hierm t eingeladen.
Zwintſchöng. Freitag. 6. Februar.

avenos s Uhr. beim
Genoſſen Bolm Generalverſamm-
lung. Reſtloſ s Erſcheinen iſt Pflicht.
Die Frauen ſind mitzubringen.
Rahnisdorf. Frertag, den 6. Fe

bruar, 19.30 Uhr öf-
fent iche Enwohnerverſammlung.
Thema Wer hilft der deutſchen
Landwirtſcha't?“ Ref. PVarteriſekres.
Fraenkel Torgau). Die geſamte
Einwobnerſchaft iſt herzlichſt ein
geladen.
Leung. Freitag. den 6. Febr., abends

8 Uhr. im „Jugendheim
Parteiabend Referent Gen. Müller.

Sonnabend, den 7. Febr., abends
8 Ubr. m Gaſthof Zum heiteren
Blick Genera verſammlung.
Grünewalde Sonnabend, den 7.

4 Februar, 19 Uhr, imGaſthof Schm dt (Zummer 6) Gene-
ralverſammlung. Es gilt Rechen
ſchaft über das verfloſſene Jahr zu
legen. Darum darf in dieſer Ver
ſammlung keine Genoſſin und kein
Genoſſe fehlen.

Sonnabend. 7. Februar.Döllnitz. abends 8 Uhr. im Bad
Krieger Verſammlung. Rednerin
graue lerrin Genoſſin Schob. Alle

enoſſinnen und Genoſſen müſſen
reſtlos und pünktlich erſcheinen.
Mücheln Sonnabend, den 7. Febr.,

abds. Uhr. im. Schützen
haus in Mücheln: Sonntag, den8. Tr. nachm. 3 Uhr, vei Fleyſcher
in Stöbnitz und Tyroff in Lützken
dorf öffentliche Verſammlungen.Am Sonntag werden alle Mitglieder
in Stöbn tz erwartet.
Annaburg Sonnabend, 7. Febr.,

20 Uhr im Lokal Neue
Welt Verſammlung. Erſcheinen iſt
Pflicht

Die Teilnehmer desRerſeburg. Funktionär Kurſus
treffen ſich Sonntag, den 8. Februar,
vormittaas 10 Uhr, im Unterrichts-

fal. Zahlreiche Beteiligung er
wünſcht.
Zülls Sonntag, 8. Februar.

nachmittags 3 Uhr. im
Dorfaſthot öffentliche Volksver
ſammlung Thema Die Naz'is auf
der Anklagebantk“. Referent Genoſſe
Richter Erſcheint inMaſſen.

Montag. den 9. Februar.Torgau. vorm. 10.30 Uhr bei Lieſe-

aang, Schulzeſtr, 16, Erwerbsloſen-verſammlung. Wer trägt die Schuld
am Maſſenelend?“ Rei. Gewerk
ſchaftsſetretär Heyne (Bockwitz. Der
Eintritt ſt nur Parteigenoſſen und
Gewerkſchaftskollegen der Amſter-
damer Richtung geſtattet.

Montaag. den 9. Februar.Torgan. 20 Uhr. bei Lieſegang
(Schulzenſtr. 16 Mitgliederverſamm-
luna. Vortrag des Gen. Sch lling
Lerpziag). Erſcheinen aller Genoſ-
ſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Reichshanner O
ſchwarz Rot Gold

II Wlhahchhe
m en T.

Ortsverein Halle.
z er navend, den 7.

r. im Volkspart' vollzähliges
Erſcheinen. Erwerbsloſe rei

Herzberg).

J ip ſp V
u

r. I ihr
d.

—„v“xv»ÖStaubfreie Ofenreinigun

Wilhelmſtraße 44 Tel. 314

20 2. Ühr

Pflicht aller Mitglieder.

uirgenis so gut und billig!

Mein
ärztliches Haushuch

kin modermnes und überzicht-

liches Hausant. Buch

n Dr. Th. Robert,
H. DöhIer und anderee.

Neuzeitliche Hei' Methoden
durch Biochemie. Homöopathie
Pflanren- und Natarhbeilmittel.

Mit Anhang

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganzleinen.

Preis 4,80 Mk.
Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung
Halle n. S., Gr. Vlichbstr 27

krste

Vmügerühren billiqu aus

Hallesche Fllboten
Jägergasse 2 Fernr. 21422.

Kalmans Moeister- Operette

Freitag,

Rargurrite durch ärei

Luſtſpiel von
Fritz Schwiefert Sonntag nachmittag 4 Uhr
Sonnabend, k lei n e Preise I Pfg.

20 23 Uhr
Tannhäuser

von
Rich. Wagner.
Zahlung der

3. Stammkart
Rate erbeten

Café freischütz
iah. H. Hartang. l. Ulrichstr. 26
Täglich Kumstler-Konzert

Streng reelle, saubere Bedienung

TTIIX—IIIICIGeöſfnet täglich von 15 bis 3 Uhr
Neudekoriert?

freiwillge Feuerwehr Herehure

Sonntag, den 8. Februar, 9 Uhr
vormittags

Sonnabend,
20 242 Uhr

Schwank von
Arnold u. Bach.

Zugführer Vehung
Der Mustergatte am Gerätehaus.
Schwank von

r 0.Solten

Hopwonod

Sechlafrimmer

Schränke
130 cm breit. mit
Wäschef. Mk. 78,--
130 cm breit, mit
3teilig. Ansicht u.
Wäschet. Mk. 98
130 cm breit mit
Wäschef. u Spieg.

Mk. 118.
Waseh Kommoden
mit Spiegel
von Mk. 80, an
Naohtscohränke
von Mk. 17, an

Transport frei.

komplett
echt Sapeli- Mahagoni

Ankleidesohrank 180 cm

ar GDOO., E.
Gebr. lunghlut

Abrechtstr

kni gegen ommendenen en on eder Reſtauranon
Betten haus und bei deinem Ftieur

Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2

bis Domplatz 9
3 Min. vom Aarkt

Kleine Anzeihaben Se

verlange das

Woilviutr
ch vordanden, fordere

zum Abonnement guf!
Lumpen

Wolle, Knochen
Zeitungen kauft

A. BVode jr.
Gr. Klausſtraße 22

Praktiziere wieder selbst

Dr. Voss
Facharzt für Haut- u. Harnkrankh.

Leipziger Straße3 r

zu b lligſten Preiſen.

nur ſolide Arbert.
August Pfeiffer 4 Sohn

vöhbeltisehlerei

(schias, Hexenschus,neun süedereiden ſeoraigie
(erwenschmerrea]. Gich,

Geru teile ich Kkostenlos ein einfsohee
Aittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in kurzer Zeit halk. Ueber
3000 Dankbriefe. (loh verkaufe nichts.
innkemzawester Harure! Heder. Wiesbaden H 13

Federbetten wit guter Füllung
Oderdent 15.00 25.00 35,00 40,00 50.,00
Unterdett 14,00 23.00 30.00 35,00 40,00

in I d ad do d
pro Stand 368,00 60.00 62.00 90,00 117.00

Betttedern Mk. 0.90 1.25 1,50
2,50 3,25 3,75

finlbdnunen Mk. 4,75 5,75 6,75
7. 7.20

Inlette und Drelle von den
einfachsten Ausrüstungen dis zu
den teinsten Indanthrenfarbeo in
allen Preislagen.

Metall-Bettotellen mit Patent-
matratzen Mk. 17.50 18.50 19.,50
22, 26.50 48. 30., 32. 45.

Holzbettatellen Mk. 20, 25,
30. 35, 37. 42. 44,

Kindervetfatellen
aus Eiseon Mk. 1650 19. 22,
24,00 26. 31.00
aus Holz Mk. 20., 30.00 35,00
38,00 40.,00 44.(0

Autlexematratz en. 3 teil. mit
Keil Mk. 14.50 16,50 19, 22.00
25. 28, 30. 34, 38.
einfache Mk. 12.

Stahläruhtmatratzen
Mk. 6.75 11,50 15, 17, 20,
25. m

Steppdecken Mk. 10, 13,50
18, 23. 25.,50

Daunendecken Mk. 49, 56,
65. 73, 88, 105,

Entgegenkommende Zahlungs-
edingungen!

Anfuhr nach auswärts durch eigenes
Auto ohne Transportbeschädigung.

beltenhaus Bruno Parſs

Kl. Ulricistraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt.

Seebener Straße 15 und 17

peirerimmet, Schlatrimmer, kinzel- Möbel

Küchen Unhren
in allen Größen, laſiert und weiß, repariert greiswert

Aen Kod
Uhren u. 6oldwaren

landwennn.
Zahblungserleioht.

I TIIITII TT

unsere Auslagen
und

innen- Dekorationen

Durch den Tiefstand aller Preise
bieten wir bei dieser Veranstaltung

h h h
Halle a. S.

Das zeitgemäße

Groß aufhaus

Markt3-6

J.Lewin

h n

h e e nKudan, Halle a. S., Am Steintor 9.
neben Walhalla (Kein l-aden)

h

Qualttäts-Ohran
bis 80

mehr bozahlon als boi ung d.

ſotengVermeidung hoher Kosten für Laden-
miete usw.

eis Loweie enoerer leieirageadighee

Echte Sllber-Lunette, 10 Steine 7.80
tcht Sidber, 800 e Steine OSoſd-ODoudie, 109. Gar,, 10 St. N.
Echt Gold, o gest., 10 Steine 97.73
Echt Gold, 525 ff. Ankerwork 78

Platinin, 10 Steine m. Lederdd. 00
Echt Silber 800 gest., 10 Steine 92. 78
Gold-Doublé, 10 J. Sar., 10 St. 24. 78
t echt Siiber, 800 ff Ankerwerk 98.78

Platinin, 10 Steine, Loucnhtzahl. 13.
Echt Siſber, 830 gest., 10 St. 98. 78
Diese de, ff. Ankerwerk, 15Rub. 10. 78

Armbanduhren mit r
Werken ohne Steine führen wu nſcht

8380 Mustor ſ. 300 Mark
Eigons Kopargtur Workstätto

h

G. m. b. M.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkaafatelten:

beiprig, 24Dresden, abe
Moegdeburg, reker Veg 30
onnover,ä

Katalog mit 240 Uhreon gratis durch
uns Zentrate Orosdeon, Amaliensetr, ſ3

Oiroktor Vorsand an Frivato

Mäntel Kleider
das Nenegſte, vekannt v

h Müller



freitag, den 6. Februar
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IEr kann's
Auf der Landſtraße hält ein mit Ochſen be

ſpanntes Bauernfuhrwerk. Aber die Ochſen wollen
nicht ziehen. Der Bauer gibt ſich die größte Mühe.
Er kriegt das Rindvieh nicht vom Fleck.

Da tritt ein ſtrammer Herr mit Hitlerbärtchen
vor und ſagt: „Machen Sie mal Platz. Jetzt werde
ich mal mein Glück verſuchen.“

Allgemeine Spannung.
Der ſtramm Herr tritt einige Meter vor das

Geſpann. Schneidet ein grimmiges Geſicht, rollte
die Augen, ſchnalzt mit der Zunge. Und ſiehe da
wie auf Kommando ſetzen die Ochſen ſich in Be

und laufen brüllend dem ſtrammen Herrn

r. 31

Großes Erſtaunen im Kreiſe.
„Dunnerkiel“, ſagte der Bauer reſpektvoll. „Wie

haben Sie das gemacht? Wollen Sie mir das
Mittel nicht verraten?“

Der ſtramme Herr lächelte augurenhaft. „Lieber
Mann, es würde Jhnen nichts nutzen. Das hängt
mit meinem Beruf zuſammen.“

„Daß Jhnen alle Ochſen nachlaufen?“ ſtaunt
der Bauer. „Was ſind Sie denn?“

„Jch bin aber Sie dürfen es nicht weiter
ſagen“, verſetzte der ſtramme Herr geheimnisvoll.
„Jch bin Gauführer bei der NSDAP.“
42 Stunden im Leunawerk.

Jm Leuna Werk wird ſtatt der 48ſtündigen
Arbeitszeit die 42ſtündige Arbeitszeit für die Wech
ſelſchichtbetriebe ab 9. Februar eingeführt. Da
mit ſoll die Entlaſſung von 800 Arbeitern
verhindert werden.

SPD., Ortsverein Halle
Am Dienstag, dem 10. Februar, abends

7 Uhr, findet im „Volkspark“, Zimmer 3, eine

erwe terte Vorſtandsſitzung
mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern ſtatt.

Am rei u W dem 10. Februar, abends
8 Uhr, findet im „Volkspark“, kleiner Saal, eine

große Funkt onärſitzung
ſtatt. Alle Funktionäre werden erſucht, pünktlich
und voll ählig zu erſcheinen.

Am Freitag, dem 13. Februar, abends 8 Uhr,
im „Volkspark“, großer Saal,

Fahresverramm ung.
Am Sonntag, dem 15. Februar, vormittags

9 Uhr, im „Volkspark“, kleiner Saal,
Unterbezirksion erenz.

Das Sekretariat.

Er ſteigt ruhig weiter
Der Lebenshaltungsinderx und das nennt man

Preisabbau.

Der Lebenshaltungsindex für die Geſamtlebens-haltung beziffert ſich in dieſe Woche auf 1,34. Die

Steigerung gegenüber der Vorwoche beträgt 0,8
Prozent. Sie iſt auf eine Steigerung des Jndexes
für Ernährung um 0,9 Prozent zurückzuführen.
Ausſchlaggebend dafür iſt die immer noch ſaiſon-mäßige Vinahme der Preiſe für friſche Agrarpro

dukte, dieſes Mal auch der Butter. Würden nicht
leichzeitig kleine Preisſenkungen für Schweine-
eiſch und Schweineprodukte gegenüberſtehen, ſo

ſiege der Teuerungsindex erheblich ſtärker ge-
tiegen.

Wettervorherſage. Sonnabend: Aufheiterung,
leichte Froſtverſtärkung. Sonntag: Wenig
Aenderung wahrſcheinlich.

Die Stadtverordneten
wollen Arbeit ſchaffen

Der Haushaltsausſchuß genehmigt einſtimmig die Schlachthofbauten
Halle, den 6. Februar.

Zur Vorberatung der Magiſtratsvorlagen für
die am kommenden Montag wieder ſtattfindende
Stadtverordnetenſitzung hielt der Haus
haltsausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
geſtern nachmittag eine Sitzung ab.

Den Hauptgegenſtand der Verhandlung bildeten
die baulichen Veränderungen im Städt. Schlacht
und Viehhof. Da die in der Mägiſtratsvorlage
vorgeſehenen baulichen Veränderungen zur Weiter-
führung des Betriebes unbedingt notwendig ſind,
da die für die Ausführung erforderlichen Mittel in
der Form einer Anleihe in Höhe von 1 300 000
Mark zu äußerſt günſtigen Bedingungen zur Ver
fügung ſtehen, da die zur Amortiſation und Ver-
zinſung erforderlichen Gebührenerhöhun-
gen von den Großſchlächtern getragen werden
können, und da durch die Ausführung der Magi-
ſtratsvorlage eine Belebung beſonders der halliſchen
Wirtſchaft, alſo eine Arbeitsbeſchaffung
herbeigeführt wird, wurde die Magiſtratsvorlage
einſtimmig angenommen. Auch einem
Antrage, deß ie im Rahmen der Vorlage auszu-
führenden Arbeiten und Anſchaffungen möglichſt
bei halliſchen Firmen zu tätigen ſind, wurde zuge
ſtimmt.

Ein ausführlicher Bericht über den Rech-
nungsabſchluß der ordentlichen Kämmerei-
verwaltung für 1929 ſtellte eine Etatsüber-

ſchreitung von 895 745,52 Mark feſt. Dieſe
Summe konnte durch vorhandene Etatsmittel bis
auf 36 500 Mark abgegolten werden. Die Reſt-
ſumme wurde als Vortrag für das neue Etatsjahr
in Anſatz gebracht. Dem Antrage auf Ent
laſtung wurde ohne Widerſpruch zuge-
ſtimmt. Einer Vorlage des agiſtrats, die
grundſätzliche Beſtimmungen für Haus-
haltsüberſchreitungen bei den ſtädtiſchen Betrieben
feſtlegt, wurde ebenfalls zugeſtimmt.

Die Gagfah erhält von der Reichsverſiche
rungsanſtalt für Angeſtellte eine Ia Hypothek in
Höhe von 300 000 Mark und eine Ib Hypothek von
148 000 Mark. Bedingung iſt, daß die Stadt
gemeinde Halle die erforderliche Bürgſchaft
übernimmt. Da die hierfür notwendigen Voraus-
ſetzungen gegeben ſind, wird der Uebernahme der
Bürgſchaft zugeſtimmt. Die entſprechenden Koſten
für den Erweiterungsbau des Paul-
Riebeck-Stiftes, welche mit 450 000 Mark
vorgeſehen waren, ſtellen ſich nach erfolgtem Ab-
ſchluß auf 403 500 Mark. Das Kuratorium iſt da
durch gezwungen, ein neues Darlehen in Höhe von
16 000 Mark aufzunehmen und erſucht die Stadt
ſparkaſſe zu Halle, die erforderliche Bürgſchaft
dafür zu übernehmen. Der hierauf bezüglichen
Vorlage des Magiſtrats wird ebenfalls zugeſtimmt.
Ebenſo dem e des Magiſtrats um Genehmi-
gung zur Belaſtung eines Hoſpitalgrundſtücks mit
einer Sicherungshypothek.

Der Menschßeitsgedaonße
in der Heschichte

Ueber dieſes Thema
feſſor Dr. Friedrich

ſchen Volkshochſchule.
Das Bekenntnis zum Menſchheitsgedanken, ſo

r der Vortragende aus, iſt das große geiſtige
rbe der klaſſiſchen Epoche eines Goethe, Schiller,

Leſſing uſw. Jhm ve dieſes Zeitalter die
Kraft zu höchſten Taten. dieſem Gedanken
heute fremd gegenüberſteht, hat kaum r
auf, als Erbverwalter der deutſchen Klaſſik zu

ten. Die mannigfachen Verſchiedenheiten uße
chen den Menſchen bedeuten nicht unverſöhnliche
Vegnerſchaften, ſondern wurzeln in einer hohenhen wurzeln im Humanismus. Nicht der ein
zelne Menſch und nicht einzelne Völker, ſondern
alle Völker zuſammen können den
Menſchheitsgedanken entfalten.
Reich der Gefühle ſondern auch dem der Wiſſen
ſchaſt gehören die Menſchheitsgedanken an. Vöſkerre i nd gemein wirtſchaftliche Jdeen werden
auſ dieſom Wege mit begvündet. i

Der größte Feind der Humanität iſt der Nae. r Gewalt, mit welcher r
e Tatſache unverkennbar iſt, daß ſich der

ehe gegenwärtig in einer Kriſe
findet

rach geſtern Univerſitäts den Menſchheit nken inne

Nicht nur dem The

den Völke

s in ſich tragenden Begriffe
itismus, Weltbürgertum u. ä. bedeuten

eine Verneinung der Nation, wollen aber hewor-
heben daß es über der Nation etwas Höheres
ibt, daß alle Völker ſich in einem familiären
erhält nis zueinander befinden. Weltbürger-

tum geh über den Pazifismus, der ja ſchließlich
nur Verabſcheuung des Krieges, und über Inter
nationalismus, der mehr Streben nach inter
nationaler Organiſation bedeutet, hinaus.

Der tragiſche Zwieſpalt der chichte derMenſchen ſcheint es zu ſein, be alle t
durch die Schule des Grauens und der t
gehen müſſen, um reif für eine hohe Geſittung
zu werden.

Der ſpyſtematiſchen S demma gemäß eine ausführlichere Verfolgung des
Menſchheitsgedankens durch die Geſchichte, durch
Niedergang und Aufſtieg, ausgehend von der hel
leniſchen Kultur, über die römiſche Kultur und das
chriſtliche Mittelalter hinweg mit dem Ausblick auf

rbund. Der Vortragende hatte eine Un
menge tiefſchürfenden Materials zuſammen-
getragen, das man unmöglich in einen kurzen
Zeitungsbericht zuſammenpreſſen kann, ſo daß nur
noch die inſtruktive Vermittlung desſelben hervor

Trovdomt Dhye Anerkennung der Menſchendie woderyne Nation ob denkbar. Die zuheben wäre. Ein zweiter Vortrag folgt.
--tin.

Betriebsgeſieimmnisse der Raziportei

Halle, den 6. Februar.
Geſtern ſprach in einer ſtarkbeſuchten Volks

kundgebung des Deutſchlandbundes, einer Ver
einigung, die ſich den Kampf gegen die Ver
wilderung der politiſchen Sitten vor-
genommen hat und die alle nicht in Parteien orga-
niſierten, aber auf dem Boden des Volksſtaates
ſtehenden Deutſchen zuſammenfaſſen will, der ehe
malige nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Kapitän-
leutnant Helmut von Mücke über ſeine

Erfahrungen in der HitlerPartei.

Mücke ging von der gegenwärtigen ſchweren
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage aus. Alle Par-
teien ſeien ſich dahin einig, dieſen augenblicklichen
Zuſtand zu ändern. Aber es komme weniger auf
die Programme an, ſondern auf das, was aus

ihnen herausgeholt wird. Es komme weiter z
die Charaktere an. Die NSDAP. hat ſi
ſat ihrer Gründung immer die Partei der an
tändigen Deutſchen, der Charaktere“ genannt.

Wie es aber wirklich in dieſer Partei der an
ſtändigen Deutſchen ausſieht, dafür nur einige
Beiſpiele.

Die Partei „der anſtändigen Leute“.
Mit einer Lü 4? iſt Hitler in die politiſche

Welt eingetreten. Er nennt ſich immer den Grün-
der der NSDAP. Jn Wirklichkeit iſt Anton
Drechſler ihr Gründer; Hitler war nur
der Propagandachef. National und ſozial
wollte dieſe neue Partei ſein, und dieſe Syntheſe
zweier, wenn richtig verſtanden, poſitiven Kräfte
lockte viele Menſchen von ehrlichem Wollen an.
Bald aber gab dieſe Partei die ſozialiſtiſchen Stand
unkte auf und wurde ſo, da ſie alles in ihren
eihen aufnahm, jener W r Gas

ballon, der eines ſchönes Tages platzen und
von dem nur ein Häufchen Dreck übrig bleiben
wird. Heute ſitzen in allen hohen Stellen der
NeDAP. ehemalige Deutſchvölkiſche. Einer von
dieſen politiſchen Chamäleons iſt der Landtagsab-
geordnete Kube, der neulich in Halle ſprach. Er
ließ ſich einſt als Völkiſcher vor den „Nazirowdys“
von der Polizei ſchützen, heute ſitzt er in den Reihen
ſeiner einſtigen Verfolger.

Wahrheitsliebe iſt ſtets das Zeichen der
Anſtändigkeit geweſen. Was Herr Goebbelsaber täglich in ſeinem Angſt verzapft, das iſt
alles andere als wahr. äl ücke in Berlin ſprach,
log er, daß der Saalſchutz von der Ringvereini
ung „Jmmertreu“ geſtellt worden ſei. Er beſanßteie weiter, obwohl er ganz genau Beſcheid

wußte, daß Mücke aus der NSDAP. hinausgewor-
fen worden ſei. Perſönliche Verunglimpfungen,
niemals ſachliche Argumente, das ſind ſeine Kampf
mittel. Das iſt „Führer“ Goebbels nun
zu den

Führern Hit'er und v. Killinger.
Mücke kam zunächſt auf die ſächſiſchen Begeben

i zu ſprechen. 1924 wurde er als Reichstags-
andidat aufgeſtellt. Jm gleichen Zeitpunkt ſetzten

Verleumdungen des Führers der Organiſation
„Konſul“ Killinger ein. Kapitänleutnant Kil-
linger verleumdete ihn, indem er ihn der Unter-
ſchlagung bezichtigte.

Der Ehrenhof des Deutſchen Offiziersbundes
prüfte den Sachverhalt, ſtellte feſt, daß es
um Berlenmdunsy ma Ehrabſchneidereien

ſchritt aber nicht ein. Killingers Organiſation
wurde aufgelöſt. Das verſicherte Killinger demanenminſter daß „OC.“ ein ſtaatserhaltender

rband ſei, und er bat die Landtagsabgeordneten
der NSDAP. um parlamentariſche Unter-
ſtützung. Dieſer ſelbe Killinger wurde ein halbes
er ſpäter Mitglied in der Partei der „an-
tändigen Menſchen“. Hitler wurde vor die Frage

geſtellt, ob er Mücke verlieren oder den Ver-
leumder nicht aufnehmen wolle. Der Ausweg
wurde in der vor kurzem von uns im Fakſimile
wiedergegebenen Ehrenerklärung gefunden, obwohl

Mücke niemals erwartet hatte, daß ſie Killinger

Hitler, der „Unfehlbare“, entlarvt
Der ehemalige Nationalſozialiſt Kapitänleutnant von Mücke beleuchtet
den „Anſtand“ und den „Sozialismus“ der Nationalſozialiſten

unterſchreiben und damit moraliſchen Selbſtmord
begehen würde.

Adolf Hitler, ſo führte Mücke weiter aus, hat
mir dreimal ſein Wort verpfändet und ebenſo

hat er es dreimal gebrochen.
Als die Präſidentenwahl im Sächſiſchen Land

tag unmöglich wurde, weil die fünf Nationalſozia-
liſten den Ausſchlag geben, da machte Mücke den
Vorſchlag, mit den Linksparteien zu verhandeln.
Hitler erteilte den Auftrag, und als ihn Mücke
auszuführen gedachte, da ſetzte ein Keſſeltreiben
aller Stellen, von der Reichsleitung angefangen,gegen ihn ein. Jetzt wußte niemand mehr etwas

von dieſer Vereinbarung, ſelbſt Hitler nicht.
Da erklärte Mücke ſeinen Austritt aus der
NSDAP. und lehnte auch dem Abgeordneten

gegenüber einen Eintritt wieder ab, der
ihm verſprach,

daß, wenn er in der NSDAP. bleibe, er ineinem halben Jahre Miniſter ſein werde.

Jm Hintergrunde dieſer KillingerAffäre ſtand
aber der Naziführer und Finanzier der Partei
Mutſchmann, der ein gewichtigeres
Wort als Hitler in der Sache mitzuſprechen hatte.
Als Hitler 7 aufforderte, Killinger bis zur Klä-
rung der Mücke Angelegenheit auszuſchließen, da
weigerte ſich der Fabrikant Mutfch-
mann.

Hitler mußte ſtill ſein, denn Geld regiert
die Nazipartei.

Ein ſehr draſtiſches Bild gab Kapitänleutnant
Mücke noch von dem „großen Adolf Hitler“, der
hen Volksbegehren in einer großen

enkſchrfit an ſeine Unterführer bekämpfte, ein
Vierteljahr ſpäter aber mitmachte.

Hitler hat auch von jedem ſeiner Mitglieder
und ſeiner Unterführer verlangt, daß ihm po
lttiſche Unfehlbarkeit zugeſtanden werden müſſe.

Bei ſolch einer Forderung kommt der Politiker
nicht mehr mit, da muß er dem Nervenarzt den
Vortritt laſſen.

And nun zu dem Sozialismus
der Partei.

Am 4. Dezember 1930 ſprach der Programma-
tiker der Partei, Feder, im Reichstag: „Wir
ſtehen grundſätzlich auf dem Boden des Privat-
kapitals. Wir ſind nur für eine Sozialiſierung
des Geld und Verkehrsweſens. Wir erkennen die
geſellſchaftliche Bedeutung des Bankiers
an. Wir wollen auch nicht die Beſeitigung des Ge-
winnertrages.

Sie haben gar keinen Grund, uns ſozialiſtiſche
Tendenzen unterzulegen.“

Schließlich wies Mücke noch auf die Abſtim-
mungen im Reichstage hin, wo am 9. Dezember
vorigen Jahres der Kommuniſtenantrag über die
große Vermögensbeſteuerung vorlag. Ein
erſter Schritt zur Verwirklichung des alten Pro
ramms der NSDAP. wäre möglich geweſen. Dahat die Fraktion der Nazis geſchloſſen gegen

den Antrag geſtimmt. Das iſt kennzeichnend für
den „Sozialismus“ der Hitlerpartei. Die Partei,
die beſtes Menſchenmaterial wieder in einen ſinn
loſen Krieg hetzen und zum Verbluten bringen
will, darf nicht Einfluß nehmen. Lieber alles an
dere als eine Hitler-Diktatur. Der Kapitalismus,
das iſt die Kraft, die überall am Werk iſt. Des-
halb ſo ſchloß Kapitänleutnant Mücke

Nieder der Kapitalismus! Es lebe das
Menſchenrecht.

Kein Ge'd für Schneeabfuhr.
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt: Die für

die Schneebeſeitigung zur Verfügung geſtellten
Mittel ſind zu einem erheblichen Teil aufgebraucht
worden. Die derzeitige Wetterlage geſtattet es,
Sparſamkeit in der Schneebeſeiti-

ung walten zu laſſen. Die Straßenreinigung
t deshalb davon Abſtand genommen, Hilfskräfte

einzuſtellen, obgleich genügend Arbeitswillige zur
Ve ung ſtehen, um die geringen, noch vorhan
nen Mittel für weitere Schneefälle bereitzuhalten.

Mit anderen Worten: Die Schneehaufen in der
Stadt bleiben zunächſt liegen.

Schlechfer Fahresanfang
Kriminalſtatiſtik und e richt d 32

Polizeibezirk Halle ſind im Januar 15
Pe n worden, davon 28 wegenKörpervevletzung (das ſind die politiſchen Rowdy
taten), 20 wegen ſchweren Diebſtahls, 21 auf
Grund von Haftbefehlen und 16 wegen Sittlich
keitsdelikten. Bemerkenswert iſt die Stei

erung der Körperverletzungen. Durch5 Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind für 9500 Mk.
durch ſtrafbare Handlungen abhanden gekommene
Werte wieder herbeigeſchafft worden.

m Januar wurden 76 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt, bei deren eine Perſon ge
tötet und 28 verletzt wurden. Die Unfälle ver
teilen ſich auf 39 Zuſammenſtöße und 37 Unfälle
anderer Art. Aus verkehrspoliz ilichen Gründen
wurden 274 Perſonen angezeigt, wegen ger
Uebertretungen 339. Das U bein irtrn
mando mußte 31mal ausrücken.



ger Vergebliche NaziHetze
Eine beſonders roſige Jugendzeit hat der 1907

in Halle geborene Arbeiter Otto K. gerade nicht
verlebt. Ewige Unſtimmigkeiten mit dem Stief
vater bewegten ihn ſchon früh dazu, die elterliche
Behauſung zu verlaſſen und anderweitig Unter-
ſchupf zu ſuchen. Die erſten Pryre nach ſeiner
Schulentlaſſung verbrachte er in der Landwirtſchaft,
und als dann das Glück ihm einmal hold war,
fand er ſogar bei der Landwirtſchaftlichen n
ankaufsſtelle in ſeiner Vaterſtadt Beſchäftigung.Hier ſattelte er dann nach anderthalb hen um

und wurde Wagenputzer bei der Reichsbahn. Als
er am 5. Juni 1930 aber aus den Dienſten der
Reichsbahn wegen Arbeitsmangels ſcheiden
mußte und im weiteren Verlauf der Dinge ſeinen
Einzug in das halliſche Ledigenheim hielt, da ver
fiel er angeſichts ſeiner Notlage in eine allgemeine
Wurſtigkeit.

ngeſteckt von dem Tun und Treiben ſeiner
dortigen Gefährten hielt er es auch am 30. De-
ember des Vorjahres für ganz richtig, von ſeinem
Stempelgeld, das er wöchentlich in Höhe von
12 Mk. bezog, 7 Mk. beim Skatſpiel zu verjuxen.
Um durch den Anblick der 5 Mk. nicht
andauernd an ſeine Leichkſinnigkeit erinnert zu
werden, verplemperte er ſie ebenfalls noch in Klei-
nigkeiten. Gegen 3424 Uhr kam er dann mit
„ſchwerem“ Kopfe und leichten Taſchen in der Nähe
des Ledigenheimes dieſes befindet ſich in un
mittelbarer Nähe der „Schauburg“ an.
da mußte gerade an der „Schauburg“ eine Dame
vorübergehen, an deren Arme eine ſchicke Hand
taſche baumelte. Die baumelnde Taſche wirkte
auf Otto K. in ſeiner finanziellen Miſere nun wie

Eheologiſche Fakultät der Univerſität Halle läßt ſich von
Nazi Studenten nicht terroriſieren

Halle, den 5. Februar.
Kürzlich erregte ein Vorfall an der Heidelberger

Univerſität, wie er ſich ſeit hundert Jahren dort
nicht ereignet hat, wie er aber nur im Zeit
alter des Naziterrors möglich wurde,
Aufſehen: An die Heidelberger Univerſität
ſollte der Pfarrer D. Günther Dehn als Profeſſor
für praktiſche Theologie berufen werden. ie
Fakultät hatte ſich auch für ihn entſchieden, als
unter den Naziſtudenten dieſer Univerſität ein
Tumult ausbrach. Man warf Dehn vor, er ſeiPa zifiſt (fürchterlich!), weil er in einem Vortrag

in Magdeburg vor zweieinhalb Jahren einmal ge-
äußert haben ſollte, der Tod im Felde ſeit mit dem
Märtyrertod Chriſti nicht zu vergleichen, weil die
gefallenen Soldaten auch ihrerſeits hätten töten
müſſen. Gefallenengedenktafeln bringe man des-
halb beſſer an Rathäuſern, denn in Kirchen an.

Die Rede war von zwei grasgrünen Nazi-
anhängerinnen in der Oeffentlichkeit völlig entſtellt
und als „Material“ gegen Dehn in Heidelberg ver
wandt worden. Und nun geſchah, was man ſich
nicht denken kann: die theologiſche Fakultät der

Und Heidelberger Univerſität
kippte um und zog die Berufung zurück.

Nur Profeſſor Dibelius wandte ſich in einem
mutigen Sondergutachten gegen die Entſcheidung.

das rote Tuch auf den Stier. Mit einem „zackigen“ Auch ungefähr 100 Theologen faßten eine Reſo-
Ruck das Tragband riß gleich durch entfernte
er die Handtaſche vom linken Arm der Eigentüme-

i f ſchnurſtracks im ZuSang dur en e ſofort S Feculegt mit, daß er verzichte, da ihn Kultus-
gange zur „Schauburg“.
geleitete Unterſuchung konnte die Beute dem Dieb miniſter Grimme eine
abgenommen werden.

Wegen dieſes zugeſtandenen und eines nicht zu
gegebenen ähnlichen Handtaſchenraubes ſtand Otto
K. jetzt vor dem Schöffengericht in W a
auch hier konnte ihm über den zugegebenen Rau
hinaus, den er ohne Ueberlegung ausgeführt haben der Berufung nach
will, nichts poſſitiv nachgewieſen werden. Mit ſechs
Monaten Gefängnis muß er ſeine „Wurſtigkeits-
handlung“ büßen. Man rechnete ihm aber einen
Monat Unterſuchungshaft an und verfügte auch
für die übrige Strafe eine Bewährungsfriſt von
drei Jahren. d

D
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lution, in der ſie dem Pfarrer Dehn als Menſch
und n vollſtes Vertrauen aus-prachen. hn teilte dann aber der Heidelberger

rofeſſur in Halle an
getragen habe.

Jetzt ging in Halle dieſelbe Nazihetze los.
Obwohl noch nicht heraus war, ob Dehn überhaupt
nach Halle kommen würde, verteilten die Nazis vor
der Univerſität die re in denen ſie von

alle bereits Mitteilung mach-

ten. Wieder werden die ganz entſtellten Theſen
aus dem genannten Vortrag Dehns zur Agitationgegen einen tüchtigen Menſchen und Wiſſenſ aftler

abgedruckt. Als die ſozialiſtiſchen tu
denten durch Verteilen von aufklärenden Druck
ſchriften und Broſchüren dieſer Nazihetze ent
gegentraten, holten die Nazis ihre

Knüppelgarde aus dem „Vaterland“
und hetzten ſie auf die ſozialiſtiſchen Zettelverteiler.
Mehrere Studenten wurden nach der Verteilung
der Zettel bis zum Gewerkſchaftshauſe verfolgt.E Kulicherweiſe iſt die en Fakultät in
Halle nicht ſo feige geweſen wie die von Heidel
berg. Sie nahm von dieſer Hetze keine Notiz, hielt
geſtern mit Dehn eine Unterredung ab und W
ihm ihr vollſtes Vertrauen aus. ehn
wird alſo auf die n des preußiſchen Kultus
miniſters hin den Lehrſtühl für praktiſche Theo
logie in Halle annehmen, mögen die Hakenkreuzler
noch ſo viele Pamphlete verteilen und nationg-
liſtiſche Phraſen dreſchen.

Der ausgeſcharrte Jeſus.
Ein Profeſſor der altteſtamentlichen Theologie

an einer deutſchen Univerſität erzählt, daß
in ſeinem Kolleg die Theologieſtudenten
ſcharren, ſobald er das Wort „Juden“ ausſpricht.

Das Scharren iſt die Form, in der Studenten
ihr Mißfallen zum Ausdruck bringen. Nun wird es
ſich in einem Kolleg über altteſtamentliche Theolo
gie nicht gut vermeiden laſſen, das Wort „Juüden“ten Denn die Erzväter, von Adam und
Eva angefangen, waren alle Juden, ganz waſch-
echte Juden, die Stammväter aller Juden von
heute! Soweit über das alte Teſtament!

Nächſtens werden die Herren Theologieſtudenten
vom Hakenkreuz auch beim Neuen Teſtament ſchar-
ren, wenn es ihnen ſchrecklich dämmern wird, daß
auch Jeſus ein Jude war!

Konſum- Kommuniſten als Arbeit
geber.

Erneute Verurteilung vor dem Arbeitsgericht.
Wir haben eingehend über die Klageſache des

nach 17 Jahren hinausgeworfenen
Kaſſierers B. gegen den AKV. vor dem Ar
beitsgericht berichtet. Dort hatte B. 2500
Mark Entſchädigung zugeſprochen erhalten, da das
Arbeitsgericht ſeinen Hinauswurf als ein Schul-
beiſpiel politiſcher Maßregelung B.
iſt „Sozialfaſchiſt“ angeſehen hatte. Trotz
völliger Ausſichtsloſigkeit betrieben die Härtel und

22 die koſtſpielige r e d e sarbeits gericht gegen die erſtinſtanzli nterdma Was en eberheaeh hat jetzt die
erufung des AKV. zurückgewieſen.

Jn derſelben Sitzung des Landesarbeitsgerichts
erhielt das großmäulige Kommuniſtengeſocks eine
weitere Abfuhr. Auch die ſich gegen den Angeſtell-
tenratsvorſitzenden Hammer wendende AKV.
Berufung dieſer war friſtlos wegen angeblichen
genoſſenſchaftsſchädigenden Verhaltens „geflogen“

blieb ohne Erfolg. Hammer darf ſich regel-
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Die beiden Schweſtern ſahen einander an.
Wortlos, dann aber legten ſie beide auf einmal G
los: Sie wolle gehen? Ohne ein Wort? Ohne
um Verzeihung deswegen z bitten, daß ſie ein
reines Haus beſudelt hatte

Gunvor knickſte noch einmal: Jawohl, ſie bäte
um Entſchuldigung, weil ſie leider nicht ſo geweſen
wäre, wie ſie hätte ſein ſollen.

Ob ſie wiſſe, daß ſie auf die Polizei gebracht
werden müſſe, wenn es recht zuginge? Sie hätte
Glück gehabt, daß ſie gute Menſchen und gebildete
Leute waren, die mit der Polizei nichts zu tun
haben wollten. Ob ſie ſich dafür nicht bedanken
wolle

Jawohl, Gunvor dankte.
drittenmal und ging.

Draußen herrſchte ſtrenger Froſt aber Schnee
war noch nicht gefallen. Der ſchneidende Nordwind

r um die Straßenecken. Der Mond leuchtete
Die Sterne hatten ſich tief in den Himmels

it verkrochen, froren aber trotzdem. Sie ſahen
bleich aus und zitterten und bebten.

Jn der Sjögate trat Gunvor in einen Torweg
und zog das Unterzeug, das ſie im Bündel trug.
ebenfalls an. Auf dieſe Weiſe hatte ſie weniger
zu tragen. Dann ſchritt ſie mit ihrer jetzt leichten
Bürde weiter.

Sie ſteckte den Mantel mit einer Sicherheits-
nadel unter dem Kinn zu; es wäre wirklich gar
nicht ſo kalt, redete ſie ſich ein und lief mit eiligen
Schritten dahin.

Wenig Menſchen waren auf der Straße. Sie
hatten alle die Mützen tief ins Geſicht gezogen und
die Kragen hochgeſchlagen. Ein älterer, dicker
Herr h ſeine Schritte, als er Gunvor
gewahrte. Gunvor dachte: Wenn er mich auf ein
warmes Zimmer einlädt, gehe ich vielleicht mit.
Doch gleich darauf ging der Dicke wieder ſchneller
und wärmte ſich dabei mit den Händen die Ohren

Die Poliziſten ſtanden dicht an den Haus
wänden, um ſich vor dem Winde zu ſchützen.

Gunvor ging um das Schloß herum durch die
„Räuberſtaaten“, um Vika und Vaterland herum,
zur Altſtadt, zum Galgenberg hinauf. So viel
auf einmal hatte ſie niemals von Oslo zu ſehen
bekommen.

Am Schloſſe hielt ſie ein altes Weib an urd
erbat inſtändig ein paar Oere „von der tapferen

Sie knickſte zum

Dame, die ſich bei ſolchem Wetter hinaustraute“
unvor hatte keine Oere mehr, machte aber ihr

Bündel auf und gab der Alten eins von ihren
drei Taſchentüchern. Die Alte griff mit ſchmutzi
gen Gichtfingern danach:

„Jch dachte, du kommſt vom Geſchäft, wie ich
ſahen Aber ſchönen Dank willſt 'n Schnaps

Sie holte eine Flaſche hervor, zog den Korken
mit dem Munde heraus, wiſchte mit dem Aermel
über den Rand und reichte ſie Gunvor hin. Gunvor
trank. Das brannte und wärmte. Dann bedank-
ten ſie ſich beide und gingen ihrer Gunvor
ſah dem n dreckigen Weib nach. Trotz des
fegenden Windes hatte ſie verſpürt, wie übel ſie
roch. Und mit der hatte ſie aus einer Flaſche ge
trunken! Aber wenn die Alte ihr's angeboten
hätte, hätte ſie noch einmal getrunken! Und wenn
jetzt ein alter häßlicher Kerl ſie angeſprochen hätte,
wäre ſie mitgegangen, um nur warm zu werden.

Gunvor hatte gehört, daß denen, die in kalten
Winternächten in Oslo auf der Straße ſein müſſen,
die Stunden gegen Morgen die längſten ſind; die
letzte Stunde der „Hundewache“ beſonders. Jn
dieſer Nacht erfuhr ſie das. Sie lernte es ſo
gründlich, daß ſie es nie wieder vergaß. Sie be-
ann zuletzt zu bezweifeln, daß die Stunden am
age und die der Nacht wirklich gleich lang waren.

Dieſer Zweifel brachte ihren ſtarken Bauernglauben
an die göttliche Odnung aller Dinge ein ganz
klein wenig ins Wanken.

Sie hatte ſich zwei Uhren gemerkt, und dazu
die genaue Stellung der Zeiger. Nun lief ſie von M
der einen zur anderen. Die ger rührten ſich
einfach nicht! Gunvor ging lange auf und ab,
r mehrmals laut bis hundert. Danach hatten
ich die Zeiger eine Minute oder auch zwei weiter-
geſchoben. Einmal ſchien es ſogar, als wären
ſie rückwärts gegangen.

Mit der Zeit verteilte Gunvor den Reſt ihres
Gepäcks auf die Stellen des Körpers, an denen ſie
am meiſten fror. Zum Schluß ſteckte ſie das
Papier, in das alles eingewickelt war, unter das
Hemd auf den Rücken und ſchritt nun unbeſchwert
weiter. Um vier Uhr wurden ein paar kleine
Cafés unten am Kirchplatz aufgemacht, und ein
wenig ſpäter das große neben dem „Löwen“. Das
gab etwas Abwechſelung, denn durch die Türen

mäßig ſein Monatsgehalt pfänden laſſen. Vor
ausgeſetzt natürlich, daß noch etwas zu pfänden
iſt

Die Durchführung des Brotgeſetzes.
Trotz der Aenderungen des Brotgeſetzes nach

der Verordnung des Reichspräſidenten vom 1. De
W ſoll bei der Herſtellung von Roggen-

rot häufig noch Roggenmehl verwendet werden,

deſſen e e nicht den Vor-iſten des Brotgeſetzes c ſoll.Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat des-
halb die Regierungspräſidenten erneut angewieſen,
für eine genaue Durchführung des Brotgeſetzes
Sorge zu tragen.

wurde in der Heide ein tu dent bewußtlos auf-
efunden. Er war beim Skilaufen geſtürzt und
tte ſich eine ſtarke Schwellung am Kopf zuge T

zogen. Er wurde in die Univerſitätsklinik ge-
ſchafft. Mehrere Perſonen rutſchten in der Stadt
infolge der Glätte aus und erlitten leichte Ver-
letzungen.

drang ab und zu einmal ein Lichtſtreifen, Ge-
ſpräch, manchmal ſogar ein wenig Wärme.

„Kaffee, fünf Oere die Schale“ ſtand an der
Wand neben dem Eingang zu einem Kellercafé.
Und das war ja billig. Aber wenn man nicht ein
mal die fürf Oere hatte?

Die erſten Zeitungsfrauen mit ſchweren Packen
auf den a tauchten auf.

Gunvor ſprgch eines der gebeugten Weiber an,
die trug die Zeitungen an einem Achſeljoch und
hatte einen mageren Jungen bei ſich, der ebenfalls
ein gewaltiges Bündel ſchleppte. Wenn Gunvor
ein wenig in dee Zeitung ſchauen dürfte, wollte ſie
ihnen tragen helfen.

Das ib ſah ſie unfreundlich, mit rinnenden
Augen an:

„„Meine Runde iſt draußen auf Sagene.“ Da-
mit wollte ſie weiter. Aber der Junge hielt ſie
urück. Und Gunvor nahm der Frau das Joch ab,
egte es auf ihre Schultern und ergriff auch noch
das Zeitungspaket, das ihr der Junge die ganze
Zeit hingehalten hatte.

„n feines Jeſchäft!“ Das Weib lachte laut, es
raſſelte in ihrer Bruſt. Gunwor trug die „Svärta“,
die „Schwärze“, ſchnellen Schrittes nach Sagene.
Das Weib dankte und gab ihr dann eine Nummer
der Zeitung. Der Junge hielt ſich die Backe und
lachte aſthmatiſch.

„Treffen wir dich morjen wieder an derſelben
Stelle
g Dann verſchwanden ſie jeder in einer Haus-
ür.

Bei einer Straßenlaterne überflog Gunvor die
Rubrik „Zimmer zu vermieten“. Vier, fünf Zim
mer in der Gegend Sagene, Rodelökka, Grüner-
lökka, Grönland konnten paſſen.
Hier und dort ſchimmerte ſchon gelbes Licht in

einem Fenſter. Die Lichtflecke wurden allmählich
zahlreicher. Die Nacht lag wie ein geſchecktes
Fabeltier über der Erde.

Die Uhr mußte ſchon fünf durch ſein. Gunvor
begann die Runde, ſuchte zuerſt ein altes ein-
ſtöckiges Holzhaus oben auf Rodelökka auf. Ein

ann, den der ſcharfe Morgenwind huſten machte,
kam aus dem z Er trug eine Blechkanne
in der Hand und ein Stullenpaket unter dem Arm.
Gunvor fragte, ob er wüßte, wo hier im Hauſe
ein Zimmer zu vermieten wäre. Ja, das wäre
bei ihm, im erſten Stock. Er ginge auf Arbeit,
ſeine Frau aber wäre zu Hauſe.

Es war ein kleines Zimmer ohne nennens-
werte Möbel mit baufälligem Ofen und zugigen
Fenſtern. Eine Krone fünfzig die Woche oder fünf
Kronen monatlich verlangte die Frau. Gunvor
überlegte ein wenig und wählte die wöchentliche
Zahlung. Das war am überſichtlichſten. Die
Frau legte ihren Säugling in den linken Arm
hinüber und ſtreckte die rechte Hand vor. Gumwwor

ſtadium genommien, verſchwinden die K

Wenn man in der r Ski läuft. Geſternſgl

Die Ausſpyerrung im halliſchen
Ho gewerbe

hat keinerlei Aenderung erfahren. Durch die Zer
ſchlagung der zentralen Verhandlungen geht der
Kampf weiter. Neue Streikbrecher ſind nicht zu
verzeichnen. Einige mußten ſogar wegen allzu
großer Leiſtungen wieder entlaſſen werden. Andere
verließen die Betrjebe freiwillig, da eine Belehrunz
ron Erfolg war. Es ſind dies: Hugo Schneider,
W wer e 45, Rudolf Neugeboren, Weißenburg-

t

e Deutſcher Holzarbeiter Verband

Das Fahrrad iſt kein Arbeitsgerät
Ein Arbeiter fuhr während der Mittagspauſe

ur nahegelegenen Stadt, um einen neuenantel für ſein Fahrrad zu beſorgen. Auf dem
Rückwege ſtürzte er ewa 50 Meter vor ſeiner Ar
beitsſtätte auf einem öffentlichen Wege und brach
ſich das Genick. Die Berufsgenoſſenſchaft lehnte
die Gewährung der Hinterbliebenenrente ab, weil
ihrer Auffaſſung nach ein privatwirtſchaftliches
Intereſſe vorlag. Das Oberver ſich
amt wies die Berufung zurück und auch das
Reichsverſicherungsamt hat den Rekurs der Hinter
bliebenen verworfen. Aus den Ermittelungen er
gibt ſich, ſo heißt es in der Begründung des Reichs
verſicherungsamts, daß der Verunglückte den Weg
in der Mittagspauſe zum Einkauf eines Fahrrad-
mantels, alſo zu eigenwirtſchaftlichen Zwecken,
unternommen hatte. Er genoß deshalb auf dieſem
Wege nicht den Schutz der Unfallverſicherung. Dar
an würde ſich dann nichts ändern, wenn die Be
hauptung, der Verunglückte habe ſich in dem auf-
jeſuchten Orte ſein Mittageſſen gekauft, das er aufder Arbeitsſtätte hätte verzehren wollen, zuträfe.

Da die Arbeiter ſeines Betriebes ihr Mittags
mahl in der Arbeiterkantine zu ſich zu nehmen
pflegten, hat ſich der Verunglüchkte offenbar zu dem
Kaufen ſeines Eſſens in dem fremden Orte nur
dadurch veranlaßt geſehen, daß er ſich dort den
Fahrradmantel beſorgte. Der veck des Weges iſt
alſo auch dann ein eigenwirtſchaftlicher geblieben.
Endlich kann auch das Fahrrad nicht als Arbeits
gerät im Sinne von S 545b der RVO. angeſehen
werden, wenn der Verunglückte es auch regelmäßig
zum Aufſuchen der Arbeitsſtätte benutzt
mag.

Freizeit für jugendliche Erwerbsloſe.
Vom 14. bis 22. Februar veranſtaltet der

ADGB.Ortsausſchuß Halle den zweiten Frei
zeitkurſus im Jugendheim Alsleben.
wollen, melden ſich in dem Verbandsbüro ihrer
Gewerkſchaft oder bei den Jugendleitern.

Letzter Meldetermin Montag, den 9. Februar.

heiten

Tabletten erfolgreich bekampft. Jm r
i

erſcheinungen ſofort. Ueber 6000 notariell he
aubigte ärztliche Gutachten, darunter viele dönnamhaften Profeſſoren und aus erſten Kliniken

und Krankenanſtalten. Ueberraſchende Erfolge!
Togal beſeitigt die Krankheitsſtoffe auf natürlichem
Wege, es löſt die Havnſäure. Fragen Sie Hhren
Arzt. Machen Sie noch heute einen Verſuch! Jn
allen Apotheken Mk. 1.40.

e

zahlung im voraus!“
Gunvor verſuchte zu verhandeln. Aber die Be

dingungen waren unabänderlich, vom Manne ſo
beſtimmt.

Gunvor ging.
Ueberall begegnete ihr das gleiche Verlangen

nach Vorſchuß. Nur an einer Stelle war die
Wirtin willig, ihr drei Tage Friſt zu geben. Aber
da ſollte ſie ihre Kommode noch am gleichen Vor
mittag bringen.

Kommode? Sie war ja ihre eigene Kommode!
Jhr ganzes Eigentum hatte ſie bei ſich.

Jm Laufe des Vormittags hatte ſie alle Zim
mer der e nereg abgeſucht und war im
Zentrum angelangt. Jm Hinterhaus der Prinſen
gate dreiundzwanzig ſchien ſie anfangs Glück zu
haben. Eine ältliche, fette Dame in geblümtem
Kleid mit einem roten Schal über den Achſeln
öffnete. Sie war äußerſt freundlich, lächelte und
ſtreckte Gunvor die Arme entgegen, die Bruſt und
der Bauch waren eins Und obgleich ſie faſt ganz
ſtill ſtand, ſchwabbelte das Fett unter ihrem Kleide
unaufhörlich. Es war, als wenn es bei ihr ſozu
ſagen noch keine feſte Form angenommen hatte.

„Zimmer? Ja, hier iſt's richtig. Zimmer für
'ne Dame wie Sie. Bitte ſehr, kommen Se rein.“

Als Gunvor der Dame näher kam, ſprangen ihr
verſchiedenerlei Gerüche in die Naſe: von altem
Fleiſch, altem Schweiß, ſüßlichem Tabak, ſchlechtem
Portwein. Das alles vermengte ſich und roch ge
nau ſo wie die Luft im Flur.

Die Dame öffnete die Tür zu einem zweifenſtri
gen Zimmer mit Plüſchmöbeln. Der Geruch hier
drinnen war der gleiche wie draußen hatte aber
außerdem noch eine unbeſtimmbare Nuance, etwa
an Berberitze erinnernd. Bei Lauritſens roch es
gewiß nicht beſſer. dachte Gunvor. Dort war die
Luft von Armut verpeſtet, hier ſchien ſie gleichſam
von Laſter geſättigt.

„Der Preis iſt drei Kronen für die Nacht.“
Gunvor wankte einen Schritt zurück und ſtieß

gegen einen Lehnſtuhl der umkippte. Während ſie
ihr Gleichgewicht wiederfand, kam auch der Stuhl
wieder zu ſtehen: er hatte aber nur noch drei
re und ſeine Eingeweide lagen auf dem Fuß-

en:
„Drei Kronen?!“
„Nur drei Kronen höfte ich ſagen ſollen Billſer

Preis, Frollein. Sehn Se mal hier!“ Die Wiriin
langte eine Flaſche Wein aus einem S/hrank her
vor: „Ahn Se ſich mal den Mein an Was Futes
für'n Zchat Ten kriegen Se von mir für ſechs9ronen die Maſche fiht ne ſanze He, dofe
Kerſe die bezaſen zehne, wenn man ſich dru
verſteht Nun bei die erſte Flaſche ſchon ſt Noch
logia betghlt und e Krone dazu vedſent Fie,
w0 l bier war bat bie wanig Flaſchen die

fönnen Se ſelber ausrechnen,Nacht verfooſt
ſah fort. Die Frau ſchüttelte die Hand: „Be Zorn ſolgt,)

haben

Jugendliche Erwerbsloſe, die daran teilnehmen

Grippe, Erkältungskrank

werden mit den hervorvagend bewährten Togal

12,6 Lith., 0,46 Chinin, 74,3 Acid. acet. ſal. ad. 100 amyl
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Drittes Blatt

Fſraſtprobe im Jrüſtjaſir
Zur Reuwafſiſf der BSetrießbsvertretumg

Bis zum Frühjahr läuft die Amtsdauer der
Mehrzahl der Betriebsvertretungen ab. Die Neu-
wahlen dürften zu einer Kraftprobe zwiſchen den
Gewerkſchaften und den Todfeinden des Arbeiter
aufſtiegs in den Betrieben werden. Das ganze
Geſchmeiß der Kozi, Naz: und Gelben wird in
wütendem Anſturm verſuchen, die Poſition der
Gewerkſchaften in den Betrieben zu brechen. Jeder
Arbeiter und jeder Angeſtellte, der nicht ein Hunds-
fott ſein will, muß diesmal ſeinen Mann ſtellen
und ſchon jetzt zäh und raſtlos zum Kampf rüſten
und durch ſtete Agitation und Aufklärung den Ar-
beitskollegen, der noch nicht weiß, wieviel es ge
ſchlagen hat, mit freigewerkſchaftlichem
Geiſt erfüllen, damit

Männer und nicht Waſchlappen,

Menſchen, die das Herz auf dem rechten Fleck
haben, in die Betriebsvertretungen gewählt werden.
Die freien Gewerkſchaften vertreten den Stand
punkt, daß nur die fähigſten Köpfe in den
Betrieben zur Uebernahme der Vertretung auser-
wählt werden dürfen, nur Leute, die durch ihr bis
heriges Verhalten, durch ihr Wirken für die Ge-
ſamtintereſſen ihrer Mitarbeiter ſich als Charakter
erwieſen und Vertrauen erworben haben.

Die ſtarke Poſition, die ſich die freien Gewerk
ſchaften bisher bei allen Betriebsrätewahlen zu
ſichern vermochten, iſt den Arbeitgebern ein Dorn
im Auge. Sie wiſſen, daß auch das Betriebsräte-
geſetz erſt dann unter das Fallbeil der Sozialreak-
tion gelegt werden kann, wenn die Gewerkſchafts
macht gebrochen iſt. Jhre größte Hoffnung ſetzen
ſie deshalb auf die Kommuniſten und vor allem
auf die Nationalſozialiſten. Dieſe wollen bei den
bevorſtehenden Betriebsrätewahlen im Sinne
der Arbeitgeber ſelbſtverſtändlich; denn von ihnen
werden ſie ja unterhalten ganz beſonders große
Erfolge erzielen. Sie haben deshalb im ganzenReich ſtreng vertrauliche Rundſchreiben herausge
geben, worin für die Arbeit der Betriebsfunktionäre
Richtlinien aufgeſtellt werden. Der Sinn und
Zweck dieſer Richtlinien beſteht einzig und allein
darin, gegen die Gewerkſchaften zu hetzen und zu
lüden. Das iſt für die Nazis nicht ſchwer, denn
ſie pumpen ſich ihre Lügen ohne viel Umſtände
einfach bei der KPD.

ſind wütend darüber; ſie

unlauteren Wettbewerb. Sie
glauben, zu Lüge und Gemeinheit allein be

rechtigt zu ſein.

Sie vergeſſen, daß eine ganze Anzahl führender
kommuniſtiſcher Funktionäre ins Nazilager
gegangen iſt. Kein Wunder alſo, wenn drüben
mit den gleichen dreckigen Methoden gearbeitet
wird wie bei der KPD. Jm übrigen haben
ſich die Hitler-Leute als gelehrige Schüler
der Kommuniſten erwieſen; ſie übertreffen
heute ihre ſauberen Lehrer, und ſo bleibt den Kom
muniſten nichts weiter übrig, als gegenüber den
Nazis zu jammern: „Dieſe Burſchen haben unſere
Methoden gründlich ſtudiert.“

Die Nationalſozialiſten werden bei
den Betriebsrätewahlen überall, wo ſie es ver
mögen, eigene Kandidaten aufſtellen. Vor allem
werden ſie dort ihr Glück probieren,
wo die Kommuniſten ihnen vorgearbeitet haben,

denn dort haben ſie bisher ſchon ſtets ihre größten
Erfolge errungen, wie eine vor kurzem im Berliner
Kabelwerk des Siemenskonzerns ſtattgefundene
Betriebsratswahl gezeigt hat. Früher dominierten
dort die Kommuniſten faſt unbeſchränkt.
Dank ihrer Tätigkeit wachſen heute
Nazis, Gelbe und Stahlhelmer
heran.

Bei der Wahl der Vorſitzenden gingen Kommu
niſten und Gelbe brav zuſammen. Gelbe, Kozi
und Nazi alles zieht an einem Strick, wenn
es zur größeren Ehre des Kapitals gegen die

Gewerkſchaften geht.

Die viel gehaßten freien Gewerk-
ſchaften

werden bei den kommenden Wahlen den Kampf
um den Einfluß in den Betrieben rückſichtslos
aufnehmen. Sie werden dieſen Kampf auch zu
führen wiſſen und dafür ſorgen, daß die Bäume
der Verderber der Arbeiterbewegung nicht in den
Himmel wachſen. Schon im vergangenen Jahr
hat die Meute der Arbeiterfeinde geglaubt, den
Gewerkſchaften bei den Betriebsratswahlen einen
Schlag verſetzen zu können. Jm vergangenen Jahr
waren es die Kommuniſten, die große Roſinen im
Kopf hatten und ſich wunder was für Erfolge ver
ſprachen. Sie ſind bös hereingefallen. Auf Grund
des vorfährigen Wahlergebniſſes wird der Einfluß
der Kommuniſten in Betrieben nach einer ſoeben
von der Gewerkſchaftszeitung, dem Organ des
ADGB., veröffentlichten Aufſtellung folgender-
maßen geſchätzt

Bei fünf Sechſtel der Belegſchaften wagten
o ächt einen offenen Kampf gegen die Gewerk-alen bei ein Sechſtel der Belegſchaften haben

ſie Prozent der Stimmen erhalten; im gan
Je haben den Kommuniſten etwa 4 bis 5 Proz.
dex Arbeiter don Schutz ihrer Kuteveſſen in den
Beirieborälen anvertraut, während etwa 80 bis

85 Prozent der Belegſchaften zu den freien Ge-
werkſchaften hielten.

Wie die Kommuniſten im Vorjahr, ſo werden
dieſes Jahr vor allem die Nationalſozialiſten
auf Granit beißen, wenn ſie verſuchen, in den
Betriebsrätewahlen den Gewerkſchaften beizukom-
men. Schwätzer, Meſſevrhelden und feige Totſchläger
eignen ſich nicht für die Arbeit von Betriebsräten.
Hierzu braucht man die Elitetruppe aus der Ar-
beiterſchaft. Für die Vorhut der Arbeiter-
bewegung und zu ihr gehören auch die Be-
triebsräte braucht män Kavallerie, aber
keine Krawallerie.

Her RazVetriebsfunktionär

Er ſoll andererſ ungehör de rbelen aus der

Jm „Weſtdeutſchen Beobachter“ in Köln werden
„Leitſätze für den NS.-Betriebsfunk-
tionär“ r Jm ganzen ſind es elfGebote, die ein Nazifunktionär im Betriebe zu be
achten hat. Stellen dieſe Leitſätze im ganzen nichts
als Phraſen dar, ſo intereſſiert doch folgender
Punkt ganz beſonders:

nun ebenfalls in die Lohnabbaufront eingeſchwenkt.
Sie in den Bezirken
München zu Ende Februar die
n Stettin haben ſie r
nen um Pwozent gefordert.

Jm allgemeinen will man überall einen Lohn-
abbau von 12 Prozent fordern und bei den Ver
handlungen eventuell auf 8 Prozent zurück
gehen. Die Arbeitgeberbeiſitzer für das Haupt-
karifamt ſind angewieſen, keine Schiedsſprücheunter 7 oder 6 Prozent mitzumachen. Die Unter
nehmer rechnen damit, daß die ſtaatlichen Schlichter
ſich auf dieſen Satz feſtlegen werden.

Die chemiſche Jnduſtrie hatte bisher nachweis
lich eine gute Konjunktur. Sie konnte glGewinne einheimſen. Trotzdem fordert an

ihren Anteil am Lohnabbauprofit.

Es geht, wenn man nur will!

re gekündigt.

gefällt worden.
Der Spruch für Bayern ſieht eine Verlänge-

unden pro Jahr,
einen Lohnabbau um 5 Prozent und einen
rung der Arbeitszeit um 25

Abbau der Dienſtbotenlöhne um10 Prozent vor. Der Spruch trägt in der Ar
beitszeitfrage den Arbeitgeberwünſchen voll Rech-
nung.
einen Abbau um 12 Prozent, bei den Dienſtboten
löhnen um 20 Prozent, gefordert.

Die Schiedsſprüche für Schleſien und für
einige Kreiſe in Pommern ſind eher annehmbar.

en, Stettin und

t der Kündigung

änzende
ſie jetzt

Annehmbare Schiedsſprüche für die Landwirtſchaft.

ür die b ſchleſi nd pommerſcheLan wirtſchaft ar e rhlereeg hi e d pr r e

Jn der Lohnfrage hatten die Arbeitgeber

8. Entlaſſungen, die wegen Arbeitsmangel er
gen ſtimme grundſätzlich nicht zu. Jſt jedoch
ie Entlaſſung oder der zur Entlaſſung ge
ehene offener Bekenner und Verteidiger der Er
üllungspolitik oder als Mitglied der Young-
Parteien tatſächlich bekannt, dann hat er ſeine
Entlaſſung mitverſchuldet und daher ſtimme in
olchen Fällen der Entlaſſung unter
ngabe einer entſprechenden Erklärung z u.

Was hier geſagt wird, iſt zwar bei den Nazioten
ſchon immer üblich, aber offen ausgeſprochen wird
es nun zum erſten Male. Jn allen Betrieben muß
bekannt werden, wie die Nazlioten nur beſtrebt ſind,
andere aus der Arbeit zu bringen, um ſelbſt umſo
feſter zu ſitzen. Punkt 6 ihrer Gebote beſagt ja
auch:

e nie Wert auf das Lob deiner Gegner,
len. t ar lung i in ſigen hänen

t mge gleig-
Der Arbeiterſchaft muß bei den bevorſtehenden

Betriebsratswahlen beſonders deutlich klargemacht
werden, daß die Nazis zwar beſtimmt nicht zu loben,
aber noch r 7 zu achten ſind. Sie ſind nichts
als gelbes Geſindel, das ſo behandelt zu
werden verdient, wie ſie andere behandeln wollen.

Von den Lohnkampf-Fronten
Gute Konjunktur in der chemiſchen Induſtrie trotzdem Lohnabbau

Die Unternehmer der chemiſchen Jnduſtrie ſind des ſozialdemokratiſchen Schlichters Philipp ge
fällt wurde, will den alten Barlohntarif
ab Februar unverändert wieder in Kraft
ſetzen. Die Landarbeiterverbände haben beſchloſſen,
den Spruch anzunehmen. Auch die in Pommern
ergangenen Schiedsſprüche wollen an dem bis
herigen Zuſtand nichts ändern.

Was in Pommern und Schleſien möglich iſt,
muß doch auch in Bayern möglich ſein. Der Schieds-
ſpruch für die bayriſche Landwirtſchaft iſt völlig
unverſtändlich.

Auch der Urlaub w'rd abgebaut.
Für das Speditions- und Transport-
ewerbe am Mittelrhein wurde zum
anteltarifvertrag ein Schiedsſpruch gefällt

der die Bezahlung der geſetzlichen Feiertage beſei

die Ferien um vier Tage kürzt und
rchbezahlung bei Betriebsunfällen verſchlechtert.
Alſo auch der Urlaub ſoll abgebaut werden. Und

das nennt man dann Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit.

Zum Lohnſtreit in der mitteldeutſchen
Mühleninduſtrie.

Am Donnerstag fanden vor dem halliſchen
Schlichtungsausſchuß Einigungsverhand-
lungen im Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Müh
leninduſtrie ſtatt. Sie verliefen wieder ergebnis
los, weil die Arbeitgeber, wenn auch nun nicht
mehr 13 Prozent, aber immerhin noch 10 bis 11
Prozent abbauen wollen. Der Schlichtungsausſchuß
veranlaßte die Parteien zu neuen Verhandlungen,
die damit endeten, daß von der kommenden Lohn-

Der Spruch für Schleſien, der unter dem Vorſitz woche ab die Löhne um 6 Prozent gekürzt werden.

Darf ein Vetriebsrat zum Streik
auffordern?

Das war die Frage, die das Arbeitsgericht
Torgau jetzt zu entſcheiden hatte. Eine Fabrik
in Annaburg wollte über dem Tarif liegende
Löhne abbauen und zu dieſem Zweck Kündigungen
vornehmen. Jn der darauf einberufenen Betriebs
ratsverſammlung forderte ein Mitglied
des Betriebsrates zum Streik auf.
Der Unternehmer verlangte daraufhin das Aus
ſcheiden des Betreffenden aus dem Betriebsrat.
Das Arbeitsgericht trat dieſer Auf
faſſung bei, mit der Begründung, daß ein
Betriebsratsmitglied die Pflicht habe, die Inter
eſſen des Geſamtbetriebes wahrzunehmen und daher
nicht zum Streik auffordern dürfe; vielmehr habe
es ſich um die Beilegung von Streitſachen zu
bemiüthen.

Landwerte, hört mal zu!
Auch die land wirtſchaftlichen Unter-

nehmer erwarten alles Heil nur von einer
weitgehenden Senkung der Löhne. Wie
kurzſichtig ihre lohnpolitiſche Einſtellung iſt, hat
dieſer Tage einer der beſten Kenner der Landwirt-
ſchaft, Landwirtſchaftsrat Stoll (Farmſeln), in
einem durch den Weſtdeutſchen Rundfunk verbrei-
teten Vortrag dargelegt. Stoll führte darin u. a.
aus:

„Die Lage der Landwirtſchaft zwingt zur größ-
ten Sparſamkeit, und wenn dieſe Sparſamkeit bis-
her auch ſchon geübt iſt, ſo taucht die Frage auf,
wo weiterhin geſpart werden kann. Beim Lohn-
konto dürfte es infolge der geringen landwirtſchaft
ichen Arbeitslöhne nicht möglich ſein. Die Auf-

merkſamkeit iſt daher in größerem Maße den
toten Helfern des Landwirts, den Maſchinen,
zuzuwenden.“

Ob Stolls Warnung etwas helfen wird?

Brünings Reichstagsrede
Der Kanzler wird von den Kommuniſten mit

Niederrufen empfangen. Er erklärt dann, daß an
geſichts der heutigen Kriſe in Wirtſchaft und Po
litik die parlamentariſche Erledigung des Etats
eine Frage erſten Ranges ſei. Er dankt dem Fi
nanzminiſter, dem Reichsrat, dem Haushaltsaus-
ſchuß des Reichstages und allen, die an der Be
ſchleunigung der Etatberatung mitgewirkt hätten,
für ihre Arbeit und fährt dann fort: Sicherlich iſt
die Kriſe zum großen Teil bedingt durch weltwirt-
ſchaftliche Einwirkungen. Sie iſt aber auch bedingt
durch eine Kriſe des Vertrauens in die Stabilität
der deutſchen Politik und Wirtſchaft. Es iſt ent
ſcheidend für die zukünftige Entwicklung daß der
Etat auf normalem, parlamentariſchem Wege ver-

abſchiedet wird. (Zuruf r Komm.: Was für ein
Etat?) Der vorliegende! (Große Heiterkeit.) Jch
kann darauf hinweiſen, daß kaum jemals ſo früh-
zeitig wie in dieſem Jahre der Etat dem Reichsrat
und Reichstag vorgelegt worden iſt. Mein Appell
geht an den Reichstag, alles daranzuſetzen, um in
parlamentariſcher Verabſchiedung dem Etat bis
zum 31. März Geſetzeskraft zu verleihen. Das
Ausland blickt mit großem Intereſſe auf die Be
ratung dieſes Etats und auf die Art ſeiner Verab-
ſchiedung. Auf die Interpellation des Abgeord
neten Stöcker kann ich ſofort antworten, daß die

Reichsregierung ſolchen Diktaturplänen, wenn
ſie überhaupt beſtehen ſollten, reſtlos ab

lehnend gegenüberſteht.

Freitag, den 6. Februar

(Unruhe bei den Komm.) Der beſte Beweis dafür
iſt die Tatſache, daß die Reichsregierung ja gerade
den größten Wert darauf legt, daß der Haushalt
parlamentariſch verabſchiedet wird. Die Reichs
regierung hat in der Vergangenheit wiederholt vom
Artikel 48 der Reichsverfaſſung Gebrauch gemacht.
Es iſt nicht ihre Abſicht, bei der Verabſchiedung
des Etats von dem gleichen verfaſſungsmäßigen
Mittel Gebrauch zu machen. Bei gutem Willen
und vollem Verantwortungsbewußtſein des Par
laments muß die rechtzeitige parlamentariſche Ver
abſchiedung des Etats möglich ſein. Die Regierung
legt darauf um ſo mehr Wert, weil vielfach im
Ausland von den Möglichkeiten und dem Ausmaß
des Artikels 48 falſche Vorſtellungen herrſchen,
(Gelächter bei den Komm.), die von deutſchen
Oppoſitionsparteien noch genährt werden. Der
vorliegende Etat iſt aufgebaut auf äußerſter Spar
ſamkeit (Rufe bei den Komm.! „KNicht bei der
Reichswehr!“) und vorſichtigſter Schätzung der
Einnahmen. Die Reichsregierung iſt entſchloſſen,
im Falle weiterer Mindererträgniſſe bei gewiſſen
Einnahme-Anſätzen die Ausfälle nicht durch neue
Steuern oder Vermehrung der Schulden zu decken,
ſondern nur durch eine weitere Senkung der Aus
gaben und Erſparniſſe. Die Reichsregierung be
findet ſich in dieſer Frage in Uebereinſtimmung
mit den Forderungen einiger Reichstagsparteien,
auch der Deutſchen Volkspartei. (Zurufe links:
Dingeldey aufſtehen! Heiterkeit.) Die

Regierung erbittet die Ermächtigung,

im Laufe des Etatjahres weitere Erſparniſſe zu
machen. Gelächter rechts.) Solche Erſparniſſe wer
den namentlich nach Durchführung gewiſſer Re
formen in der Verwaltung möglich ſein.

Die Ermächtigung ſoll für Jn- und Ausland
eine Garantie ſein, daß die Reichsregierung ihren
Weg zur ſicheren Fundamentierung des Haushalts
weitergehen will. Dieſer Weg iſt auch der ſicherſte
für eine baldige Löſung der Reparations
frage. (Gelächter recht.) Die Reichsregierung iſt
ſich mit allen Kreiſen der Bevölkerung darüber
einig, daß die Reparationsfrage wie ein düſterer
Schatten über dem ganzen Volke und über allen
Rettungsmaßnahmen liegt. Die rhetoriſchen Lö
ſungen der Reparationsfrage ſind nicht geeignet,
der Reichsregierung eine Stärkung in ihren vor
bereitenden Maßnahmen zu geben. Zuſtimmung
in der Mitte.) Es iſt bedauerlich, daß im Ausland
die Erkenntnis nicht wächſt, daß Deutſchland
manche wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen treffen
muß, die im Auslande unangenehm empfunden
werden, um überhaupt Reparationen bezahlen zu
können. Wir müſſen uns die Freiheit nehmen,
trotz aller handelspolitiſchen Ziele, die von der bis
herigen Politik nicht abweichen, dafür zu ſorgen,
daß wir die Reparationsleiſtungen, ſolange eine
andere Geſamtlöſung nicht erzielt iſt, ſo erfüllen,
daß wir ſie aus eigener Kraft unter Stärknuna der
eigenen Landwirtſchaft und Jnduſtrie leiſten.

In den Verhandlungen, die wir in der letzten
Woche mit Vertretern der Landwirtſchaft zeführt
haben, iſt es möglich geweſen, zu einer Einigung
über einen Geſamtplan zur Rettung der Landwirnr-
ſchaft zu kommen. (Lachen und Unruhe rechts.) Es
beſteht Uebereinſtimmung darin, daß die

Rettung der Landwirtſchaft auf lange Sicht
nicht allein auf Zollmaßnahmen beruhen kann.

Die Regierung wird in kürzeſter Friſt dem Reichs
rat und Reichstag die Maßnahmen vorlegen, die
in gemeinſamer Beratung mit den berufenen Ver-
tretern der Landwirtſchaft als zweckmäßig erkannt
worden ſind. Dieſe Maßnahmen ſollen aber
keineswegs die Selbſthilfe, auf die es bei der Hilfe
für die Landwirtſchaft beſonders ankommt, irgendwie
ausſchalten. Die Reichsregierung will mit dieſen
Maßnahmen in voller Uebereinſtimmung mit der
bekannten Kundgebung des Reichspräſidenten der
Landwirtſchaft helfen und bei den Landwirten
wieder Mut, Vertrauen und Glauben an die eigene
Kraft erwecken. (Lachen rechts.) Die Schwierigkeit
der Löſung iſt deshalb groß, weil die Meinung in
der Landwirtſchaft des Oſtens ſelbſt geteilt iſt.
Viele wollen keine Umſchuldung, ſondern nur eine
allgemeine Laſtenſenkung und ſie würden ſich auch
damit abfinden, wenn einige kranke Betriebe ganz
aufgegeben werden. Die

Reichsregierung will Umſchuldung und Laſten
ſenkung verbinden,

ſie will keineswegs auf die Umſchuldung verzichten.
Eine zweite ſchwere Sorge iſt für die Reichsregie
rung, wie für uns alle, die Arbeitsloſigkeit, die in
letzter Zeit noch geſteigert worden iſt durch Kredil
ſchwierigkeiten. (Lebhafte Unruhe bei den Komm
Die Regierung hat eine Kommiſſion einberufen,
um dieſen Geſamtkomplex durch Beſprechungen mit
den maßgebenden Jnſtanzen der Wirtſchaft und
der Arbeiterſchaft zu unterſuchen und zu einer Lö
ſung zu kommen, von der wir beſtimmt eine er
hebliche Minderung der Arbeitsloſigkeit erwarten.
Die Möglichkeit einer ſolchen Löſung hängt aber
hier ebenſo wie bei der Oſthilfe davon ab, ob der
Etat rechtzeitig verabſchiedet werden kann. Die
Regierung richtet an den Reichstag die Mahnung,
ſich der großen Verantwortung vollbewußt zu ſein.
Aus dieſem Geſichtspunkt begrüßt es die Regie
rung, daß eine Mehrheit ſich zuſammengefunden
hat, um im Intereſſe eines beſſeren Geſchäfts
ganges die Geſchäftsordnung zu ändern. (Zuruf
rechts: Es lebe die Demokratie!) Wir ſind über
zeugt, daß eine Demokratie um ſo ſtärker und um
ſo angeſehener iſt, je mehr ſie die Verantwortung
fühlt, die ihr auferlegt iſt. (Lebhafter Beifall in
der Mitte.)

n
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AMAerseburg
Straßenverbeſſerung auf dem

Neumaeßt.
Mit dem Eintreten beſſerer Witterung wird das

r von der Waterloobrücke biszum l auf dem Neumarkt einerndlegenden Beſſerung unterzogen. Nachdem dieSuate ausgebeſſer ſein wird, kommt a h Es iſt
eine ſtarke Hartaſphaltdecke, ſo daß die
rungen der Häuſer durch die ſchweren tautos
weſentlich vermindert werden. Die Mittel für die
Ausführung der Arbeiten ſind bereits ſichergeſtellt
und bewilligt.

Arbeit der Freidenker.
beſtrebungen

ſchildern.

Die reidenker hatten kürzlich ihre rheit der Kleinbauern noch kein Intereſſe fürJadregettenwiltns im ch die ide el len Forderungen der Sozialdemokratie

in der Frage der Jugendweihe, wurde leb-
haft debattiert. Auch wurde für kommende Monate
ein Arbeitsplan aufgeſtellt, der monatliche Ver-
ſammlungen mit Vorträgen vorſieht. An den Mit
gliedern liegt es, daß dieſer Vormarſch auch kom
mendes Jahr anhält. Vorwärts immer, rückwärts
nimmer muß für die Freidenker ganz beſonders
gelten.

Angaubncher Freiſpruch eines

Naz-Raufboldes.
Der Nazimann Klingmüller aus Merſe

Die Throne
beſitz exi

ſozialiſten mit einem Knüppel über den Kopf geſagen haben. Er hatte ſich deshalb wegen Kör-

fengericht zu verantworten. Da er von Wer-
nigerode nach ſeiner Heimatſtadt Merſeburg ge
flüchtet war, mußte er verhaftet werden.

Vor Gericht leugnete er. Da es an dem Abend
en dunkel war, hatte ihn auch niemand erkannt.

m nächſten Morgen hatte er aber ſeiner Ar
beitsſtelle jedem, auch mehreren Republikanern, er
Welt. daß er den Schlag gegeben habe. g der

erhandlung meinte er, er habe dieſe Aeußerung
nur im Scherz getan. Zwei Zeugen, die der Nazirtei ſehr maß

i ein großer Renommiſt, und er habe ſi

e

Jst die Sozioſdemoßratfie

CLiuntgte Aue u e
er uun un er Crkäunterunungt

it der Kleinbauern der Sozialdemokratie gegen

s 7

Bodenreform.
Die Geſchichte der Jahrhunderte beweiſt, daß die
Grundherrſchaften nur durch Raub von Bau ſangehörige:
ernland entſtanden ſind. Aus Gründen von
Eigennutz billigten die Fürſten das brutale Vor-gehen des

reform aus Gründen der Produktions- und Be-
perverletzung vor dem Halberſtädter Schöf-völkerungspolitik.

abend, dem 7. Februar, Tr Den en
r 2 ſammlung zu beſuchen. er Baſtelabend fällteſtehen, erklärten, der te am Sonnabend aus. Am Mittwoch, dem 11. Fe

bouernfeindſiche

W er ge n r von r ernde ns ungen ſichert, verlangen rmitteln vertrau machen. rade urRonngen ſ m iſt Stadt un d Land g&Lient Kann doch bei einer
volle Befeitigung der Fideikommiſſe Leiſtungsſteigerung der Bauer eher auf Verdienſt

und von den Großgrundbeſitzern eine nach den ört ren wie heute bei dem Syſtem des Zoll
lichen Verhältniſſen zu bemeſſende optimale, d. h.die volkswirtſcha e emeſſene Betriebsgrößel Die Zollmauern vertenern die Produkte und
überſchreitende Landa w des überſchießendenj kommen hauptſächlich nur dem Großagrarier

Teils an die öffentliche Hand (Reich, Länder) gegen zugute.
eine Entſchädigung, che nach dem Steuer Denn erade die Hauptprodukte der kleinbäuer-
wert der Grundſtücke zu berechnen iſt. Das dem lichen Betriebe, Rindvieh und Schweine, Milch und
Staat ſo zufallende Land wird in erſter Linie für e e, ſind keineswegs in gleichem Um
Siedlungszwecke zur Verfügung geſtellt. fange dur lle geſchützt worden. Das Agrar-Ganz klar ſagt unſer r ramm für ndwirt-programm der Sozialdemokratie tritt alſo gerade

ſchaftliche Neuſiedlung, Anliegerſiedlung für eine Be der Kleinbe-Gartenſiedlung, Heimſtätten- und Pachtland fürſtriebe gegenüber Großbetrieben ein.
landwirtſchaftliche Arbeiter und landlofe Gemeinde Aus rein landwirtſchaftlichen Gründen läßt ſich

dieſe gari gnre en an rder Hauptfrage. hinſichtli r Arbeitskräfte,die väueri Wirtſchaften ſind Her Kleinbetrieb dem Großbetrieb weit überlegen.t e re zu Die Vorteile, welche in manchen Sachen wieder der

s

der „Sozis“ in den g
Es iſt deshalb w Pflicht, hier

t

s und unterſtützte dieſen großenteils
noch darin. So konnte es dahin kommen, daß der Die auf dem enteigneten Boden beſchäftigten Ar Großbetrieb bietet, können ſich die Kleinbauern
Adel behauptete: Der Staat ſind wir“ und beiter, Angeſtellten und Beamten ſind bei der Be durch
„der König abſolut, wenn er unſeren Willen tut“

ſind verſchwunden. Der Groß grund- ſiedlung bevorzugt zu genoſſenſchaftlichen Kuſammenſchluß
Weiter fordert die Sozia okratie ein neues mit Leichtigkeit auch ſchaffen. Jn Gegenden mit

ſtiert noch. Daran tragen die Pachtgeſetz, aus dem klar die Sicherung der überwiegendem Großbeſitz kommen etwa 20 bis 30
Kleinbauern ein groß Teil Schuld indem ſie noch kleinen und mittleren Pächter gegenüber den Menſchen auf den Quadrakilometer und in Land
immer für die Feinde der Republik und ſomit ihre Grundherren hervorgeht Wer ſich hartnäckig wei gemeinden mit vorwiegend bäuerlicher Bevölke
eigenen Feinde ſtimmen. Noch heute glauben die ſgert ſeinen Boden richtig zu beſtellen kulturfähige rung 120 bis 140 Menſchen Daß hier eine größere
meiſten Bauern an eine Staatsfeindlichkeit der Oedländereien oder forſtfäh'ge Oedländereien auf. Kaufkraft vorhanden iſt. dürfte wohl ſedem
Sozialdemokratie, ohne zu überlegen. daß Mil zuforſten, dem ſoll die Bewirtſchaftung des Be klar ein.
lionen Sozialdemokraten für Deutſchland genau ſogekämpft Paven wie ſie.

Wir wollen nicht vernichten, ſondern aufbauen
burg iſt eine nette Zierde des „Dritten Reiches“. und Freude ſchaffen. Eine Freude für den KleinSe Jene Jugend g. er bereits wegen Beſchimp Wenn g I i die n be
f der Republik und Waffentragens vor be ſſtimmt. Dieſer braucht nicht zu fürchten, ſeine 2erf Co Llwas braucht S ja Pel den Nazis Söhne Jnduſtriearbeiter werden müſſen und jener tereſe an einer Ausbau des ländlichen Volksſchulweſens,

Eine Zeitlang wohnte er in Wernigerode. kann bei Tüchtigkeit ſelbſtändig werden. Da die ung t tDort W ein einen rnahrigen Jung kleineren Betriebe auf den Hektar mehr Ertrag Sagten wir ſchon eingangs, daß die Kleinbetriebe rung der Volkshochſchulen uſw. Man mu

triebes zeitweiſe oder dauernd entzogen werden Die Steigerung der Produktion iſt in erſter
Auch iſt in ſolchen Fällen die Eneignung auf Linie auch eine Bildungsfrage. Millionen
Grundlage des Steverwertes ohne Rückſicht auf die kleiner Landwirte fehlt die Möglichkeit. ſich eine
Betriebsgröße zuläſſig. Dem wird ſich wohl jederſgründliche fachwiſſenſchaftliche Bil-
vernſinftige Menſch anſchließen müſſen dung anzue'gnen. Die Sozialdemokratie fordert

Die Sozialdemokratie hat ferner das arößte Jn deshalb mit Recht

Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeugung. obligatoriſchen r. r e
ilich

bringen wie Großbetriebe, fordern wir Boden-ſrentabler wie Großbetriebe ſind ſo ſteht doch feſt feſtſtellen. daß größtenteils unſere Kleinbauern den
daß auch her noch die Ernteerträge geſteigert wer Wert einer durchgreifenden Bildung noch nicht er
den können. Jndem man dem Kleinbauer billige kannt haben und deshalb Beſtrebungen in dieſer

Wir verlangen auch eine Wirtſchaftspolitik, dieſstagtskredite gibt um ſich Maſchinen an Richtung nicht nur feindlich gegenüberſtehen, ſon
die ſchädlichen Wirkungen des privaten zuſchaffen, tritt ſchon eine Verbilligung der Er dern ſie auch eifrig bekämpfen. An uns es
Bodenmonopols beſeitigt und die auch zeugung ein Er iſt ferner mit allen Fineſſen ra- liegen, durch Aufklärung hier Wandel zu ſchaffen.

Leuna. Der Funkverein Leuna bittet ualle Funkfreunde, ſoweit ſie der Sozialdemo r
kratiſchen Partei angehören, am Sonnc

Höhere Gewalt und Fahrläſſigkeit
ſicher z findet im „Pfälzerhof“ in Leung die erſte 22auch an dieſem Morgen nur „dice tun wollen. Miene in ächſter Baſtele 4 ten ein M ſch l 7Darauf ſtand auch für das Gericht feſt, daß der Mitgliederverſammlung ſtatt. Nächſter Baſtelabend P r er en en e I

Angeklagte ein Renommiſt ſei und ſprach ihn Im
Namen des Volkes“ frei. Kann man ſich angeſichts
ſolcher Urteile noch wundern, wenn das Vertrauen
des Volkes zur Juſtiz immer mehr ſchwindet? Rodelſchlitten

Kötſchau.Volksbücherei .Herzoo Chriſt'ap“
Reueinſtellungen im Jannar 1931: Viebig, Kl. Ei ndvoll r 3). Nexö, M. A.: Pele her rer und

am Sonnabend, dem 14. Februar, im Jugendhnim.

i iſche Schöffen gericht verhandelte vorigen Jahres fehlten 1500 Mk. Als Karius nichtLeuna. Diebſtahl. Hier wurde einen Ein- Das balliſche Schöfwohner auf dem Hofe des SiedlungsGaſthaufes ein gegen den 21 Jahre alten d ken Sch

Altranſtädt zum Oberfarnſtädt in der Richtung nach

elker Karl Tr. aus für aden aufkommen wollte, wurde er
Rothenſchirmbach, der der fahrläſſigenentwendet Tötung beſchuldigt wurde. Der Angeklagte Tr entlaſſen und wegen Untreue augezeigt.

Die Gemeindevertretungſwar am 21. September 1930 mit ſeiner ſteuerfreien Aus Angſt ließ er ſich nun auf Ra z

le ihe. durch den Amtsausſchuß des Amtsbezirks Kiesbeth K. als Sozius, in den Abendſtunden von Naumburg verurteilte ihn trotzdem zu
befaßte ſich mit der Aufnahme einer An Zündapp“ Maſchine, mit der 14 alten ſein. Das Große Schöffengeri ne

etzdorf ab Monat Gefängnis.Stine Menſchenkind (Ln. 27, Lu. 28). Sincdair, U. Köni
Kohle (L8. 1940). Bülow, von: Denkwürdigkeiten, 2. Ba efahren Obwohl er das bereits v ine Da en te Karius Berufung ein, ſoi von O enwohnungen. g u rei on einem ich di Se R de Je S Bau bdachloſ hnung anderen ein Jahr gefahrene Rad erſt dreizehnmal daß ſich die Große Strafkammer in Naum
der Handwerksburſche (Lb. 33. Kyber, M.: Unter Tieren 1.
(Bk. 139). Freuchen, P. Die Slug ins weiße Land (Ef. 6).
KGoldſchmidt: Die Urtiere (Ng. 13). Francé: So mußt du
leben (P. 95) llinger: Merſeburg (Gz. 8). Kobrak:Souglingspflege (N. 15).

Provinz flügelſchau im Jahre 1932. Der

ahreshauptverſammlung ab. Jm Laufe der Ver
mlung wurde mitgeteilt, daß im nächſten Jahr werden ange

in Merſeburg eine Provinzialgeflügelſchau ab-
gehalten werden ſoll.

Ueber dieſes Thema veranſtaltete die Ar
beiterwohlfahrt einen Filmabend, anhripſleger Hans Wei d er als Fachkenner
j prach.

Das Wort e hat keinen guten
en

Strafen in

Vor etwa 20 kam die alte Zwangs beachtet.
erziehung in einen

kamen an das Licht der Oeffentlichkeit und untergebracht. Es hat jedoch wenig Zweck, dieſe erſt auf dem Straßenpflaſter landete. Die Zer
es mußte eingeſchritten werden. Der Name Menſchen, die oft aus den unterſten Schichten desſtrümmerun

Proletariats ſtammen, nun in ganz anders ge dauernswerten Kindes führte dann deſſen baldigenwangserziehung verſchwand und an ſeine
e trat die Fürſorgeerziehung. So wie (arteten milien

die Dinge liegen, iſt die Für rziehung nicht zu ſegensreientbehren. Sie kann bis zum Seoensſohre ver werden.
hängt werden, unter beſtimmten Umſtänden auch

Die Menſchen, über die die Fürſorgeerziehungverhängt ſind nicht ſchlecht, aber ſie haben
es ſchlecht gehabt.

Es gibt in der menſchlichen Gemeinſchaft für den
Begriff „ſchlecht“ keinen andern Maßſtab, als
damit gemeinſchaftsſchädlich i
wird. Von der Natur aus iſt das der Menſch aber
nicht. Was ihn ſchlecht macht, iſt die Umwelt.
Die r r daß das Kind ſchlecht

ausgeſto

ibt es, das

S. Die Aufnahme dieſer Anleihe wurde bereits in der benutzt hatte, hatte er trotz des an dieſem Tage
Sitzung am 15. Februar 1930 beſchloſſen. Der herrſchenden Sturmes die Liesbeth K. ineren dieſe Anleihe gekündigt. Sie ſoll nung h Siukmes Die Liesbeib R auf ſein
bei der Kreisſparkaſſe aufgenommen werden. Demſporher in Aetzdorf abzuſetzen. Aber ſo weit53 x r Die Uebernahme einer kam er nicht. 8

t nerVerein zur Hebung der Geflügelzucht hielt am ſeines Grundſtückes wurde abgelehnt. Die in derſſchaft ablegen konnte.Mittwochabend im neuen „Schützenhaus“ re Gemeinde durchgeführte Sammlun für die ſcha

Taubſtummen ergab 20 Mk. Die Plakattafelnilandjägers erfuhr man, wie ſich das Unglück geb, und auf Freiſpruch erkannte.

ür r eer je un ein t II etzt Stundengeſchwindigkeit von 40 Kilometer an
eſauſt kam, muß das Hindernis trotz der in der

dem Die „P r wiwt „Erzieher“) ſind vielfach aus Vor Schreck über das unerwartete Hindernis zo
r alten ngserzSo lange ſolche Menſchen Erzieher ſind, läßt ſich ihm ſitzende Mädel, das ſich nur mit der

erreichen. Viel zu wenig wird dieſes Gebiet Hand feſtgehalten hatte in der rechten hielt es

Ruf. Haarſträubendel Die Fürſorgezöglinge werden auch in Familien Baumkrone e

r 3 n Die Arbeiterwohlfahrt hat in eigenen das Gericht den Angeklagten trotz des Mitwirkensnoch länger. Wie aber Fürſorgeerziehung auch Erziehungsheimen den Ve gemacht, zu zeigen, höherer Gewalt am u
heute noch aufgefaßt wird, beſagt der Ausdruckſwie Fürſorgeerziehung ſein müßte. Es ſind daher G e h ſollen ihn von ſeiner Motorrad-
„rerhängen“. Es iſt nicht Fürſorge, ſondern wahre Muſteranſtalten entſtanden. Sie werden lieb
Strafe. Dementprechend iſt auch die Erziehung auch als ſolche gewertet.
in den Anſtalten, die man heute „Heime“ nennt. Man iſt hier davon abgekommen, nur Fürſorge- Nur muß er ſich dafür h hten während dieſer

W um den a von vornherein dasrückende e m r 33 ſie 7n it anderengeſunden Jugendlichen zuſammen e Die Das Gerrcht iſt keine Exrpreſſungs-
r

aft au ie ri ula über Bord Kein ben m Viten Die Braunkohlen

ahrt nach Teutſchenthal mitgenommen, um ſie

n k urz vor Aetzdorf paſſierte der Un-n Bürgſchaft zur Errichtung)fall, über den Tr. ch achwer ſelbſt keine Rechen

Durch die Zeugenausſagen eines Ober-
fertigt und in der nächſten Zeit auf mutmaßlich abgeſpielt haben muß. Der am rag

b S Dadurch wird das Ankleben an denſſichen Tage herrſchende Sturm hatte eine kurze (Kericht ablehnen, zweifelhaften zivilrechtlichen
uſern unterbunden. Wegſtrecke vor Aetzdorf einen Chauſſeebaum

Meter über dem Erdreich weggebrochen und in
chräger Richtung quer über die Landſtraße ge
egt. Der Angeklagte, der mit dem Rad in einer

Autfozuſammenßſtoß.
Braunsdorf. Mittwoch nachmitta ſtieß hier an

der Friedhofecke ein der gen er c einem Perſonenkraftwagen
men, deſſen Eigentü ing übernommen worden. er dann die Bremſen ſo ſcharf an, daß das u gegen derer d S Se n

zen die ſtarke Linde, nahm aber nur ſehr leichten
Schaden, während dem Perſonenwagen der Kühler

r wurde. Der Wagen mußte abgeſchlevpt werden. Perſonen wurden nicht verletzt.
Betreffs der Schuldfrage ſei feſtgeſtellt, daß es ſich
hier um eine ſehr ſchlecht überſehbare Straßenein-
biegung handelt.

Die Anheilzahen.
Nenmark. Jn der Woche vom 23. bis 29. Jan.

wurden bei der hieſigen Meldeſtelle insgeſamt 367
Arbeitsloſe unterſtüßt. In der vorigen
waren es 331. Es entfallen auf die zur MeldeſtelleW n h 100 ſang9 Sonder- u Kriſenunterſtützungsempfänger.Lützkendorf 50 (5), Geiſelrölitz 26 (8), Braunsdorf

12 (H, Bedra 5. (9). Kämmeritz 28 (H, Krumpea
8. Bräfendorf 8. Leiha 5 (9), Schoriau 6 (1),
Wernsdorf 5 und Zützſchdorf 4 c1). Die Zahlen in
Flammern ſind Krifenunterſtützungsempfänger.
Gegenüber der Vorwoche iſt die Zahl der Kriſen
unterſtützungsempfänger um 9 geſtiegen. Tie
Kontrolle der Arbeitsloſen erfolgt nicht mehr wieW werke icht nu Kumpelt, ſondern auch Lisher Montags, Mittwochs und Freitags, ſonderndie bürgerliche Geſellſchaft im S re en Angeſtellte für im 7 Montags und Freitags, Ausgeſteuerte Se Mitt

traßenmitte liegenden 2 Meter hohen Baumkrone
dieſen „Heimen“ durchgeführt wird. ſerſt in allerletzter Minute wahrgenommen haben.

inken

ein Paket in r Bogen über ihn und die
und mit dem Schädel zu

er Schädeldecke des be-
unterzubringen. Hier könnte Tod herbei

von Arbeiterfamilien eingegriffen Um allen ähnlichen k von der Fakultät
der „Landplage“ eine rnung zu geben, ſprach

nglück ſchu ig. 2 Monate

aberei kurieren. Gegen 100 Mk. Buße will
man ihm aber die Strafe auf 8 Jahre ausſetzen.

erziehung zu treiben, Zeit kein knatterndes Stahlroß wieder zu beſteigen.

Hegt alſo nicht bei dem Kinde, ſondern bei den i wigen Erziehung braucht Krobntſonsprozeß ousne hieden Auch dor Schacht. wochs.

enen; nicht nur auf den Eltern, ſondern z a meiſter Karius aus Querfurt i auauf der ganzen Geſellſchaft. Wir alle find mit Eingzige Autorität iſt die Gemeinſchaft ie Stra Er ſand ſchließlich neue Ar. Müſcheln. Am Donnerstag gegen 18 Uhr er
ſchuldig daran. Es iſt eine Kollektivſchuld. Wer deren Spielregeln nicht beachtet, tut ſich nur beit als ntreter der Hamburger Maywgarineſeignete ſich ein leſchter Verkehrsu nfall
Die Erziebungsheime ſtehen zwar unter öffent 3 einſin der Unteren Mühlenſtrgße. Hier ſtieß einlicher Kontrolle. Dennoch wird ſie ſelten ausgeübt.“ Die Jlluſtvration zu dem Geſagten gab der herr gigler aus n Proviſion und Speſen, ſo Pferdefuhrwerk mit einem Privatkraftwagen 7

ſelber weh. Das iſt wahre Fürſorgeerziehung. firma Peter e Man ſtellte i
men es der das Leben und weit ſammen. den keſem der Arbeiterwohlfahrt gehören konnten Aber den konnte jedoch vermieden werden.

nommen: 12 Geburten (4 weibliche, 8

Man den Erziehungsheim in der Lüneburger Heide inſcher Zeit Karius wiſgen 10 00d und 20 000 M. m ä z n t m T n

t e rildern ſchilderte. A. F. umſehte. Bei einer

e r



n

r gfungen und 7 Sterbefälle (3 männliche
Von der RNebenſtelle

den am 80. Januar in

7
4

loſe u tützt. 40 Vorwochee
Mansfeſderretse

Die Rattong'arg 9 u ſierunga. Baumfrevel. An deri gre ws zum Schaden der Aebeiter.
ungen umen die Kronen ab Wangleben. i 1gwwen ger e v en e nhörten, i üer ſie Rothen ehe etFrau refgs

Milch wird billiger.
Ammendorf. Am 5. Februar tagte ei ivon Vertretern der v örden, Koller un

ehen rk AmmeVereinbarung Jetoſſen- ſ. 92 wurde ſotgend

Der Milch preis wirdr e e Zu

Jerels Cjebe mmer do

e e fae reis von 27 auf Wie verſchieden die Kirchenbehörden25 Pf. pro Liter herabzuſetzen, wenn die re Pfarrer behandelt, je nachdem ſif. ſie rechts oderänger im Beſitz eines Verdilligungs- e er weiß man zwar ſchon zur genüge.

ſeines des Wohlfahrtsamtes ſind. h h en v
mal feſtzuſtellen. Die Rechtspolitiker, zu denene tun einer Hfsſchu kaſſe 2 die mee prre r r r große

Könnern aß die Möglichkei ne von der otlage der Landwirt-einer ſolchen anſt. e es en Tr 2 ſchaft. Aber wo die K ft che große Ländereien
wird, iſt der Initiative der ſoziäldemokra-ſbeſitzt, kann ſie die Pachtpreiſe gar nicht hoch genug
ti ſchen Rathausfraktion nken, die einen bekommen. So hat der Pfarrer Burghardt
entſprechenden Antrag einbrachteauf den u jeder 3

tung hinzielenringſte Verſtändnis für die bäuerliche Notlage ge
her m t ulwe r Die Be zeigt. Er hat bei einem Streit um die Pach: preiſe

ung na r finanziellen Seite hin iſt be 120 Mk. der u als zuer m r r e der aölnern unn für nächſte uljahr ins Auge gefaßte tWa et der gehobenen Kl ar e i e r S re e
ig t nd von dieſer Seite werden auch dieſe ob dieſe Klein und Mittelbauern leben könn

mmen. ten, daß es ihm ferner wenig bedeute, ob ihm die
VBarum brauchen wir eine Hilſsſchule?, Gemei ſelbſt Achtung bezeuge. Schließlich

wird mancher fragen. Nun, die Zeilen ſollen die das Gericht die Pacht auf 170 Mk. für 2
Not wendigkeit derſelben iſen. orgen feſt. wobei es betonte, daß der Preis nochWir können verſtehen, daß ſie bei der El ter n beachtlich hoch ſei. Doch damit begnügte ſich der
ſchaft immer noch ſtarkem Vorurteil beſſtreitbare Geiſtliche nicht, ſondern er rief auch noch
et „Auch muß anerkannt werden, daß die das Landgericht in Halberſtadt an. Nach erneuten

en eines Kindes in die Hilfsſchule für außergewöhnlichen Verhandlungen iſt es dann end
die Eltern ſchmerzhaft iſt und bedrückend wirkt. lich möglich geweſen. den widerlichen Streit, der
Aber, denken wir an das Kind, deſſen Befähigungz ſchon allgemein das Trauerſpiel von Dedeleben enicht die normale Grenze erreicht. Ein Abe nännt wurde, zu beenden. Jm Laufe der geführten
Kind erſchwert und hemmt in der Normalſchule Verhandlungen hatte der Ge'ſchäftsführer des
den Gang des Unterrichts und gewinnt nichts da Bauernbundes die bäuerlichen TFinwohner vonbei, während die t gemete und das Lehr Dedeleben zu einer öffentlichen Verſammlung ein-
ziel der Hilfsſchule ſich der geiſtigen Veranlagung geladen, um über die Ziele ſeines Bundes zuanpaßt. Das iſt das Wende dabei u e ſprechen. Jn einer ganz unglaublichen Weiſe hatte
eignet, ſich als Segen zu erweiſen für die ßi- der Pfarrer es verſtanden, den Gaſtwirt des Lokals.

Hilfsſchule beſuchenden Kinder. Die Auswahl derſwo die öffentliche Ver'ammlung ſtattfinden ſollte
Kiadeg geſchieht nach folgenden feſtgeſetzten Regeln: V r v 2 das en ſeiner

inder die in der unterſten r rtſcha zu verbieten. an mußte in einen anzweimal ſttzengeblieben e Grundſchaltraſe 37 wo ſehen
r u r Gemeindevorſteher das ſonderbare Beneh-ver mere W d men des Pfarrers rügte. Man hat aber noch nicht

flicht, oder aber auch nach mehrjährigem ul- gehört, daß das Magdebürger Konſi-
kg als ſchwachſinni erkannt werden ſt or i um irgend etwas gegen ſeinen Untergebenen

m hKinder, die aus ten en ſind, in rdenen eine heilpädagogiſche kann nicht
möglich war.
Des Ziel der Hilfsſchule iſt, die keitendieſer Kinder ſo zu entwickeln, daß T fähi

wew en. Berufsarbeit auszuüben ubrauchbare Mitglieder der venſchüchen Geſell
ſchaft werden.

Lauchhammer. Mit einigen Mitteilungen, auf

die noch r Go meindevorſteher die für ittwoch anbe-kal in Kroſigk die Kirmes ſtatt. eierſraumte Gemeindevertreterſitzung. Einer r
wurde em Amtsgericht in Löbej ünffurter Firma wurde trotz eines geringen Mehr
„fortgeſegt“. Wie üblich fand bei dieſem Feſte auch yreiſes gegenüber der Konkurrenz die Lieferung

e ſtatt. Die Urſache der Entſtehung her für den Schulneubau erforderlichen eiſer-
ieſer Prüge f konnte allerdings auch vor dem Ge nen Türzargen übertragen da deren Ausführung

doh r r vs gekiärt werden. Gegen Mitter nach der Meinung von Sachverſtändigen die prak
r Kraftwag Prügelei der der tiſchere iſt. Einſtimmig fanden Annahme die
nene tgenfrer a8* *zwiſchen der Gemeinde und den Mitteldeutb iter A. R. aus Kroſig ſchen Stahlwerken abgeſchloſſenen Kauf-

in den Rücken geſtochen verträge. Dadurch geht das zirka 14 Morgen
wurde. Ein zweiter junger Mann wurde von demſgroße Grundſtück, auf dem die neue Schule er-
Angeklagten in den linken Zeigefinger und über das richtet wird, ültig in den Beſitz der Gemeinde
linke Auge geſtochen. Ein dritter wurde mit demſüber. Der Kaufpreis beträgt 20 Pf. pro Qua-
geſchloſſenen Meſſer auf den Kopf lege dratmeter. Genehmigt wurden auch die Rück

Der Angeklagte A. R. beſtritt, zu haben. kaufverträge mit den Siedlern Kürbis und
Die Zeugen ſagten aber übereinſtimmend unter Schima. Dieſelben haben der Gemeinde ihre Bau-
ihrem i A. R. h der Meſſerheld ſtellen in der Hohen Straße wieder zur Verfügung
r ſei. gen r örperverletzung geſtellt damit dort das Vierfamilienhaus für die
n drei Fällen wurde ngeklagte zu einer Ge Unterbringung von Obdachloſen aus den Amts

ſamtſtrafe von 6 Wochen Gefängnis und den haracken errichtet werden konnte. Schimg hat
Koſten r in Dem eine im oberen Teil der Hohen Straße gelegerewurden milde wſtände zugebilligt, weil erſ rößere Bauſtelle überwieſen bekommen Kürbis
ſeinem Sohn habe zu Hilfe kommen wollen, weil er ſoll ſpäter durch Baugelände entſchädigt werde

nicht vorbeſtraft iſt und weil die Entſtehung ne r ua gerei nicht werben e Die Regierung hat in Verfolg ihrer Aktion zur
W n einer Geldbuße von 60 M. wurde dem jugendlicher Erwerbsloſer

die Anreguund v

Nachfeier zur Kroſigker Kirmes.
Am 9. November 1930 fand im Jvrigven Lo

e

ngeklagten noch eine dreijährige Bewäh- gegeben, einen Aufenthalt
äftigungsraum zu ſchaffen

T T

n Aä

ngruben

damit einer von St. Marien in Dedeleben nicht das ge a

vorhanden ſind, Arbeitsloſigkeit bemerkbar.
Sie war aber, gemeſſen im Reichsmaßſtabe, immer
noch gering, bis dann im Jahre 1 die Koh
lengruben Entlaſſungen vornaghmen.
Nachdem die Zechen Feierſchichten in em Aus
maße einlegten, wurde die Lage für die Arbeiter

t immer tr Am letzten Sonnabend hat
nun auch die Ziegelei Wansleben, die ſchon viele
Entlaſſungen vorgenommen hatte, die ganze v
Belegſchaft bis auf 12 Perſonen entlaſſen und d
Tore vorläufig geſchloſſen.

Die Trauerſpiele von Dedeleben
und von Pröſen

den Pfarrer Kötzſchke in Pröſen bei Elſter-
werda vorgegangen! Auf die Anzapfung des ſatt
ſam bekannten „Fridericus“, der ſich darüber auf

r tte, daß in Pröſen ein Sozialdemo-
rat Paſtor ſei, hat es gehorſam gegen dieſen ein

Diſziplinarverfahren angeſtrengt und
gegen Kötzſchke alle möglichen amtlichen und außer
amtlichen Beſchuldigun en erhoben. Seine poli
tiſche Tätigkeit hat in der Unterſuchung nur den
Untergrund abgegeben. Sonſt hat man ſich nur auf

bliche Unſtimmigkeiten in der Amtsführung
geſtürzt und im Privatleben herumge-
ſchnüffelt. Man hat ſeſtgeſtellt, daß der reak-
tionär eingeſtellte eizidekirchenrat mit dem
Pfarrer ſeit langem unzufrieden jſt, rend die
geſamte Kirchenvertretung viel mehr
auf Seiten des Pfarrerzs ſteht.

Daß die Behörde nicht offen Farbe bekennt und
erklärt hat, die ganze Richtung des Angeklagtenpaßt uns nicht. ſondern hinten herum dem Pfarrer

ein Bein zu ſtellen verſucht hat, hat das ganze Ver
fahren recht unerquicklich und unehrli macht
Schließlich hat man in der Hauptverhandlung die
meiſten Anklagepunkte fallen laſſen
müſſen.

Die Vorwürfe von Unwahrhaftigkeit und Un
redlichkeit und verſuchter Unterſchlagung

konnte man nicht aufrecht erhalten.
Das Bedenkliche an dem ganzen Verfahren war.
daß die 3 nur in der Vorunterſuchung,
nicht in der Hauptverhandlung vernommen wor-
den ſind, meiſt ohne, daß der Angeklagte zugegen
war. Natürlich ſtellten ſich dabei manche Ausſagen
als völlig wertlos heraus.

Jn der Pröſener Gemeinde hat das Urteil, das
ganz unverſtändlicherweiſe ſcharf ausgefallen iſt
große Entrüſtung hervorgerufen. Es beſteht in
einem Verweis, 600 Mk. Geldſtrafe und Tragung
ſämtlicher Koſten des langwierigen Verfahrens
Dabei wird in dem Urteil betont, daß ſogar bei-
nahe eine Abſetzung in Frage gekommen wäre. Die
Gemeinde, die faſt nur aus Arbeitern ſogar
meiſt kommuniſtiſchen, beſteht, ſieht in dem Urteils-

ch ein ſchweres Tendenzurteil undS lſpruWie ganz anders iſt da dieſelbe Behörde gegen ſperlangt, daß ihr Pfarrer Berufung einlegt.

Lauchhammerſches Gemeindeparlament
Grundfſtücksveränderungen Gegen de Erwerbs oſennot

Durch Entgegenkommen von Seiten der Mittel
deutſchen Stahlwerke iſt ein ſolcher im Ledigen-
heim Buch wald zur Verfügung geſtellt worden.
Die Gemeindevertretung erklärte ſich mit der
Uebernahme der entſtehenden Koſten einſtimmig
einverſtanden. Um eine objektive und gerechte
Einſchätzung aller Grundſtücke innerhalb der Ge
meinde für Taxen aller Art zuwege zu bringen,
ſoll eine Kommiſſion beſtehend aus dem Ge-
meindevorſtand und den Vertretern Gröbe, Henſel
und Schwanebeck unter Hinzuziehung von ſachver-
ſtändigen Bauleuten entſprechende Vorarbeit lei-
ſten. Zum Schluß brachte Genoſſe Liepelt
eine

Beſchwerde von Waldſtraßenanliegern
ur Sprache, denen auch in dieſem von den

itteldeutſchen Stahlwerken 5 Mk. Anerkennungs
gebühr für die Benutzung der Straße abgenom-
men worden ſind. Eine endgültige Regelung dieſer
leidigen Angelegenheit ſteht demnächſt bevor.

Die SPD. Offenſive geht weiter.
Bad Liebenwerda. Die von der SPD. abge

haltene öffentliche Volksverſammlung
in der „Kaiſerkrone“ erfreute ſich eines überaus
n Beſuches, auch hatten ſich die Nazis und

ahlhelmer eingefunden. Als Referent war der
bekannte Volksredner Vierbücher (Berlin) er
ſchienen. Jn ſeinen zweiſtündigen vlegungen
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verſtand es der glänzende Redner, die Aufmerkſam
keit der Zuhörer bis zum Schluß wachzuhalten.
Ausgehend von den Urſachen und Auswirkungen
des verlorenen Krieges, der Rationaliſierung und
deren Erfolge, die der Menſchheit nicht nutzbar ge
macht worden ſind, zeigte er an Hand des unbe-
ſtreitbaren Tatſachenmaterials, in welche kataſtro

le Wirtſchaftsnot die kapitaliſtiſche Wirt-
aftsordnung aller Länder geraten iſt. Nicht der
ationalſozialismus, ſondern der internationale So-

zialismus kann uns einer beſſeren Zukunft ent-
gegenführen.

Jn der Diskuſſion, nachdem ein kleiner Stören-
fried ſchnellſtens an die Luft befördert worden war,
r ein Nazi und ein Stahlhelmer in eini-
gen Punkten zu entkräften, was ihnen aber nicht
C recht gelang. Jn ſeinem Schlußwort zerpflückte

r Referent die wenigen Bedenken der Gegner.
Brauſender Beifall lohnte den Redner für ſeine
S rungen Als ein voller Erfolg für die
SPD. kann wohl der Verlauf der Verſammlung

ten, wo ſo manche bittere Wahrheit die Gegner
ich anhören mußten. Die Verſammlung war der
uftakt für die in der Zukunft noch folgenden Ver-

ſammlungen.

Abertretung der
Eiſenbahn Betriebsordnung

Mückenberg. Wegen Uebertretung der Eiſen
bahnbau und Betriebsordnung hatten die Kutſcher
A. B., W. W. und F. Th. je einen Strafbefehl über
3 Mk. bzw. 1 Tag Haft bekommen. Da alle drei
Einſpruch erhoben hatten, mußte ſich das
Amtsgericht Elſterwerda mit der Angelegenheit beſchäftigen. Die Angeklagten ſind beim
J eibeſitzer bzw. beim Fuhrunternehmer

h. beſchäftigt und fahren täglich Ziegel von der
Fabrik ab. Dabei benutzten ſie den ſogenannten

utteweg hinter der Bahn. Da dieſer Weg nur
als Jntereſſentenweg bekannt iſt, durften die An-
8755 ihn nicht befahren. Sie gaben in der

erhandlung an, daß W. ihnen den Weg
wieſen habe. Wie ein Beamter ausfagte, ſoll W.
ihm daß er mit dem Oberbahnmeiſter
betreffs un e Weges eine Vereinbarung
etroffen habe. r Verteidiger derführte aus, daß der Ziegeleibeſitzer ſchon e rzehnte-

lang den Weg nun ohne daß eine Anzeige gewegt worden iſt. a dem W. durch das Verbot

roßer Schaden habe er gegen dieKahn Klage erhoben. Zwecks Ladung neuer
Zeugen wurde die Verhandlung vertagt.

Grünewalde. Eine Elternverſammlung
findet am Sonntag, dem 8. Febvuar, nachmittags
3 Uhr, im noch bekanntzugebenden Lokal ſtatt. Der
Schulleiter Rektor Huth wird über die Neuregelung
des Unterrichtsplanes für die hieſige Volksſchule,
welcher auch die Einrichtung einer weiteren Lehrer-
ſtelle vorſieht, Vortrag halten.

Wahrenbrück. Eine Grippe- und Keuch-
huſten- Epidemie iſt hier ausgebrochen, ſo
daß ſchon die Bürgerſchule geſchloſſen werden
mußte. da die Hälfte der Kinder und Lehrer er-
krankt iſt.

Jeummnifiem- Vucfuricſfateunn
alle Hildegard Stolberg; Hedwig Lovrenz; AnnaB. To e r Ernſt Koppe Lehel r geſt.

Adolf Schmidt. Elſterwerda: geſt. Wilhelm Haupt
vogel. Merſeburg: geſt. Frieda Erdmann. Ammen-dorf geſt. Erich Fieiſchhauer, Seeben: geſt. Anna
Gottſchalk. Gutenberg: geſt. Emilie Finze.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. BVerantwortlich für Politik
und uilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolittk,
Wirtſchaft und Gewvertkſchaftiiches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung: Felix
ſämtlich tn Halle Verantwortlich für den
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-

Geſellſchaft mbH.. Große Märkerſtraße 617

Bockwitzer Ländehen

OskarSchmidt, „Holde“ Sene
ut u. preisweGrönewalcde Fahrradbaun u n. Repareter-

l

odewarenWolle und Nähma chinen van n
Wollwaren Reparaturen Schuhmacherwſtr.

Gemnchtwaren Fig. Fmailtierune Grünewalde

Arbeiter
benutzt bei Bedarfsdeckung den

Konsumvereln Bockwitz u. Ume.

dort erhaitet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

Nur einmal im Jahre diese große Sensation! Wir bringen diese Woche

eine enorme Auswahl in schwarzen Leder- und Lackschuhen für ierren,
m Damen und Kinder zu spottbilligen Preisen!.
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Neuland Albamien
Auto durch die Felsenwldnis

des europäischen Orients
„Nenland Albanien“ von

e uſtdrucktafeln und 1 Karte. Erſchienen im Ver
lag Frank'ſche Buchhandlung Stuttgart.

Albanien, wie wenig iſt bis heute über
dieſes Land, an der Adria, zwiſchen Jugoſlawien
und Griechenland gelegen, geſchrieben worden. Der
Verfaſſer dieſes neuerſchienenen Werkes, Friedrich
Walliſch, bringt einmal wahres Leben aus dem
europäiſchen Orient, er iſt auf ſeinen
kühnen Autotouren tief in das Herz des in ſeiner
wilden Eigenart wohl ſchönſten europäiſchen Lan
des eingedrungen. Dem Leſer bieten ſich äußerſt
anſchauliche, leichtverſtändliche und vielſeitige Bil-
der jener Landſchaft, Menſchen und Sitten; Men
ſchen, die ſich mit ihrem Lande in Entwicklungs
ſtadien befinden, die einmal große praktiſche Er-
folge erhoffen laſſen.

Albanien, unkultiviert, vernachläſſigt in allen,
verſunken in alten Ueberlieferungen, erhebt ſich,
ſetzt ſich neue, moderne Ziele, führt ſie durch mit
großer Willenskraft; alles iſt Werden.

Aber nicht allein das bringt Friedrich Walliſch
zum Verſtändnis. Es iſt ein inneres Erleben, ihm
im Geiſte bei ſeinen teilweiſe ſehr gefahrvollen
Autofahrten zu begleiten, durch ſonnenbeſchienene
Oeden, in die Berge, am todbringenden Abgrund
vorbei, über alte, kaum befahrbare Holzbrücken, zu
rück zur Adria, oft aufgehalten durch regenüber
ſchwemmte Flüſſe.

Gekrönt wird das Buch noch durch 45 Abbil-
dungen und 16 Tafeln, vom Verfaſſer eigenhändig
gemachte Photographien. Alles in allem iſt das
Werk recht gelungen. Ein Volk, ein Stück alter
Orient, ſchafft ſich einen neuen, modernen Staat,
ein Zeugnis großer Kraft, beachtenswert für
die Welt!
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Nachſtehender Auszug möge dafür Zeugnis ab-
egen:

Es war eines Morgens um acht Uhr, als wir
Elbaſſan endgültig verließen. ir fuhren nach
Oſten, die Straße weiter, die am rechten Ufer des
Shkumbi flußaufwärts geht. Bauern in Menge
begegneten uns, ſie waren auf dem Wege zumſebtiſchen Markt. Die Frauen ſpannen und ſtrick

ten unabläſſig während des Marſches Es gehört
Uebung und Ausdauer dazu, Stunden und Stun
den zu wandern und gleichzeitig eine Handarbeit
zu verrichten. Dieſe Frauen hier, deren Daſein
nichts als ſtändiger Kampf um Befriedigung der
kleinen Lebensbedürfniſſe des Alltags iſt, die haben
keine Zeit, zu feiern. Während die Füße wandern,müſſen die Kände arbeiten.

Jm Oſten der Stadt liegen ungeheure moham-
medaniſche Friedhöfe. Es ſind weite

lächen, mit hohem Farn, Gräſern und Buſchwerk
eſtanden, die alten windſchiefen Grabſteine über

flutet von dem wilden Grün. Eine Stadt von der
Größe Elbaſſans würde bei uns zu Lande niemals
einen Friedhof von ſolcher Ausdehnung beſitzen.
Aber die altmuſelmaniſche Anſicht,

die Ruheſtätten der Toten müßten auf immer
ährende Zeiten unangetaſtet bleiben,

r das wiederholte Belegen von Gärbern, wie es
i uns üblich iſt, nicht zugelaſſen. Die Friedhöfe

t Jſlamiten wuchſen auf dieſe Art ins Gigan-
tiſche.

Es iſt ſchwer zu blaſſifizieren: Dieſe oder jene
Stelle auf unſerer Autoreiſe war die gefährlichſte:
an dieſer oder jener Stelle wurden an die Ge

und Geiſtesgegenwart des Chauffeurs
ie höchſten Anforderungen geſtellt. Wie wir von

8lixha nach Elbaſſan gefahren waren, konnte
der grobe Buickwagen die winzige Haarnadelkurve,
mit der man auf einem Knüppelbrückchen das tiefe
Bachbett überſetzte, trotz aller Verſuche nicht neh
men. Als ich aus dem Auto ſprang, ſah ich, daß
der heilige Chriſtophorus oder ein anderer Be
ſchützer der Reiſenden alle Hände voll zu tun hatte,
ein Unglück zu verhindern. Wir nahmen den
Querbalken fort, der die noch unfertige Betonbrücke
vor einer Benützung ſchützen ſollte und ließen den
Wagen über dieſe neue Brücke fahren. Denn mit
der Kurve und mit der Knüppelbrücke ging es ein
fach nicht.

Wenn ich heute auf die Ereigniſſe der ganzen
albaniſchen Reiſe zurückblicke, kann ich die Feſt
ſtellung vorwegnehmen, daß wir in Süd-Albanien
manche automobiliſtiſche Senſation erlebt haben,
von der ſich die Schulweisheit des mitteleuro-
päiſchen Fahrers nichts träumen läßt. Aber ich
glaube doch, daß die gefährlichſten oder, milder aus-
gedrückt, die intereſſanteſten Augenblicke unſerer
Autofahrt durch Albanien die geweſen ſind, die wir
am Vormittag nach der Abreiſe von Elbaſſan in
der Shkumbiſchlucht erlebt haben.

Die ſchmale Straße führt hoch oben in dem
ſteilen Abfall der gewaltigen Felswände, die den
Fluß einengen. Plötzlich dreht ſie ſich in einer ſehr
charfen, unſichtigen und ungeſchützten Kehre um
eine Felsmaſſe herum. Es iſt ein recht merkwür
diges Gefühl,

über dem faſt ſenkrechten Abhang zu fahren,
ohne zu ſehen, wo die Straße ein Meter

weiter eigentlich hinführt.

Hat man dieſen arg exponierten Punkt glücklich
hinter ſich, ſo kann man zurückblickend feſtſtellen,
daß die böſe Haarnadelkurve auf einem mächtigen
Steinunterbau ruht.

Aber fünf Minuten ſpäter wiederholt ſich das-
be Erlebnis, nur dadurch verſchärft, daß
ie Straße zu allem Ueberfluß recht ſteil ab

fällt. Der Felsvorſprung, um den ſie hier ihre
teufliſche Kurve macht, verdeutſcht „Mirakel
treppe“. Und es liegt nahe, dieſen alten Namen
in der Zeit des Autoverkehrs neu zu deuten: Es
iſt wirklich ein Mirakel, daß ſich hier keine Unfälle
ereignen! Das Wunder erklärt ſich aber aus der

vom Schne WDie Gipfelſtrece der Zugſpitzbahn

Die letzte Strecke der Zugsphtzbahn ecingeweint

Verläßlichkeit der albaniſchen Chauffeure.
Nun ging's bergab, aus der Felswildnis ins

Grüne. r den Shkumbi wölbten ſich hoch die
a ſteinernen Spitzbogen der alten Kamar a-

rücke. Unſere Straße aber querte den Fluß
erſt einige Kilometer weiter öſtlich auf dent klap-
pernden und knitternden Knüppeln einer ſchmalen
Holzbrücke. Man erzählte mir ich kann nicht
beſtätigen, ob es wahr iſt daß der Shkumbi
zweimal im e dieſe Brücke zerſtört. Wir fuh-
ren durch Eichenwälder, dann unter ſturzgefährlich
anmutenden Felſen aus ſchwärzlichem Serpentin-
ſtein knapp über dem Ufer des hier bereits recht
waſſerarmen Fluſſes. Und plötzlich liegt ein freies,
weites Alpenpanorama vor uns, das Flußtal des
r d mit den Schneehöhen der Gollo-

örda.

g.

eefernerhaus bis zur Endſtation wurde am 20. Januar
dem Betrieb übergeben.

Iohengrins Rache oger:
Eine Winterfahrt nach Wettin

Eine „verrüdete“ Idee Lohengrins Herkunft Sein Aufstieg und Unter-
gang beim Biumenkorso Seine Enrenrettung als Noblle I in Brachwitz

Das empfinden Sie wohl allgemein als „eine
verrückte Jdee“, wenn man um dieſe Jahres
zeit, bei Schnee, Eis und Kälte ſeine „Badewanne“
vom Stapel läßt und ausgerechnet im Januar nach
Wettin paddeln will? Nun, immerhin, mögenSie ruhig darüber denken wie Sie wollen, ich kann

im voraus verraten, daß es trotz alledem eine
„zackige“ Fahrt geworden iſt, zeitweiſe ſogar ſehr
ar ha wir nämlich Eiszapfen an Boot und
Padde hatten.

Wir karte unſer Weihnachten bei wenig
Schnee, aber recht viel guter Stimmung in einer
ſchönen n im Harz verlebt. Und unſere
„zünftige“ Tafelrunde hatte bei ſelbſtgebrautem
Tee wogende Begeiſterung zu verzeichnen. Unſere
Lobgeſänge und Reden r in erſter Linie dem
uns in jeder rm willkommenen Waſſer. Dabei
dachten wir aber weniger an unſeren dampfenden
Tee, der trotz ſeines ſächſiſchen Bliemchencharakters
vortrefflich mundete, als an die Subſtanz des
edlen Naß in flüſſiger, Eis- und auch Schneeform
(dies mit einem ſchmunzelnden Blick auf unſere
Bretter)! „Es lebe die fröhliche Saale!“ echote es
dann plötzlich in dieſem Zuſammenhang in der
luſtigen Runde. Und ſchon waren wir im Geiſte
daheim in unſerem ſchönen Saaletal, gedachten
unſerer „zuſammengefalteten“ Kähne und der mitihnen froh verlebten Sommerſtunden.

„Uebrigens“, meinte unſer Freund Lohengrin,
deſſen Namensherkunft ich ſpäter noch ſchamhaft
vermelden will,

„Paddeln iſt eigentlich doch auch ein
Winterſport!

Leben die Urgroßmütter unſerer Jollen nicht oben
im hohen Norden, geben uns Lappländer und Es-kimos nicht ein träffüches Beiſpiel mit z Be
tätigung der Paddel im eiſigen Meer? Jhr ſeid
eben alleſamt nur Saiſonfatzken und laßt
eure Wannen im Winter in Mutters Schrank
modern!“

Dieſer Anwurf löſte erſt eine eiſige Stille aus,
erzeugte aber bald hitzige Köpfe und heftige De
batten. Schließlich kam man überein, die ſport-
liche Ehre zu retten und am erſten „Eisſonntag“
des neuen Jahres zu einer Fahrt nach dem Norden
auf der winterlichen Saale zu ſtarten. Die Lei-
tung der „Expedition“ lag in den Händen unſeres
Zunftgenoſſen Lohengrin. Plante dieſer einen
kühlen Racheakt?

Aber zum beſſeren Verſtändnis der Situation
muß ich „Lohengrins Herkunft“ jetzt erſt
erzählen. Mit dem heiligen Gral und Montſalvat
hat das freilich wenig zu tun. Obwohl unſer
Freund Lohengrin jedesmal „hoch“ geht, wenn
man die Geſchichte erwähnt, und ſchließlich auch
Urſache hätte, dabei, wenn er nur einigermaßen

Stimme beſäße, ſein „Nie ſollſt du mich befragen,“
zu ſingen.

Alſo, bei einem der letzten Blumenkorſo
auf der Saale hatte er ſein Boot als begeiſterter
Wagnerianer zu einem muſchelförmigen Etwas

Am Sonntag weilten verſchiedene Gruppen der
aktiven halliſchen Naturfreunde im
Harz. „Märchenhafte Winterlandſchaft“ und
günſtigen Pulverſchnee kündete der Wettierbericht
auf dem Bahnhof Wernigerode an und ließ die
Herzen höher ſchlagen. Alſo ſollten wir doch ein
mal Glück haben. Diesmal hatte der Wetterbericht
tatſächlich nicht übertrieben. Den Schnee brauch-
ten wir nicht ſo lange wie Weihnachten zu ſuchen.
Der Weg von Drei-Annen-Hohne nach
dem Brocken glich einem Pilgerzug. Hallenſer,
Berliner, Magdeburger und vielerlei andere
Landsleute nutz.en den ſchönen Tag. Eins fiel da
bei veſonders auf: die ſtarke Beteiligung der Frau.
Die Hälfte aller Skifahrer dürfte dem „ſchwachen
Geſchlecht“ angehört haben.

Der Aufſtieg forderte manchen Tropfen Schweiß.
Wir opfern ihn gern und freuten uns an dem
ſchönen Wintertag, wie wir ihn bisher noch nicht
erlebt hatten. Den ganzen Tag lachte die Sonne
vom blauen Himmel und vergoldete die weiße
Pracht. ulverſchnee zerſtob unter unſeren Bret-
tern. Auf glatter Fläche glitten wir dahin. Am
Erdbeerkopf lockten einige kleine Abfahrten,
die wir gern mitnahmen. Der Schnee wurde
immer höher, die Bäume nahmen immer merkwür-digere Geſtalten an. Als wir vom Weg ab durch
den tief verſchneiten Winterwald ſchritten, fühlten
wir uns

in ein Märchenland verſetzt.

Unter l und vereiſten Tannen mußten
wir durchkriechen. Putzige Geſtalten begrüßten
uns. Hier ein Elefant mit dort ein Vogel
kopf. Mit einem kleinen Schuß Phantaſie konnte
man das geſamte Tierreich herzaubern.

Endlich verließen wir dieſe weiße Märchen
pracht und waren auf dem Gipfel des Brockens an-
gelangt. Haus und Ausſichtsturm ſtanden verzuckert.
Ein großer Wald von Skibrettern deutete die
Menge der Brockenbeſucher an. Es dürften über

umgebaut, das von einem vogelähnlichen Ding,
das beinahe „ganz“ wie ein Schwan ge
zogen wurde Er ar ſtand im ſilbernen Panzer
aus Eiſenblech, geſtützt auf ein war grſndigen
Schwert, mit wallendem Blondhaar und eiſernem
Silberhelm in ſtolzer Poſe in ſeiner Wanne. Unſer
halliſcher Heldentenor Batn bei dem zahlreich an
weſenden weiblichen Publikum nicht mehr Ein
druck ſchinden können als unſer ſtrahlendſchöner
Held. Doch,

der Menſch verſuche die Götter nicht!

nun unſer Freund die „Schwere“ ſeiner
olle unterſchätzt, zu ſeinem Badehoſengewicht vonzirka 165 Pfund u ſich doch ein Rüſtungs-

gewicht von mindeſtens dem gleichen vie e
oder hatte er einen „Schwapp“ vom Huſte-

ampfer (Motorboot) abgekriegt edenfalls
wurde während der Auffahrt ſein t immer
bang und bänger, ſein eiſenumſchloſſener Hals
langſam lang ünd länger, und ausgerechnet als
das Publikum am Ufer ſtürmiſch von ihm eine
Arie verlangte, drohte „ſeine Arche“ um ein Haarzu verſinken! Statt bes Geſanges entra ſich

lötzlich ein ſchmerzensreiches „Hilfe, ich ſinke!
einen bleichen Lippen. Nun, Sie können beruhigt

ſein!
Lohengrin wurde gerettet

Die nähere Schilderung ſeiner „Bergung“ darf ich
mir wohl aus Zartgefühl erſparen.

Alſo, es hatte ſchon ſeine Gründe, als wir am
letzten Sonntag vollzählig am Bootshaus er-
ſchienen waren und unſere Faltkähne
wiſchen die Eisſchollen der Saaleben Es war gewiſſermaßen eine Satis-

faktion, die wir unſerem Freund Lohengrin geben
mußten.

Wenn die vielen beſchlittſchuhten Spötter am
Saaleufer das gewußt hätten, wären ſie ſchließlich
mit ihren Sticheleien auch etwas zartfühlender und
g geweſen. Doch auch dieſer Leidens-elch wurde gelaſſen bis zur Schleuſe Trotha
geleert. Aber eine „Wärmepauſe“ gönnte unsLohengrin erſt im Gaſthof zu Brachwitz. Ueber
dies wurde er von der dortigen Dorfjugend wegen
ſeiner Ausrüſtung und Verpackung als Nobile II.
gebührend bewundert, und ſo fiel an dieſer Stelle
zwar nicht er ſelbſt, aber immerhin ſein leid-
umwitterter Name Lohengrin endgültig in die
eiſigen Fluten der Saale.

Wir aber paddelten unverdroſſen und mit
klappernden wer und klammen g. und
Beinen über Salzmünde nach Wettin.
Wenn wir leider auch weniger eskimomäßig aus
gerüſtet als unſer Führer Nobile, eine rer

war es S alledem nicht. Es gab ſo
viel Schönes und Packendes unterwegs zu ſchauen,
daß ich davon allein noch einen Bericht ſchreiben
könnte. Aber offen geſagt: richtig „warm“ ge
worden ſind wir eigentlich erſt, als wir unſere eis-
ſtarren Boote wieder auf dem „Aſt“ hatten und
wir ſelbſt im Omnibus verſtaut und aufgetaut
waren.

Aber die Jdee unſeres Nobile alias Lohengrin,
im Winter eine Paddelfahrt nach dem Norden zu
machen, war doch eigentlich nicht „ſo ganz ohne“
geweſen! Freilich herzlich lachen werden wir Mit
beteiligten doch erſt im ſchönen Sommer darüber

Sonne über dem Brochen
Skitour der Naturfreunde

1000 geweſen ſein, die am Sonntag dem Brocken
„Guten Tag“ ſagten. Jm Hotel ein fortwähren-
des Kommen und Gehen.

Nach kurzer Raſt und Labung' ſchritten wir zur
Abfahrt. Zwei Meter lag hier der Schnee hoch!
Den Otto-Schmidt- Weg ging es in raſen
der Fahrt hinunter. Herrlich, dieſe Abfahrt! Doch
wir kamen nur auf „Stottern“ hinunter. Auf der
glatten Bahn lagen zu viel „Punktjäger“, an denen
wir oft nicht vorbeikamen. Ein Mädel aus unſerer
Gruppe markierte dabei ein lebendes Vexierbild:
„Wo iſt die Skiläuferin?“ Jm Eilzugtempo ſauſte
ſie den Weg hinunter und verſchwand im Gebüſch,
eine weiße neewolke hinter ſich zurücklaſſend.
Wir haben ſie ſchlie lich doch noch gefunden. Aller
dings mußte ſie die Bretter nallen, ſonſt
würde ſie wohl heute noch im Gebüſch träumen.
Nach dieſem unbegbſichtigten, aber ſonſt olgenloſen
e ging die Abfahrt ohne größere Hinderniſſe

eiter.
Als die Gruppe wieder beiſammen war, fehlte

einer. Kurz darauf begegneten wir einer anderen
Gruppe halliſcher Naturfreunde, der wir den Stand
unſerer „Verluſtliſte“ mitteilten und um Unter
ſtützung baten. it einem herzlichen „Berg frei!“
verabſchiedeten wir uns und in ſchneller Fahrt
eilten wir weiter. Unterwegs ſtellte ſich dann auch
wieder unſer „Vermißter“ ein, der eine „Umme
gebaut hatte.

Nach kurzem Verſchnaufen mußten wir weiter.
Ueber Schierke gelangten wir kurz vor der Ab
fahrt des Sonderzuges nach Elend. Auf der
Heimfahrt wurden die vielen Erlebniſſe aus

und eplezn n belacht, denn
es dürfte wo inen iläufer gegeben haben,der iſt Mal auf dem e r
Sturz ausgekommen iſt. Summa summarum:
Es war eine ſchöne Fahrt, die wohl noch eine ſtär-
kere Beteiligung gehabt hätte, wenn die Reichsbahn
uns früher etwas von ihrem Sond iug verraten

hätte. W. Lange.



Er hilft den Weg ins 3. Reich vorbereiten
Freund Schröters Angeſtellter geweſen wäre. Dieſer
gute Freund“ hatte leichtſinnigerweiſe an Schröder
den Apparat ohne die geringſte Deckung abgegeben,
und als er dann unter „Druck“ ſtand, drängte erbei der ihm bekannten Zahlungsunfähigkeit ſeines

„Blutsbruders“ auf eine Kreditbeſcheinigung und
per dieſe dann auch tagelang nach der Ab-
gabe des rates als Gegenwert in Empfang.
Ob er gewußt hat, daß die Beſcheinigung ſeines
Freundes Otto deſſen eigenes Herſtellungsprodukt
war, konnte nicht mit abſoluter Sicherheit feſtge-
ſtellt werden.

Durch das „fingierte“ Verbüßen einer an ſich
verhängten aber damals noch nicht rechtskräftig
gewordenen Gefängnisſtrafe hat Otto dann noch
in der zweiten Straftat das Vermögen der Stadt
Bitterfeld auf dem Umwege über das Wohl
fahrtsamt um 40 Mark geſchmälert. Das ſei
abex nur dadurch heben ſo gab er an, daß er
„kopflos“ aus Nietleben, nach einem Aufenthalt in
der dortigen Landesheilanſtalt für Nervenkranke,
nach Fittee zurückgekehrt ſei. Mit drei Mo
naten efängnis gab das Gericht dem
„kopfloſen“ Schröder genügend Zeit zur Selbſt
beſinnung. Der andere Angeklagte kam mit 20
Mark Geldſtrafe, die er noch ratenweiſe abzahlen
kann, davon.

Direkt ekelhaft wirkte in der Verhandlung das
Auftreten des Schröder, der ſeine einſtige gewerk
ſchaftlichgenoſſenſchaftliche enſtgeberin durch
n dsgemeine Schmähungen herabzuſetzen verſuchte.

nd ei hat ſich dieſer ſaubere Burſche bereits
wieder wegen Betruges uſw. zu verantworten.
Schröder war es auch, der kürzlich in einer Nazi
verſammlung auf die SPD. ſchimpfte. Er hat es
auch nötig. Den Nazis, die über dieſen Bundes-
Hinſge erfreut waren, gönnen wir aber dieſen

n.

Einem abgefeimten „Gerichtspraktiker“ war die
Rechnungsſtelle Bitterfeld der „Volksfürſorge“ in

en Dieb
rkunden

die Hände gefallen. Der fünſzehnſach
ſtahls, Betrugs, Unte gung und
fälſchung vorveſtrafte

Schloſſer Otto Schröder aus Bitterfeld
hatte es unter der Maske ves ehrlichen, klaſſenbewuß-
ten Arbeiters verſtanden, ſich zum Verſicherungswer
ber für die Bitterfelder „Volksfürſorge“ zu machenDieſe Stellung benutzte er nun zur a

von Taten, die ihn im Verein mit dem

vor das halliſche Schöffengericht zitierten.
Jm Jahre 1928 und

undenfälſchung und
Betrug ſich auf Koſten der
feld, und des Vermögens der
rechtswidrig Vermögensvorteile verſchafft.
at ihm im erſten Falle der Angeklagte Karlihilfe geleiſtet. ieſer hat ſg nämlich x

Wunſch in angeheitertem Zuſtande auf eine
Quittung die Schröder beim
Tlugblättern o „nebenbei“ vorher ſ
Stempel der
ſehen hatte einer

tempeln von

reditbeſcheinigung nach einer
ten Vorlage aufgemalt. Und die Hauptſache bei

dieſer „gemalten“ Kreditbeſcheinigung war,
T und das fehlte bei der echten Vorlage den
Hinweis enthielt, da
rae ein Konto von Mk. offenſtehen habe.
em n re hat er dann vei derZabel ohne irgendwelche Anzahlungen den

eines Sprechapparates mit 10 Grammophonplatten
im Werte von 110 Mk vollzogen. Das wäre aller

nicht ſo leicht und einfach gegangen, wenn
nicht vei der betreffenden Firma ein „intimer“

daß ſie

it

usführung
r

arbeiter Karl Sch. aus Bitterfeld als Angeklagten

anuar 1929 hat er durch
i Handlungen, und zwar einmal durch Ur-

um anderen durch
irma Zabel, Bitter

Stadt Bitterfeld
Dabei

n on mit demeſchäftsſtelle der „Volksfürſorge“ ver

Schröder bei der Volksfür

irma
nkauf

Fünfzehnmal vorbeſtraft
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Aus der Arbeit des Fog.,
AngeſtelltenFunktionärverſammlung.

Die Ortsgruppe Halle des Zentvalverbandes der
Angeſtellten hatte die Funktionäre zu einer beſon
deren Konferenz eingeladen. Landtag eter
Reinhold Dreſcher hielt einen außerordentlich inter
eſſanten Vortrag über das Thema
oder r Staat?“ Geſchäftsführer Fried-
rich Kübler behandelte in längeren Ausführungen
die aktuellen Tages und Gewerkſchaftsfragen vom

Sta nkt. Gauſekretär Beck
delte die halliſchen Tarifverhältniſſe und ging

auf die in den Betrieben auftauchenden Strveitfälle
ein.

Jugendhauptverſammlung.

Der kommiſſariſ Jugendleiter WolfgangLange erſtattete den Se icht über die Jugendarbeit

er e e in bee ene een, n, ungen.geſelligen n Turn
und S ihre Arbeit abgewickelt. Gau

tär Beck forderte zur regſten Aktivität inner
der ng auf. Die Neuwahlenzur Jugendleitung erbvachten, abgeſehen von

einigen Ergänzungswahlen, die Wiederwahl der
bisherigen Jugendfunktionäre.

Anwaltsangeſtellte, freie Berufe, Organiſationen.
In der Hauptfachgruppenverſammlung er-

ſtattete Gauſekretär Beck einen Be
richt über die Tätigkeit der Sektionen. Allent-

ben gilt es, die arbeitsrechtlichen Intereſſen zu
wahren und auszubauen. Durch die Mitwirkung
des halliſchen Fachgruppenleiters in der Reichs

war es möglich, an der Ge-
d maßgeblichen Anteil zu nehmen.Die Wahlen zur d orußvenleiinng und der Ver

treter zur Vertreterverſammlung erbrachten ein
mütige Reſultate.

„Autokratiſcher d

Halle

t
ie Fachgruppe „Privatverſicherung Erſatzkaſſen“ get eine r ab. g.

Vertrauensleute diskutierten eifrig die beſtehenden
Möglichkeiten, um die Intereſſen der Fachgruppen-
angehörigen weiter zu fördern. Die Herausgabe
der „Fachzeitſchrift für Verſicherungsangeſtellte“
urch den Verband wurde begrüßt. Die Wahlen
ur Fachgruppenleitung und der Vertreter zur
zertreterver ſammlung wurden unter Berückſichti-

gung der maßgeblichen Betriebe durchgeführt.

Polarfüchſe im Voo.
Bei der großen Bedeutung, die dem Pelzhandel

in der it mt, iſt es nicht verwunder
lich, daß ſich die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe
auf die für Pelzgewinnung wichtigen Tievarten
richtet. Jmmer neue Tierarten werden in Farmen

ten und gezüchtet, da die Ausbeute in der
n

i

reien Wildbahn lange nicht mehr den Bedarf
decken kann. V in iſchen Gärten wird
eine ganze Reihe von Pelztieren gehalten, ſo bei
uns außer anderen auch der Silberfuchs undder verh Kreuzung des Silberfuchſes mit dem Rot

fuchs entſtandene Kreu e s, beides ſehr
wertvolle und er Pelzlieferanten. Zu dieſen
und den ebenfalls ndenen einheimiſchen Rot
wen iſt ſt ein r der ſeltener gtenolar n e gekommen, und zwar handelt es
ſich um Eis oder auch Weißfüchſe, die den Blau
e entweder ſehr nahe ſtehen oder nach Anſicht
anderer Autoren ſogar nur eine Farbvariation
von ähnen darſtellen. Bemerkenswert iſt an den
Weißfüchſen, daß ſie im Sommer eine x
graue Farbe aufweiſen und erſt im Winter ihr
prachtvolles ſchneeweißes Fell bekommen.

Walhallatheater. Sonnta
Familtengeſtennng der en

e“ zu kleinen Preiſen.

nachmittag 4 uhS Dpekette:
ehe Anzeige.)

iſt die letztv hette

Sport und Spiel
verteid igen den

So ſchreibt der „Klaſſenkampf“ vom

„Rote Sportler“
„roten Konſum“
bur rt im „Töff Töff“, geliefert vomAh S i

Der Bericht in der GeneralVerſammlung war
natürlich ziemlich trocken und verwiſcht, den „Kurt-
chen“ herunterleierte! Nichts von der Abrechnung
der Magdeburger Fahrt, auch nicht die Abrechnung
der gewaltigen Pleite im Sportkleidungsankauf,

Kurtchen auf ſeine Kappe übernehmen
wo te!

Die Jugend hatte diesmal Stimmrecht, und
da „Kurtchen“ ſonſt immer mal „ne tafelte“,
wurde er auch wieder gewählt! ichtan-
weſende kamen ebenfalls mit in den Vorſtand.

Die älteren „Atlas“ Mitglieder ſehen, angeekelt,
dem ganzen Treiben Wabbels zu! Das iſt tief
bedauerlich! Klopf dieſem Mann gehörig auf
die Pfoten und führt Euren Verein zu neuem
Leben im Arbeiter-Athletenbund!

Atlas-Renegäten!
Die 36. in finanziellen Röten.

Gegenwärtig treiben die Preſſe des kommu-
niſtiſchen Sportverbandes und die ſächſiſchen KPD.
Blätter eine wüſte Hetze gegen die dem Ar
beiter-Turn- und Sportbund ange-
hörende Freie Turnvereinigung Chem-
nitz, den größten Chemnitzer Bundesverein. Die
inanzielle Lage der Freien Turnvereinigung er-
cheint den Kommuniſten als das geeignetſte Mittel,
die Mitglieder gegen die Vereinsleitung auf
zuhetzen, um dabei im Trüben zu fiſchen. Jeder
r daß die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage
die Turn und Sportvereine ohne Ausnahme
beſonders hart trifft, darum iſt die Hetze gegen die
Leitung der Freien Turnvereinigung nichts weiter
als eines der üblichen Demagogenſtücke kommu-
niſtiſcher Spaltungspolitik. Zum Beweis für dieſe
Demagogenpolitik nehmen wir Bezug auf die amt
lichen anntmachungen der ſächſiſchen JG.Lei-
tung im „Roten Sachſenſport“ Nr. 4
vom 26. Januar 1931, in denen es heißt:

„Wer ſchnell hilft, hilft doppelt!
Die von VfL. Knautkleeberg an alle Vereine

in Umlauf gebrachten Sammelliſten ſind von der
Landesleitung genehmigt. Wir bitten die Ver
eine, nach Möglichkeit der Notlage Knaut-
kleebergs Rechnung zu tragen.“

So ſteht es um den größten kommuniſtiſchen
Sportverein in Leipzig, deſſen Vorſitzender zu
gleich der Leiter des a Sportbezirks

bund „Solidarität“ war ſehr zahlreich be
ſucht. Schon ſeit langer Zeit verſuchten gewiſſe

Elemente, bei den Radfahrern ihre Spaltungs-
beſtrebungen durchzuführen. Die Mitgliedſchaft
wehrte ſich dagegen. Nun mußte die Entſcheidung
kommen, denn der vom Bund ausgeſchloſſene bis
herige Vorſitzende weigerte ſich, ſeinen Poſten ab
ugeben. Mit 75 Stimmen für und 4 Stimmenogegen brachte die Abſtimmung den Beweis, daß

an der Bundeseinheit nicht zu rütteln iſt. Jetzt
merkte die Oppoſition, daß es mit ihrer Kunſt aus
war, worauf ſie lautlos verſchwand. Die nun
vorgenommene Vorſtandswahl brachte ein

leiches Bild. Mit großer Majorität wurden nura ndestreue Genoſſen gewählt.

Gemiſchte Sport-Neuigkeiten.

Jm Frankfurter Sechstagerennengab es im letzten Augenblick eine Ueberraſchung,
indem Göbel-Dinale das Spitzenpaar ver-
drängten. Das r iſt: 1. GöbelDinale
278 P., 3057,500 Kilometer; eine Runde zurück:
PijnenburgSchön 394 P.; zwei Runden zurück:
van KempenRieger 287 P., RauſchHürt
153 P.; drei Runden zurück: Kroll Miethe 98
vier Runden zurück: Louet-Mouton 101 P.; ſieben
Runden zurück: Rielsvan Buggenhout 147 P.;
neun Runden zurück: DülkenBühler 107 P.
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Der engliſche Rennfahrer Campbell hat
mit ſeinem Reunwagen „Blue Bird“ einen neuen
Schnelligkeitsrekord für Au t
bell erreichte bei ſeiner Rekordfahrt die phantgſtiſche
Geſchwindigkeit von 245,73 Meilen in der Stunde
(das ſind 395,4 Kilometer). Der bisherige, von
Major Segrave im März 1929 auf der gleichenStrecke euſgeſel Weltrekord von 231,36

iſt damit gebrochen.

letzte Schnecherichte von heute:
Oberhof: 12 Grad, 80 Ztm. Schneehöhe,

4 Ztm. Neuſchnee, Ski und Rodel gut; Brocken:

g

tos aufgeſtellt. Camp-

eilen

meter gegen Löſung von rvadkarten im Gepäckwagen befördern laſſen u Jm übrigen iſt auch

die Auflleferung als ä ſſen.e

Schneeſchuhe und Rodelſchlitten können in die
Perſonenwagen III. Klaſſe der Eil und Perſonen
üge mitgenommen werden, ſofern eine Beläſtigung
r Reiſenden und Beſchmutzung der Wagenſitze

ausgeſchloſſen iſt.

Sporiamtſiche Bekanntmachungen.

6. Guten Da der Platz in Beuchlitz anderweitig belegt iſt, ändert „Fichte“ J Lauchſtadt v Spiele
Nr. 52 und 53. i lendere Mitteilung in den Vereins-
mitteilungen.) Das Spiel 51 15 Uhr Ammendorf I Merſe
burg I leitet nicht wie berichtet Schobes (Merſeburg), ſondern
Waitſchies (Naundorf). Dies den Beteiligten zur Kenntnis

Der Bezirksſpielausſchuß: Ballſchuh.
8. Bezirk rn Alle Genoſſen beteiligen ſich andem Winterſporttreffen des 2. und 11. Kreiſes am

Sonntag, dem 8. Februar, in T TreffpunktBahnhof Harzbuxg .20 ühr. A apri eiten ab Bitterfeld
15.04 r, Anſchluß ab Halle 15.50 U ichtung Halberſtadt.

W. Klugmann.
Bezirk. Neue Anſchriften: Zſchortau, OttoBergmann Fſchortau, Kr. Delitzſch, Nu ſenſtrehe 18. Rade

feld, Kurt Wolf, Radefeld, Lützſchenger Straße 4. Schieds
richterKurſus in Handball- Sonnabend, den 7. Februar,
20 Uhr, im eiier Volkshaus. Erweiterte Bezirksſpiel
ausſchußSitzung: ienstag, den 10. Februar. Beginn20 Uhr. Spieländerungen am 8. Februar: Reue Zeit: Schöne
feld II Zſchortau II iſt 15 Uhr. Schönefeld Radefdld iſt

Uhr. Ausfallendes Spiel: Schkeuditz Leutzſch (Raff

r

4. Kreis, 1.

Beuchlitz II teilt mit, daß das Spiel n Naundoh dorichter Paſſendorf) wegen areutheic re

Arbeiter- Turn und v Trirr Be Lauqhſtädt I und II gegen sſflen I
Halle II ſowie Schiri Ludwig (Ammendorf) zur Kenntnis, daß
das Spiel Nr. 52 Lauchſtädt II RegattaKlub Halle II 11 udr,
das Spiel Nr. 53 Lauchſtädt J Röſſen I 12.30 Uhr ſtattfinden
muß, da der Platz durch Handballſerienſpiele nachmittags

beſetzt iſt. J. A. Kurt Seipol d.

Leipzig
Sonnabend 11.r n m in ea

30: B von der 2. Arbeiter
chlag. Anſchließend etwa

12 bis 14.30: Mittagskonzert. wi 2.30:ders iſt. An dieſem Beiſpiel iſt die Demagogie, .50 Nauener en 18: Bider Weſſerſete T
mit der gegen die Freie Turnvereinigung Chemnitz an ggerim Pre Gyen derte e Baſtelſtunde

öſli ür die Jugend. .15: ick in tſchriften. ligiögehetzt wird, völlig bloßgeſtellt. Leben dies Dr. Hans Richter, gäei 16: tun e

Jggnd am S ten 2..30: etter- un eitangabe. nſchließend bis 17.46:Ene neue KPD.Schlappe. Funthilfe. 16: Hunkbaſte ſtunde. 1815. Ventſch Jäger:
deutſch. 18.30: Hans von Huelſen lieſt aus ſeinem neuen

Die Generalverſammlung der Ortsgzruppe S W An nie rn
r r omzertrümmerung.Annaburg im Arbeiter-Rad und Kraftfahrer J Erich Marx, Leipzig. 19.30: Ostar Redber Stunde

Vom Tage. 2515: Kabarett „Bunte Reihe“. 22.30: Nachrichten
und Sonntagsprogramm. Anſchließend bis 24: Tanzmuüſik.

Sonnabend: 6.20 und 6.50: Wetterbericht. 7: Funk
Gymnaſtik. 10.35: Neueſte Nachrichten. 11.20 bis 12: 50-Jahr-
feier der artige Hochſchule Berlin. 12 bis 1I2.50:

ierſtunde für die Landſchulen: „Sonne im Land“. 12.50:
etterbericht. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14 bis 15: Schall

plattenkonzert. 15: Kinderbaſtelſtunde. 15.30: Wetterx- und
Börſenbericht. 15.40: „Die Mutter ſingt.“ Das Wiegenlied
im Volkslied und im Kunſtgeſang 9 Hermine Behn. 16:
Die Einheit deutſcher Bildung. red Tſchentſcher. 80
bis 17.30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.80: Unſere Tier
welt im Winter (1). Prof. Dr. Deegener. 18: Franzöſiſch
für Fortgeſchrittene. 18.30: Hochſchulfunk: Grundprobleme der
Lehre vom Leben (V Prof. Dr. Poll. 19: Beruf und
Arbeiter (D): Mehrgeſpräch zwiſchen Arbeitern verſchiedener
Betriebe 19.30: Stille Stunde: „Der Dorfpfarrer in Nord
und Süd.“ 19.55: Wetterberiht. 20: er anläßlich
des 50jährigen Beſtehens der land wirtſchaftlichen Hochſchule
Berlin. 21.15: Hamburg: „Stachelſchwein“.rett. Ab 22.15: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
ſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Erlaß der Rundfunkgebühren,
aber nur für Kriſen- und Wohlfahrtsunter

ſtützungsempfänger.

Der Arbeitsausſchuß des Verwal
tungsrats der Reichspoſt beriet am
28. Januar den ſozialdemokratiſchen An
trag, der den Reichspoſtminiſter auffordert,. Er
werbsloſen bei längerer Arbeitsloſigkeit und
nachgewieſener Notlage die Rundfunkgebühren zu
erlaſſen. Gegen den Erlaß der Gebühren für
alle Erwerbsloſen machte die Verwaltung erheb-
liche Bedenken geltend. Die Erwerbsloſenunter-
ſtützung aus der Verſicherung beruhe auf einem
Rechtsanſpruch, der Erlaß der Gebühren könne
aber nur zugeſtanden werden bei nach gewieſe-
ner Bedürftigkeit. Es wurde beſchloſſen:

Mit Wirkung vom 1. März 1931 können die
Poſtämter auf Antrag von Erwerbsloſen, die
Kriſenunterſtützungsempfänger ſind, oder die als
Ausgeſteuerte von den Gemeinden Wohlfahrts
unterſtützung erhalten, alſo bereits längere Zeit

re bezogen haben, dieRundfunkverleihungsgebühren unter folgenden
Bedingungen jedesmal für einen Kalendermonat

Auch ein Kaba
An

i i S d, 200 Ztm. Schneehöhe, 2 Ztm. Neue. Februar 1931. Man kann es ihm auch nicht Mitglieder bezahlen die Fahrt an 18 Grad, S erlaſſen:en denn „jedes Tierchen hat ſein Plä„Kurtchen“, der klopfte auf ſein volles „Portchen“ fur z z RWheehdhe 1. die Antragſteller müſſen zur Zeit der Stel
ſierchen!!“ Nun, viel wird nicht mehr zu ver und rege dabei natürlich, einen Teil des Geldes Jan Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und Rodei lung des Antrages mindeſtens ein halbes
teidigen ſein, denn die Stürmerreihe vom AKV. ſan den AKV. abzuführen! Er meint, er hat ſich S Braunlage: 9 Grad, 2 Ztm. Nen Jahr ununterbr Rundfunkteilwar zu r Ertinger, der neue Mittel geirrt, und hat auch etwas an die „Produktiv“ be z l tat ochen
rer di n S V r hrſ rin e W r ine 10 'Grad, 100 Zim. Schneehöhe, 2 Ztm. Neu 2. die Antragſteller müſſen dem Poſtamt allran erger a ittelläufer agt. Die Der wa e höhe 2 e erote Serithhung r Filben gen z m en ſagt zwar, „na, mer beſch. de armen ſchnee, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut. n hre Stempe zur Einſich
umſpielt werden, vielleicht noch ein „Abſeits“, Leite! leichterungen für den Winterſportverkehr auf r ren Ceblheenerlaß An dendann Schuß aufs Tor; und Härtel als Tor.! In „Atlas“ iſt Kurtchen wieder Vor m einer Betten der Haupt in t L Perſonen r
hüter verwickelt ſi ſamt dem Balle im Netze! ſitzender orden, ſchreibt er ſelbſt im verwaltung der Deutſchen R geſellſchaft ſtändige amt eine Beſcheinigung zu erteilen.
Der Schiri pfeift Tor Dann Konkurs!! Ver. gkaſſenkampf“, und die GeneralVerſammlung kommen für den Winterſportverkehr auf den deut 4 den Crlgß der Rundzeihung, Mitte!. Abpfiff und das Spiel iſt Jm Bericht ſelbſt ſchwindelt er ſchen Bahnen folgende Vergünſtigungen in Frage: Obwohl dieſer Antrag nur den Erlaß der Rundaus! Verlorenes e leite!!

rBie auf die Speſen der Spieler.

Doch ſo ernſt, wie es die roten Sportler im
„Klaſſenkampf“ meinen, iſt es nicht.

Es gibt auch welche, die mitgeholfen haben imgot Spiel gegen den AKV.

Darunter iſt ſogar Kurtchen Wabbel!!
Sommer 1930 weilte „Atlas“ in Magde-

rrnek---

Noch ein
oteſt Schiedsrichterausſchuß lehnt ab!! Aus!

Jmſlich, Kurtchen!

m--2mDmmDm

war „Jufte“!
natürlich wieder recht ſtark! Vor allem wurden
im Jahre 1930 114 Aufnahmen gemacht! An-
weſend waren 86 Prozent der Mitglieder. Das iſt
z Schwindel! Alſo rechnen wir, Kurtchen!
114 Aufnahmen, dazu 36 Genoſſen, der Beſtand
alter Athleten, macht 150 Mitglieder! 86 Prozent
waren da, 129 Anweſende! Zu Dir geſagt, natür

die 50prozentige Fahrpreisermäßigung für gemeinſere der Jugendlichen bis zum 20. Le
r r; der halbe
10 Perſſonen bezahlt werden;

hrpreisrten, wenn der evmäßigte
Die Bedeſtens 20 Perſonen bezahlt wird.

Gucke mal in die Anweſenheits-
Du wirſt Dein blaues Wunder erleben!liſte!

Tr -„Jg1l J =S[-

von

r]uqdlu—Schöne weiße Zahne- Chlorodont
m er c. t m -]-0- „„„6„; 5J[

rpreis muß für mindeſtens
ſgnergg ſchaſt

i F reisermäßigu i Geſellſchafntige Fahrpre ßigung n
t weſen

Schneeſchuhen und Rodelſchlitten iſt inſofernd ter als man dieſe Stücke bis zu 250 Kilo-

funkgebühren für Empfänger von Kriſen und
Wohl fahrt unterſtühung vorſieht, die länger als
ein halbes Jahr Rundfunkteilnehmer ſind, wird
man ſeine Annahme begrüßen dürfen. Er ſtellt
ein Entgegenkommen an die langfriſtigen Erwerbs-
loſen dar, das die Reichspoſt bisher ſtets abgelehnt
hatte. Der Reichspoſtminiſter hat zugeſagt, den
Antrag durch einen Verwaltungserlaß in
Kraft zu ſetzen.

Vorkriegspreisel
Tube 60 P. u.

54 P 90 Pf.

m e



Kreis Deſitasch
Defitzs c Ffacit)

Ueber die Sitzung der Stadtverordne-
ten, über die wir ſchon kurz berichtet haben, iſt
im einzelnen folgendes zu ſagen:

Vorſteher Buhle (SPD.) eröffnete die Sitzung
mit einem warmen Nachruf für den verſtorbenen
Schneidermeiſter Louis Hampe, der faſt zwei
Jahrzehnte Mitglied des Kollegiums war und für
die Förderung des Sports und der Leibesübungen
ſich immer mit ganzer Kraft eingeſetzt hat. Jns
Kollegium wurden neu eingeführt die Stadtv.
Heller (SPD.) und Boeck (Bgl.), die die Nach
folger von Wille (SPD.) und Bär (Bgl.) ſind.
Vorſteher Buhle (SPD.) erſtattete dann den Ge
ſchäftsbericht. Danach ſind im vergangenen Jahre
in 14 öffentlichen und 6 geheimen Sitzungen vom
Kollegium insgeſammt 252 Vorlagen behandelt
worden.

Die Vorſteherwahl
erforderte drei Wahlgänge. Die „proletari-
ſchen Klaſſenkämpfer“ der KPD. wählten durch
ihre weißen Zettel den bürgerlichen Stadtv.
Scharruhn. Geithe (KPO.) unterlag mit 11:13
Stimmen. Die Wahl des Vorſteher-Stellver-
treters wurde wiederum erſt nach drei Wahlgängen
entſchieden. Jm erſten erhielt Buhle (SPD)
die 13 Stimmen der Bürgerlichen Er ſollte wahr-
ſcheinlich Scharruhn „anlernen“. Er lehnte die An-
nahme der Wahl ab mit der Begründung ſie
käme eine Poſtmeile zu ſpät.“ Jm zweiten Wahl
gang wurde Richter (Beamter) mit ganzen 6
Stimmen gewählt. Er lehnte gleichfalls ab. (Kann
er nicht König ſein, verzichtet er.) Jm dritten
Wahlgang wurde Freitag (Bal.) mit 13 Stim-
men gewählt. Auf Dubielzig (KPD.), den großen
Schweiger, entfielen 10 Stimmen, worüber das
Haus lachend quittierte. Ohne Reibung wurden
dann Grabe (Beamter) als 1., Werner (Be-
amter) als 2. Schriftführer gewählt.
Die SPD.- Fraktion verlangte einen Be

richt des Magiſtrats über die Maßnahmen, die in
Verfolg des ihm als Material überwieſenen

Aktionsprogramms zur Linderung der Arbeits
loſigkeit

getroffen ſind. Ein getarnter Kampf einiger
Geſchäftsleute gegen den Konſumverein
wurde abgeſchlagen. Der von den Wirtſchafts-
parteilern verlangte Ausbau der in den ſtädtiſchen
Häuſern in der Bitterfelder Straße vorgeſehenen
Läden zu Wohnungen wurde abgelehnt. Bei dieſer
Gelegenheit verſagte der neue Vorſteher
um erſten Male. Er unterließ es, ſeinen
raktionsfreund Freitag zur Ordnung zu rufen

als dieſer den Baudezernenten Hampe (SPD))

Wie die KPD. der Reaktion das
Stadtparlament auslieferte

er daran erinnert wurde, ſucht er Freitag noch zu
decken.

Brauerei Bitterfeld übertragen.

der Nachbewilligung für das Wohlfahrtsamt.

erwerbsloſe, liegt damit über dem
durchſchnitt.

dung damit wurde der Antrag der Erwerbs-
loſen verhandelt. Stadtv. Sach ſe (SPD.) be

auch Annahme fand.der v tedkntionören Taktik der KPD.

wurde die kommunale Totenbeſtattung
„zu Grabe getragen“. Der Antrag der Linken.
den Magiſtrat mit der Zuſammenſtellung von ge
eigneten Unterlagen zu beauftragen. wurde abge-
lehnt. Die Stimme des bürgerlichen Vorſtehers
gab den

Die linientkreuen Männlein eilten hinterher zur
„Siegesfeier“.

Mitgliederverſammlung der

Freidenker.
Delitzſch. Der Deutſche Freidenkerverband

hielt ſeine Jahresverſammlung am Freitagabend
in der „Goldenen Kugel“ ab. Den Jahresbericht
gab der Vorſitzende Karl Helle r. Er führte aus,
daß ſeit der Spaltung ſich die Ortsgruppe wieder
etwas habe. Der Mitgliederbeſtand ſei
auf 85 geſtiegen. Es gilt ein ſchweres Feld zu
bearbeiten. Jn Anbetracht der gewaltigen Wirt-
ſchaftskriſe hält die Werbung beſonders ſchwer.
Das Anwachſen des Kulturfaſchismus und der
Kulturreaktion erfordere den ſchärfſten Kampf.
Aber auch die Partei müſſe ſich mehr als bisher
um die Sache der Freidenker kümmern, denn
wer ſchon Sozialiſt ſei, müſſe auch noch einen

durch einen Zwiſchenruf der Unwahrheit zeiht. Als Schritt weitergehen und ſich der Sache der Frei-

Die Badepreiſe in der Warmbadeanſtalt
wurden nach der Magiſtratsvorlage beſchloſſen.

Eine e gegepür er r gehe e
tritt nur inſofern ein, a ie 2. e meingeführt e Die Beiſitzer für das Klein laſſung kommen. Während
garten-Schiedsgericht konnten noch nicht
gewählt werden, da der Antrag auf zweite Leſung
ausreichende Unterſtützung fand. Die Eis
nutzung auf dem Stadtgraden wurde wieder derLängere Ausſprache ſetzte ein bei der Beratung Freis Wittenber

Die SPD. in der NaziDoenäne
Schmiedeberg

RNazi-Rollkommando wird an die Luft geſetzt
Völliges Verſagen des Poltzeidezernenten Bürgermeiſter Kelle

Gefordert wurden rund 89000 Mk. Ein paarJahlen Delitzſch hat rund 600 Wohlfa rn

Wöchentliche Ausgabe dafür 7200
Mark. Für Wohlfahrtserwerbsloſe hat die Stadt
bis Ende Dezember 1930 ſeit Beginn des Etat-
jahres 196 850 Mk. aufbringen müſſen. Die Nach-
bewilligung wurde ausgeſprochen. Verbin-

gründete den Eventualantrag der Fraktion, der

denker anſchließen. Die Vorſtandswahlen ergaben
die Wahl folgender Genoſſen: 1. Vorſitzender Karl
Heller; 2. Vorſitzender Otto Küſter; Kaſſierer Ge
noſſe John; Schriftführer Fritz Schirmer; Revi.

ren Hampe und mas. Jn „vVerſchiedenes“
ſchlug Genoſſe Schirmer vor, die Verſammlungen
nur noch in Lokalen abzuhalten, wo das Volks-
blatt ausliegt.

RNGO.-Mann kuhhandelt
Herzber wei Fünftel der Belegſchaft derirma t v liegt ſeit faſt einem Jahr auf der

traße. Nach dem 6.
200 Arbeiter und zirka

ebruar ſollen weitere
Angeſtellte zur Ent

r Sperrfriſt dür-

Bad Schmiedeberg, den 5. Februar.

Jn einer von ziemlich 400 Teilnehmern be
ſuchten öffentlichen Verſammlung im „Schützen
haus“ ſprach am Mittwoch Parteiſekretär Genoſſe
Fraenkel (Torgau). Kurz vor Beginn der Ver
r ſtellte er feſt, daß eine Anzahl Torgauer

azis, die als Krachmacher ſeit langem bekannt
ſind, ſich unter den Verſammelten befanden. Nach
Aufforderung des Verſammlungsleiters Genvſſen
Meßke wollte die Polizei, die mit ganzen vier Be-
amten vertreten war, zunächſt nicht eingreifen. Sie
beſannen ſich aber doch bald und beförderten die
Betreffenden an die friſche Luft. Der von Torgau
erſchienene Debatteredner, der Abteilungsleiter des
Arbeitsamtes Torgau, Herr Speing, erhielt
gleichfalls keinen Zutritt. Von Schmiedeberg und
Umgebung hatte der Arzt Dr. Meyer zirka 150
Nazis, meiſtens im Alter von 16 bis 18 Jahren,
zuſammengezogen.

Genoſſe Fraenkel beſchäftigte ſich in ſeinem
weiſtündigem Referat ausgiebig mit den Nazis.

nun er ihnen eine beſonders unangenehme Sache
vorhielt, ſo blöckten dieſe Kinder, als wenn ſie von
einer Tarantel geſtochen wären. Das Dübener
Reichsbanner traf kurz nach 8 Uhr mit mehr als
40 aktiven Kameraden ein. Die Polizeibeamten
waren völlig unfähig, den Schutz dieſer Verſamm-
lung zu gewährleiſten. Einige Rowdys wurden
bereits während des Referats hinausgewieſen.

An der Ausſprache beteiligten ſich ein Stahl

Masken Kopfhedeckungen
Dekorationen und Scherzartikel

empfiehlt
Albin Hemtze, Schmeerstr. 24

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag,

dem 9. Februar 1931, 16 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

bis 3. Wahlen.

r der ordentlichen Kämmereiverwaltung rür i99.

l.

4.

t Grund ätze für Haushaltsüberſchreitungen.

7.

Bauliche Veränderungen im ſtädt. Schlacht und
Viehhof.
Uebernahme von Bürgſchaften.

8. Belaſtung eines Hoſpitalgrundſtücks mit einer
Sicherungsbypothek

9. und (0. Grundſtücksveräußerungen.
11. Anfrage betr. Beſchäftigung von Doppelverdienern.

Halle, den 5. Februar 1931.
Der Otadtverardtzeten-Porſtetzer

Fabrikt MOBEIL
zu Sonderpreisen!
1 Schlafzimmer kr
Schrank, 160 cm mit Innenspiegel, Waschtol-
lette, 2 Nachtschränke m. Glasplatte. 2 Bett-
stellen mit Matratzen und Jacquard-Polster-
auflagen, 2 Stühle und Handtuchhalter

Spottpreis B. 490,
Hol-betten FPisenbetten Schränke,. 2türig

25. 24,50 65,Stahlmatratzen Auflagen

Direkt
von der

Federbetten

Chaisvlongues Sofas Küuehep, 6 teilig
z

Bequeme Teilzaklung!!
Bei Barzahlung 75 Prozent Rabatt

Mönel-Fabriniederage GUSTAV G
Merseburg Neumarkt 22

A. OSANG

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf eenen-kKkadewelt,
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„„Brothauſchänke“ (Karl Schumann)
„„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
„„Zur Erholung“ am Roſengarten

Brachstedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

Dölam:
Zum Palmbaum (Arthur Brettſchneider)
„„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof dGaſthof Se e cm
Bahnhofs- Reſtaurant (Paul Helfer)

Könnern
„Bürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit
„„Goldene Kugel“ (Paul Brinkmann)

Lettim:
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ (E. Fritſche)

Löbejün
Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben:
Gaſtho „zZur Bergſcheuke“ (Krüger)
„Gambrinns“
„Zum Schützenhaus“ (Barth)
„Zur grünen Tanne (Böhme)

Osmünde
Gaſthof Oésmünde Guſtav Mögslein)

Passendort:
„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Sehiteprig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)

Schwoitsech:
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Teieha
Gaſthaus „„Zur Eiſenbahn
Neſtaurant Haupt

Wettin
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

Zöberitz
Gaſthof „Grüne Tanne“ (Paul Röder)

Zwintschöna
„Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kleine Anzeigen haben ergroben Ertoh

in denen gründlich mit

Sonnabend, den 7. Februar, 20 Uhr:

Groß -lenna Gasthot Jägerhof
Nebra, „Preubßischer Hof“
Pretitz. Gasthot Henke
Müchein, „Schützenhaus“
Obhausen., „Zum Anker“
freyburg a. U. „Schützenhaus“
Schnelhoda, Gasth. Fleischhauer
Göhrendorf, Gasthof Nolze
Großosterhausen, Trautmann
Gröst, Gasthof Graßhof
Bottendortf, Weintraube“
Bad Biebra, Thüringer Hof“
Gatterstädt, Gasthof Vondran

Lonntag, den 8. februar, 45 Uhr
Muschwitz, Gasthof Koch
Schleitau,. Weißer Schwan“
Carsdorf. Zum Bahnhotf“
Stöbnitz, Gasthof FPieischer
Balgstädt, Gasthof Herrn

eenneeeaegeeneinzige utionär“ im ArbeiterraBe rer wer ſeit Ende Dezember krank. Er
wurde in der v wieder arbeitsfähig. Seine
revolutionäre Handlung beſtand nan darin, daß
er auf Wunſch der Werksleitung die Entlaſſunz
unter der Bedingung bei LeſſecrerKonjunktur wieder eingeſtellt zu werden. Er hielt
es nicht einmal für nötig, den Obmann des Ar
beiterrates davon in Kenntnis zu ſetzen.

So ſehen die Taten dieſer Revolutionäre aus.
Wir erinnern die Belegſchaft an die Worte dieſes
„Arbeitervertreters“ in der Dezember Verſamm
lung, daß nur die RGO. eine Verbeſſerung der
Verhältniſſe bringen könne. Die Taten dieſer
Leute beweiſen zur Genüge, wie ſie die Intereſſen
ihrer Mitmenſchen wahrnehmen. Bei den kommen
den Betriebsrätewahlen wird die Belegſchaft mit
dieſen Leuten endgültig abrechnen.

helmer, ein Nazi und ein Kommuniſt Während
der Stahlhelmer und der Kommuniſt ſachlich
ſprachen, wurde dem Naziredner, der den Reichs
adler als „Pleitegeier“ bezeichnete, das Wort ent
zogen. Wie die wilden Tiere verließen die Nazis
ſingend den Saal. Ohne die Sperrketten des
Reichsbanners wäre die Polizei dieſen Dingen
nicht Herr geworden.

Jn ſeinem Schlußwort konnte der Referent die
Argumente der Gegner zerpflücken. Er ſchloß ſeine
Ausführungen mit dem Appell, feſter denn je zu
ſammenzuſtehen gegen die Arbeiterfeinde und
Volksbeträger.

Dem Polizeidezernent Bürgermeiſter Kelle iſt
der Vorwurf zu machen, daß er in völlig unge
nügender Weiſe für den Schutz der Verſammlung
geſorgt hat.

Gechäftsvertehr.
„Was man gegen Grippe und Jufluenza tun kann. Ein

namhafter Berliner Jnterniſt, der ſich auf re
Erfahrung ſtützen kann, empfiehlt bei der Bekämpfung dieſer
heimtückiſchen Krankheiten beſonders die Verwendung einer
Miſchung von Chinin und Salicylpräparaten. Dieſe Kom
bination weiſen die Togal Tabletten auf, die ſich ſchon ſeit
16 Jahren hervorragend bewährten. Dieſelben enthalten außer
dem noch andere Beſtandteile, deren Auswirkung auf den Or-
anismus bisher wenig bekannt war, welche aber nach den
rteilen bekannter Aerzte die ſonſt bei Verwendung von

Salizylaten auftretenden Herz- oder Magenſtörungen ver

nterhezirk Mersehurg

dekkentliche Versammlungen

statt in der Woche vom 7. dis 13. Februar 1937

Redner: Dr. Hertz, Peters, Franken, Möller,
Kasparek, Buchholz. Wielepp, Gebhardt, Bergholz. Müller, Habicht, Fischer,
Walter, Tenhagen, Hug, Brenner, Oelschiäger, Drescher, Kämpf, Brauer.

mmlungen, zeigt durch Massenbesuch,
em Nazispuk ein Ende zu bereiten.

Heraus zu diesen Versa
daß ihr gewillt seid, d

hindern, Es iſt alſo im Jntereſſe eines jeden einzelnen ge
legen, mit Togal-einen Verſuch zu machen.

uerfurt Eckartsberga

den Nazis abgerechnet wird, finden

Kuckenburg, Gemeinde-Gasthof
Weischütz, Gemeinde-Gasthof
Lützkendorf, Gasthof Tyroff
Bedra, Gasthof Dörge
Rohleben, „Goldener Hirsch“
Kleinwangen, Gasthof Neumann
Lodersleben, Schwarzes Roß“
Weißenschirmbach, Liebetrau

Sonntag den 8. februar, 20 Uhr
Reinsdortf, Gemeinde-Gasthot

Mittwoch gen i. februsr, 20 Uhr
Klemgörschen Gasthof Heyger
Bothfeld, Gasthof

Donnerstao, den 12. februar, 20 Uhr:

Schiladebach, Gasthof Becker

freitag, den 13. februar, 20 Uhr

Deiitz a. B., Gasthot List
Künne,

reiche praktiſche
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